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Sonmag, DEN 7. Upru 1929 


Nr. 94. 


An den Sonntagen wir 


Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 90.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt GL 5.—, wöchentlich 

L Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Hof, lines. 

Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 
Geſchaftoſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 

Sprechſtunden des Schelftlelters täglich von 2.30 bis 5.0. 


Der polniſch⸗ruffiſche Zwischenfall. 


Apanasjewitſch im Krankenhaus von Baranowitichi plötzlich gestorben. 


Qarſchau, 6. April. Der ſſowjetruſſiſche Han⸗ 
delsvertreter in Berlin, Apanasjewitſch, der in der 
Polizeiwachtſtube der polniſchen Kreisſtadt Baranowitſchi 
auf zwei polniſche Staatsbeamte ſchoß, von denen der eine 


` feinen Verletzungen erlag, ijt heute im Krankenhaus von 


Baranowitſchi plötzlich geſtorben. Warſchauer Blätter⸗ 
meldungen zuſolge wurde Apanasfewitſch von einer ſchwe⸗ 
ren Nervenkriſe ergriffen und erlag bei einem zweiten Ans 
fall einem Herzſchlag. Beim Eintritt des Todes weilte 
ein Arzt an feinem Strantenlager. 


Kownuo, 6. April. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, fand geſtern eine Konſerenz des Rates ſtatt, auf 


der über den Zwiſchenſall Apanasjewitſch in Polen beraten 


wurde. Von ruſſiſcher Seite iſt über dieſe Sitzung nichts 
Oſſizielles mitgeteilt worden. N e 


Warſchau, 6. April. Ein Teil der Warſchauer 
Abendblätter gibt jetzt phantaſtiſche Deutungen und Kom⸗ 
binationen über den Zuſammenhang der blutigen Tat und 
die Perſon des Täters. So läßt ſich der Warſchauer ſen⸗ 
lationslüſterne „Expreß Poranny” aus Berlin melden, 


daß in den dortigen politiſchen Kreiſen Apanasjewitſch als 


ein früheres Mitglied der G. P.. (Tieta) gelte, der ber 


Die Gegenfäge in Sanarialager 


Warum es nicht zu einer Löſung kommen kann. 


Daß die Miniſterkriſ 
ſe latenten Charakter angenom⸗ 
men hat, iſt darauf zurückzuführen, daß ſich N des 
Regierungslagers Gegenſätze ergeben haben, die kaum 
auszugleichen fein dürften. Während die ſogenannte 
Oberſtengruppe mit den Abgeordneten Slawek, Pieracki 
und Switalſti ap der Spitze ein Verbleiben Prof. Dr. 
Bartels bekämpfen, glaubt der gemäßigtere Teil des 
Sanacjalagers, der den demokratiſchen Grundſätzen nicht 
ders abhold ijt, für Bartel eintreten zu müſſen. Der Sieg 
41 Oberſtengruppe würde eine Verſchärfung der Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Parlament und Regierung bedeuten, was zu 
unberechenbaren Folgen führen würde. | 

Als Gegner einer Löſung, wie ſie die Oberſtengruppe 
anſtrebt, erjcheint der Staatspräsident Moscicki, der mit 
Rückſicht auf die Weltpolitik und die wirtschaftliche Lage 


In Erwartung des Pilfudſti⸗Artilels. 


Heute veröffentlichen die Blätter des Negierungslagers einen Artilel Piljuöſtis 
über die politiſche Lage. 


Mit Spannung ſehen wir dem von einem Teil der 
Sanacjapreſſe vor einigen Tagen großſpurig angekündigten 
politiſchen Artikel des Marſchalls Pilſudſti entgegen, der 
bereits am Freitag in einigen Blättern erſcheinen folte, 
doch aus irgendeinem Grunde erſt heute zum Abdruck ge⸗ 

langt. Da der Artikel hoch honoriert werden muß, ſo iſt 
nur ein Teil der Regierungsblätter imſtande, dieſen ſchon 
heute zum Abdruck zu bringen. Zu dieſen bevorzugten 
Sanatja⸗Blättern gehören in Lodz: „Republika“ und 
Glos Polſti“, in Warſchau: „Glos Prawdy” und „Kurjer 
Poranny“, in Krakau: der Krakauer „Kurjer Iluſtro⸗ 
wann“, 

In dieſem Artikel fol, wie es heißt, Marſchall Pil⸗ 
ſudſti hochaktuelle Regierungsfragen und die Ergebniſſe 

er Arbeiten der letzten Sejmſeſſion einer eingehenden 
Würdigung unterziehen. i 


Seimreden dürfen nicht beschlagnahmt 
werden. 


r „Das allerhöchſte Gericht hatte vorgeſtern eine Ent⸗ 
cheidung gefällt, die von größter Bedeutung ift. Und zwar 


der Republik eine den Oberſten nicht ganz genehme Bei⸗ 


ſonders wichtige Aufträge ausgeführt habe. So ſei er zum 
Beiſpiel mit ſchuld am Tode des ruſſiſchen Volkskommiſſars 
Dzierzynfti. Dieſer fei nämlich keines natürlichen 
Todes geſtorben, ſondern auf Grund eines Todesurteils 
beſtimmter Gruppen innerhalb der ruſſiſchen Geheim⸗ 
polizei hingerichtet worden, und zwar durch Apanasje⸗ 
witſch. Einige andere Blätter bringen ähnliche Kombi⸗ 
nationen über die Perſon des inzwiſchen an einem Herz⸗ 
ſchlag verſtorbenen Sſowjetbeamten. Sie behaupten, daß 
er ſich durch die Erſchießung polniſcher Beamten politiſch 
bewähren und auch rehabilitieren wollte. Zu ſpät habe er 
dann erkannt, daß der von ihm Erſchoſſene ein einfacher 
Poliziſt war und darauf einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nommen. Alle dieſe Vermutungen und Behauptungen 
hängen bisher in der Luſt. Volle Klarheit über die ſelt⸗ 
ſame Bluttat und ihren Urheber dürſte erſt das vor dem 
Tode Apanasjewitſchs eingeleitete Gerichtsverſahren brin⸗ 
gen. Die polniſchen Behörden ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß Apanasjewitſch, obwohl er ein diplomatiſches Durch⸗ 
reiſeviſum beſaß, zur Zeit ſeiner Tat die diplomatiſche 
Exterritorialität nicht genießen konnte. Wäre er am 
Leben geblieben, ſo hätte er vor ein ordentliches polniſches 
Gericht geſtellt werden müſſen. 


legung der Kriſe wünſcht. Auf dieſe Gegenſätze iſt im 
weſentlichen die Verſchleppung der Miniſterkriſe zurück⸗ 
zuführen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn die Anhän⸗ 


ger der ſcharfen Taktik und der ſogenannten ſtarken Fauſt 


die Oberhand gewinnen ſollten, ſo würde das einen Bruch 
der ſchwachen Banden bedeuten, die den Staat politiſch 
und ideell mit der europäiſchen Demokratie verknäpfen. 
Ein ſolcher Bruch könnte nicht einmal vermieden werden, 
wenn fogar Herr Moraczewſki in das neuzubildende Ra- 
binett eintreten würde. 


Jedenfalls haben wir in Anbetracht der Lage keinen 
Anlaß, optimiſtiſch in die Zukunft zu ſchauen. 


\ 


betrifft fie die Beſchlagnahme von Zeitungen wegen Ver⸗ 


öffentlichung von Sejmreden, wie es letztens der „Po⸗ 
lonja“ erging, die wegen Berichterſtattung aus dem Schle⸗ 


ſiſchen Sejm konfisziert wurde. Das Bezirksgericht hatte 


ſeinerzeit die Beſchlagnahme beſtätigt, wogegen das aller- 
höchſte Gericht dieſen Entſcheid aufhob und in ſeiner Er⸗ 
klärung bekanntgab, daß die parlamentariſche Bericht⸗ 
erſtattung in der Preſſe nicht beſchlagnahmt werden darf, 
ſoſern fie mit der Wahrheit übereinſtimmt. Das Gericht 


ſtützte ſich hierbei auf Art. 19 des Oberſchleſiſchen Ver⸗ 


faſſungsgeſetzes, ſowie Art. 31 der Verfaſſung. In der 
Motivierung des Urteils heißt es, „daß die in der Preſſe 


veröffentlichten Sejmberichterſtattungen die beſte Kontrolle 


der Wähler über die Arbeit der Abgeordneten darſtellt. 
Dieſe öffentliche Berichterſtattung ift die befte Vermitte⸗ 
lung zwiſchen der Oeffentlichkeit und ſeinen parlamenta⸗ 
riſchen Vertretern. Deshalb iſt es auch rechtmäßig, daß die 
wahrheitsgemäße Veröffentlichung der parlamentariſchen 
N außerhalb der Verantwortlichkeit 
teje“. $ ; 

Die Erklärung des allerhöchſten Gerichts hat, wie be- 
kannt, verpflichtende Geſetzeskraft. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ ; 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opłata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 35 Groschen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Kampf um die Macht 


Ein polniſches Blatt veröffentlichte vor einigen Tagen? 
einen Artikel, in dem der Staat mit einem Klavier ver⸗ 
glichen wurde, auf dem jeder von der Familie nach Her⸗ 
zensluſt zu klimpern verſucht. Dieſer Vergleich hinkt nur 
im erſten Augenblick. Er gewinnt an Bedeutung, wenn 
man die letzten polniſchen Ereigniſſe in Betracht zieht. 
Wie in der Familie, ſo herrſcht auch im Regierungsblock 
ein Drängeln und Stoßen, um ans Klavier zu gelangen. 
Jeder will j eine Melodie auſtimmen. Wer aus dieſem 
Kampfe als Sieger hervorgehen wird, läßt fih heute chwer 
beurteilen. Die Verhältniſſe in der Sanacja⸗Familie find 
derart verworren, das Durcheinander ſo groß, daß ſelbſt 
dem Marſchall Pilſudſti der Schädel brummt. Er will da⸗ 
her erſt durch ein der regierungstreuen Preſſe gegen Ent⸗ 
geld zur Verfügung geſtelltes Interview Klarheit ſchaffen. 
Das Interview ſoll heute erſcheinen und eine Beurteilung 
der letzten Sejmſeſſion bilden. ; 

Vom Ton und Inhalt der Beurteilung hängt der 
Streit in der Sanacja⸗Familie ab. Die Oberſten⸗Gruppe 
hofft auf Verdammung des Sejm. Sie hält daher ihre 
Zeit für gekommen, um fih an den Klavierſeſſel zu jegen. 
Die anderen Familiencliquen hingegen ſehen es als ein 
böſes Omen für die faſchiſtiſche Oberſten⸗Gruppe an, daß 
Marſchall Pilſudſti ſeine Erklärung, die bereits am Freitag 


an RECE BIER 
Innerhalb des Regierungsblockes ift es nicht weit her 
mit der vielgeprieſenen Harmonie der Herzen und Seelen. 
Drei Gruppen ringen um die Macht und wollen der neu⸗ 


zubildenden Regierung ihren Stempel aufdrücken. Die 


Oberſten⸗Gruppe, alſo die Scharfmacher und Kataſtrophen: 
politiker, wird von Oberſt Slawek und Miniſter Switalſti 
angeführt und erfreut fih teilweiſe der Unterſtüzung der 


haupten, vor Barrikaden nicht zurückſchrecken, um ans Ru⸗ 
der zu gelangen. Dieſer Gruppe ſteht Miniſterpräſident 


Bartel ſowie Abg. Koscialkowſki gegenüber, die eine „libe⸗ 


ralere“ Richtung vertreten und von einer Diktatur der 
faſchiſtiſchen Oberſten nichts willen wollen. Ein Mittel⸗ 
ding bilden die ſogenannten Wirtſchaftskreiſe, die in letzter 
Zeit eine immer größere Aktivität an den Tag legen. Dieje 
Kreiſe präſentieren General Sosnkowſki als zukünftigen 
Miniſterpräſidenten. Der Kampf, der zwiſchen dieſen 
Gruppen tobt, if die wahre Urſache der abi- 
nettskriſe. j KAC, 
Miniſterpräſident Bartel hat, wie erſt jetzt bekannt 
wird, wiederholt um ſeine Dimiſſion nachgeſucht. Seiner 
Bitte wurde jedoch nicht ſtattgegeben. Man fürchtete das 
Aufflammen des Kampfes innerhalb des Regierungsblocks 
um die Macht im Staate. Der Rücktritt des Finanzmini⸗ 
tera Czechowicz brachte den Stein ins Rollen. Die Res 
gierungskriſe iſt ſeit jener Zeit akut und kann noch einige 
Tage andauern. Bei der großen Geheimnistuerei, die den 
wildeſten Gerüchten Tür und Tor öffnet, ſind Ueberraſchun⸗ 


gen nicht ausgeſchloſſen. Mit einem bloßen Perſo⸗ 


nenwechſel kann dem Lande nicht geholfen werden, 
wenn der politiſche Kurs derſelbe bleibt. In erſter Linie 
iſt daher ein Syſtemwechſel erforderlich. Sollten 
die faſchiſtiſchen Oberſten ans Ruder kommen, woran wir 
jedoch nicht glauben, dann ſind die ſchwerſten Erſchütterun⸗ 
gen zu befürchten. Das Volk würde ſich die Aufzwingung 
einer Verfaſſung, die mit den Grundſätzen der Demokratie 
bricht, nicht gefallen laſſen und auch auf andere Experi⸗ 
mente der Oberſten auf das ſchärfſte reagieren. Auch die 
Berufung General Sosnkowſkis zum Miniſterpräſidenten 


des Kurſes bedeuten. Deshalb iſt es zu begrüßen, daß 
Staatspräſident Moscicki ſich Mühe gibt, damit nicht alle 
Brücken der Verſtändigung mit dem Sejm und dadurch mit 
dem Volke abgebrochen werden. Staatspräſident Moscicki 


iſt mehr Wirtſchaftler als Politiker und deshalb erkennt er 
auch leichter die ernſten Gefahren, die von ſeiten der Cli⸗ 


quen der Entwicklung unſres Landes drohen, die ſich jetzt. 
innerhalb des Regierungsblocks um den Sitz am Staats⸗ 
klavier balgen. Die Aktivität des Staatspräſidenten in der 
gegenwärtigen Regierungskriſe kann nur mildernd auf die 
Gegenſätze wirken und vielleicht auch die Oberſten⸗Gruppe 
von ihrem gefährlichen Spiel abbringen. Von Bedeutung 
iſt, daß zwiſchen dem Staatspräſidenten und Pilſudſki ein 
gutes Einvernehmen befteht, jo daß Herr Moseicki auch 
hier feinen Einfluß zur Geltung bringen kann. A. Z. 


veröffentlicht werden folte, bis Sonnabend hinausgeſcho⸗ 


Konſervativen und Monarchiſten, die ſelbſt, wie ſie be ⸗ 


oder die des Oberſten Pryſtor würden eine Verſchärfung 
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„Groch z kapustą". 


Gegenwärtig bearbeitet das Finanzminiſterium eilig 
eine detaillierte Zuſammenſtellung über die Art der Durch⸗ 
führung des Budgets durch alle Reſſorts im letzten Budget⸗ 
jahre, das am 1. April zu Ende gegangen iſt. Dieſe Zu⸗ 

nd ſammenſtellung wird im gewöhnlichen Verfahren der 
Oberſten Kontrolllammer des Staates zur Beſtätigung 
zugeſandt werden. Die Ueberſendung des Budgetab⸗ 
ſchlaſſes für das abgelaufene Budgetjahr wird erſt erfolgen 
können, nachdem die Berichte über die Ausgaben für Bau⸗ 
wecke dem Finanzminiſterium zugegangen ſind. — Be⸗ 
lanntlich hat das Finanzminſterium in den letzten, Tagen 
beſchloſſen, den Budgettermin denjenigen Miniſterien um 
drei Monate zu verlängern, welche für Bauzwecke 
Kredite erlangt hatten, die noch nicht gänzlich verbraucht 
werden konnten. Daraus iſt zu ſchließen, daß die for⸗ 
mellen Rechnungszuſammenſtellungen über die Art der 
Durchführung des Budgets für das Jahr 1928/29 den 
intereſſierten Faktoren erſt am Anfang 
des Monats Juli d. J. werden vorgelegt werden 


können. 


Gefängnis für einen Abgeordneten. 


Der ehemalige kommuniſtiſche Sejmabgeordnete Ba⸗ 
ezynſti hatte fih) vor dem Bezirksgericht in Sosnowice we⸗ 
gen einer Rede zu verantworten, die er in Moskau gehalten 
hatte. Im November des Jahres 1927 hatte fih Baczynſki 
mit einer kommuniſtiſchen Delegation nach Rußland be⸗ 
geben, wo er an einer Konferenz der Freunde der Sſowjet⸗ 
union teilnahm. Auf dieſer Konferenz überreichte Woro⸗ 
ſchylow dem Baczynſki einen Sſowjetorden für den polni- 
ſchen kommuniſtiſchen Abgeordneten Lancucki. Baczynſki 
dankte für die Ehrung ſeines Kollegen und erklärte, daß die 
polniſchen Kommuniſten in einem Kriege mit Sſowietruß⸗ 
land für die Sſowjets kämpfen würden. Baczynſki wurde 
für dieſe ſeine Rede zu 5 Jahren ſchweren Kerkers verur⸗ 
teilt. Zu bemerken ijt, daß Baczynſki bereits für eine an⸗ 
dere Rede zu Gefängnis verurteilt worden war und zu der 
Verhandlung aus dem Mokotower Gefängnis nach Sosno⸗ 
mice gebracht wurde. 


Berurteilung des Kommuniſtenführers 


Baczynſli. 
Sosnowice, 6. April. Der frühere Sejmabge⸗ 
ordnete Baczynſki, der in der kommuniſtiſchen Bewegung 
in Polen eine hervorragende Rolle ſpielt, iſt vom hieſigen 
Bezirksgericht zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
den. Baczynſti war angeklagt, auf Grund eines geſälſch⸗ 
ten Paſſes nach Rußland gereiſt zu jeit, in Moskau an 
einer ſſowjetiſtiſchen Tagung teilgenommen und einen 
Orden der ruſſiſchen Regierung für den früheren Abge⸗ 
urdneten Lancucki, der zurzeit eine mehrjährige Zucht⸗ 
d hausſtrafe verbüßt, angenommen zu haben. Außerdem 
werden Baczynſki kommuniſtiſche Umtriebe im Dombro⸗ 
waer Induſtriebezirk und Anzettelung von Streiks zur 
Lajt gelegt. 


Schweres Flugzeugunglück. 


5 Neuyork, 6. April. In Middletown (Pennſyl⸗ 
i panien) ereignete fih ein ſchweres Flugzeugunglück. Bei 

| einer Notlandung eines mit 5 Fliegern beſetzten Flugzeu⸗ 
; ges ging der Apparat völlig in Trümmer. Alle 5 Inſaſſen 
5 wurden getötet. 
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Die Hauptſtraße der Stadt Andorra. 
; In einem tauſend Meter hoch gelegenen Tale der 
fe Pyrenäen liegt zwiſchen Frankreich und Spanien die Re⸗ 
H publik Andorra. Seit dem Mittelalter wahrt ſie ihre repu⸗ 


blitaniſchen Freiheiten unter dem „Schutze“ des Biſchofs 

von Urgel und des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, 

der den Titel eines Fürſten von Andorra führt. Die bei⸗ 
„ den Schutzherren ernennen je einen Statthalter und erhal⸗ 
ten einen jährlichen Tribut von der Republik. Im übrigen 
iſt Andorra unabhängig, es hat ſeine eigene Armee von 
vierzig Mann und lebt glücklich ohne Geſetzbücher. Aber 


jeit einiger Zeit ijt die Ruhe von Andorra bedroht: von 


Pariſer 
franzöſiſche Preſſe weiterhin Einzelheiten, die nach den 
Erfahrungen, 
fluſſungsverſuchen gemacht hat, mit äußerſter Vorſicht zu 
bewerten ſind. Der „Matin“ erklärt, während noch vor 
einigen Tagen die Geſamtforderungen der Gläubiger und 
dem vermutlichen deutſchen Angebot etwa eine halbe Mil- 


| mörder Bjeloborodow. Ferner teilt das Blatt mit, daß 


und weiteren Repreſſalien ausgeſetzt worden find. abw 


London, 6. April. Etwa 1500 Mann Kavallerie 


und Infanterie der mexikaniſchen Rebellen unter dem Be⸗ 
fehl von General Topje haben nach Meldungen aus Naco 
im Staate Sonora einen Angriff auf die Stellung der 
Regierungstruppen unternommen. Die Rebellen ſind mit 
Maſchinengewehren und Tanks gut ausgerüſtet. Der An⸗ 
griff wurde durch Bombenangriffe der Rebellenflugzeuge 
unterjtüßt. 
nichts Näheres bekannt. 


iſt noch 


In der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr ereignete ſich 


Ueber den Ausgang des Kampfes 


in Naco eine ſchwere Exploſion, durch die die elektriſchen 
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Generaloffenſive der Nebellen in Merilo. 


Lichtanlagen der Stadt zerſtört wurden. Man glaubt, daß 
eine der Minen in der Nähe der Befeſtigungen der mexika⸗ 
niſchen Regierungstruppen in die Luft geflogen iſt. 


Ein amerikaniſcher Soldat des Grenzpatrouillen⸗ 


dienſtes an der amerikaniſch⸗mexikaniſchen Grenze tft wäh⸗ 
rend ſeines Dienſtes acht Meilen öſtlich von Naco an der 
Grenzlinie erſchoſſen worden. 
niſcher Kavallerie iſt ſofort nach der Stelle entſandt wor⸗ 
den. Nach einem anderen Bericht wurden in der Nähe des 
Tunnels der South-Pacific-Eiſenbahn, wo der erſchoſſene 


Eine Abteilung amerika⸗ 


Soldat Wache ſtand, 75 Bomben gefunden. 


Die Pariſer Sachverſtändigen⸗Verhandlungen. 


Paris, 6. April. Ueber den neuen Abſchluß der 
Sachverſtändigen⸗Verhandlungen berichtet die 


die man bisher mit den Pariſer Beein⸗ 


liarde Mark jährlich betrug, betrage dieſer allem Anſchein 
nach heute nur noch etwa 300 Millionen. Man ſei immer 
noch geneigt, die Zahlungen zu verteilen: 1. Auf 37 
Jahresraten, die beſonders für die Wiedergutmachung der 
Kriegsſchäden beſtimmt ſeien. 2. Auf 58 Jahreszahlungen, 
die nach dem Wunſche der Gläubiger an die Vereinigten 
Staaten zur Regelung der Schulden transferiert werden 
ſollen. Endlich ſtehe der Rahmen des Syſtems heute nicht 
mehr zur Erörterung. Mit anderen Worten: die Bank 
für internationale Zahlungen werde die Herrſchaft der 
Organismen des Dawesplanes antreten. Die Angaben 
des „Matin“ ſtimmen mit der „Internationale“ des 
„Echo de Paris“ über einen angeblichen neuen Plan 


Younga überein. Man lann aber nicht annehmen, baj 
Dr. Schacht einen derartigen Plan auch nur als Verhand⸗ 
lungsgrundlage anerkannt haben würde. Jedenfalls hat 
ſich an den von Dr. Schacht vertretenen Standpunkt bis⸗ 
her nichts geändert und Dr. Schacht hat ſich in keiner 
Phaſe der Verhandlungen zu Zahlungen über 37 Jahre 
hinaus bereitgefunden. Auch der Unterſchied zwiſchen den 
Zahlungen für Kriegsſchäden und den interalliierten 
Schulden, für die Deutſchland entgegen dem Sinn und 
dem Wortlaut des Verſailler Vertrages nun auch noch auf⸗ 
kommen folle, iſt und bleibt eine politiſche Konſtruktion 
der Siegerſtaaten. 

Paris, 6. April. Dr. Schacht hat die am Sonn⸗ 
abend vormittag begonnenen Pribatbeſprechungen fort- 
gejegt. In einer anderthalbſtündigen Ausſprache mit dem 
Führer der franzöſiſchen Abordnung Morreau, dem dies⸗ 
mal die Sachverſtändigen Parmentier und Quesnay zur 
Seite ſtanden und der von deutſcher Seite auch der Sach⸗ 
verſtändige Vögler beiwohnte, wurden in Gegenwart des 
Vorſitzenden des Kriegsentſchädigungsausſchuſſes nochmals 
eingehend die franzöſiſchen Forderungen behandelt 
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Der Bürgerlrieg in China. 


London, 6. April. Die Frau eines Befehlshabers 
der auſſtändiſchen Armeen, Generals Tſchangtſchung⸗ 
tſchang, iſt nach Pekinger Meldungen, zum Brigadekom⸗ 
mandeur ernannt worden. Sie wird als ein fähiger Be⸗ 
fehlshaber bezeichnet und ſpielt in dem Rate der Auſſtän⸗ 
diſchen im Norden eine große Rolle. 


f 
í 


Ratotwiti wird aus gewieſen. 
Wie das Organ der Trotzliſten in Berlin erfährt, ſoll 
Rakowfli, der frühere Präſident der ukrainiſchen Sſowiet⸗ 
republik und ſpätere Sſowjetbotſchafter in Paris, wie 
Trotzli ins Ausland verbannt werden, ebenſo der Zaren⸗ 


Radek und andere in Tobolfj in Sibirien wieder verhaftet 


Kommuniſtentrawalle in Berlin. 


Berlin, 5. April. Nach Schluß von 20 kommu⸗ 
niſtiſchen Demonſtrationsverſammlungen, die heute abend 
in den 20 Berliner Bezirken abgehalten wurden, kam es 


A 
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Die Karte Andorras. 


dem ſpaniſchen Diktator Primo de Rivera, der ſeine Söhne 

zum Militärdienſt in der ſpaniſchen Armee zwingen will, 

und von einem Finanzſyndikat, das die Fer a eines 
i 


großen Spielkaſinos plant, um Andorra der Ziviliſation 


zu erſchließen. Die Andorrer wollen aber vom Faſchismus 


ſo wenig wiſſen wie vom Kapitalismus. Die Armee hält 
Uebungen ab und die Regierung hat an den Präſidenten 
Doumergue ein Telenramm gerichtet, in dem jie gegen die 
beabſichtigten Eingriiſc in ihre Freiheitsrechte proteſtiert. 
Man wird jetzt jegen. ob der „Fürſt von Andorra“ feinen 
jährlichen Tribut umſonſt bekommen hat. 


auf einigen Straßen zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
An der Ecke der Weinmeiſter⸗ und Gormann⸗Straße wurde 
die Polizei mit Steinen beworfen, ſo daß ſie ſich gezwun⸗ 
gen ſah, von Gummiknüppeln Gebrauch zu machen. Fünf 
Demonſtranten, darunter eine Frau, wurden verhaftet. In 
Reinickendorf wurden drei Perſonen wegen Widerſtandes 
und Aufreizung ſeſlgenommen, in der Hauptſtraße in 
Schöneberg ſieben. de 


| 


Die nene Kältewelle. 


Berlin, 6. April. In der vergangenen Nacht hat 
die Kälte in ganz Deutſchland wieder etwas zugenommen. 
Am Sonnabend früh lagen die Temperaturen im ganzen 
Reiche unter 0 Grad. Schleſien wies einen Temperature 
ſtand von 3 bis 4 Grad unter 0 auf, nachdem die Tempe⸗ 
ratur in der Nacht bis auf 7 Grad Kälte gefallen war. 
Empfindlich kalt iſt es auch im ganzen Rheingebiet. Lachen 
meldete am Sonnabend früh 4 Grad, Bamberg 6 Grad 
unter 0. Dem gegenüber iſt es in Berlin noch verhältnis⸗ 
mäßig warm. Die Reichshauptſtadt hatte am Sonnabend 
früh nur 1 Grad Kälte. | 5 


die Tornadoverheerungen in Amerila. 


London, 6. April. Bei dem in der vergangenen 
Nacht über Minneapolis niedergegangenen Tornado ſind 
nach bisherigen Meldungen wenigſtens 20 Perſonen ge⸗ 
tötet und 50 verletzt worden. Am ſchwerſten betroffen ſind 
die ſüdlichen Teile von Minneapolis. In dem Gebiete 
Visconſin find, wie bisher feſtſteht, 9 Tote und eine große 
Anzahl Verwundeter zu verzeichnen. Am Risceſee würden 
ſchwere Schäden angerichtet. 20 landwirtſchaftliche Ge- 
bäude find zerſtört worden. In den übrigen Häuſern find 
durch rieſige Hagellörner die Fenſter der Häuſer zerſchla⸗ 
gen worden. Dem Tornado folgte eine faſt ſommerliche 
Hitze. 


Sthiffszuſammenſtoß i 


on der amerilaniſchen Kälte, 


Waſhington, 5. April. Wie das Marineamt 
befanntgibt, ift der amerikaniſche Zerſtörer „Shilds“, der 
fih auf der Fahrt nach Guantanam (Kuba) befand, um 
ſich der dort ſtationierten Zerſtörer⸗Flottille anzuſchließen, 
80 Seemeilen ſüdöſtlich von Hampton Road mit dem 
amerikaniſchen Schoner „Earneſt Mills“ zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Schoner, der ſich auf der Heimreiſe von den 
Bahama⸗Inſeln nach Norfolk befand, fant. Von feiner 
Bejagung konnten ſieben Mann gerettet werden. Drei 
Mann werden vermißt. Der Zerſtörer wurde am Bug 


beſchädigt. 


— 


Furchtbares Eiſenbahnunglück in China. 
46 Paſſagiere getötet. 5 
peking, 6. April. Auf der Station Suche, der 
Peking⸗Nankinger Eiſenbahn, ſtießen 2 Perſonenzüge zu⸗ 
ſammen. Die Lokomotiven und erſten Wagen beider Züge 
wurden zerſtört. 46 Perſonen ſind getötet worden. Die 
Zahl der Verletzten iſt noch unbekannt. siej 
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4. April wurde eine Verordnung des Miniſterrats ver- 


Miniſter Skladkowſti dekoriert einen Diener. 


Nr. 93 


Tagesneuigleiten. 


Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 

Im Bereich des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes 
waren am 5. April d. Is. 26 538 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Davon entfallen auf die Stadt Lodz 18 435 Arbeitälofe, 
Pabianice — 2175, Zgierz — 2484, Zdunſka⸗Wola — 
860, Tomaſchow — 1957, Konſtantynow — 117, Alexan⸗ 
drow — 177, Ruda⸗Pabianicka — 332. Unterſtützungen 
haben in der verfloſſenen Woche 18 183 Perſonen bezogen, 
und zwar 17 749 ordentliche Unterſtützungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds und 434 außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen aus dem Staatsſchatz. In Lodz wurden an 13 829 
Arbeitsloſe Unterſtüzungen ausgezahlt. Außerdem bezogen 
130 Kopfarbeiter außerordentliche Unterſtützungen. In 
der verfloſſenen Woche haben in Lodz 556 Perſonen die 
Arbeit verloren, während 387 Arbeitsloſen Arbeit ver⸗ 
Fai werden konnte. Das Arbeitsvermittlungsamt ver: 
ügt über 95 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener 
Berufe. 

Der Sammelvertrag für die Saiſonarbeiter. 

Geſtern fand beim Stadtpräſidenten Ziemiencki eine 
Konferenz ſtatt, an der Abg. Zerbe, Schöffe Kuk und die 
Herren Wojdan, Jordan und Milman teilnahmen. Be⸗ 
ſprochen wurde die Frage der Beſchäftigung von Arbeits⸗ 
loſen bei den Saiſonarbeiten, der Abſchluß eines Sammel⸗ 
vertrages u. a. Es wurde beſchloſſen, den vom Magiſtrat 
beſtätigten Sammelvertrag den intereſſierten Verbinden 
zur Einſichtnahme vorzulegen und eventuelle Aenderungen 


vornehmen zu laſſen. Die Vervollſtändigung des Vertra⸗, 


ges ſoll in den nächſten Tagen vorgenommen werden, ſo 
daß der Vertrag in der nächſten Woche unterſchrieben wer— 
den kann. (p) 


Die Hausverwalter wollen keine Einkommenſteuer zahlen. 

Vorgeſtern fand im Verband der Hausverwalter eine 
Sitzung ſtatt, auf der die von den Finanzbehörden vor⸗ 
genommene Eintreibung der Einkommenſteuer von den 
Hausverwaltern beſprochen wurde. Aus dem Referat ging 
hervor, daß die Warſchauer Finanzbehörden die Eintrei⸗ 


bung dieſer Steuer von den Hausverwaltern eingeſtellt 


haben, während in Lodz die Eintreibung fortgeſetzt wird, 
was im Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Finanz⸗ 
miniſteriums ſteht. Im Sinne des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes darf dieſe Steuer von denjenigen erhoben werden, 
deren Einkommen jährlich 3000 Zloty überſteigt. Es ſei 
jedoch bekannt, daß die Hausverwalter ein ſolches Einkom⸗ 
men nicht beziehen. Es wurde beſchloſſen, eine Denlſchrift 
auszuarbeiten, die durch eine beſondere Kommiſſion dem 
Vorſitzenden der Finanzkammer überreicht werden ſoll. (p) 


Die elektriſche Straßenbahn erhöht ihr Anlagekapital. 
Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, fin⸗ 


det in der nächſten Zeit eine Verſammlung der Aktionäre 


der elektriſchen Straßenbahn ſtatt, auf der die Emitierung 
A neuen Aktienſerie in Höhe von 4 Millionen Zloty 
eſchloſſen werden ſoll. Dieſe Summe ſoll zur Vergröße⸗ 
rung des Anlagelapitals und zur Deckung der vergrößer⸗ 
ten Ausgaben dienen, die durch den Ausbau des Straßen⸗ 
bahnnetzes entſtehen. Der Nominalwert der Aktien wird 
625 Zloty betragen. Das Erwerbungsrecht werden die bis⸗ 
herigen Aktienbeſitzer haben. (p) 


Einſuhrverbot für Roggen: und Weizenmehl. 
In der letzten Nummer des „Dziennik Uſtaw“ vom 


öffentlicht, wonach die Einfuhr von Roggen- und Weizen- 
mehl nach dem polniſchen Zollgebiet bis zum 31. Juli d. J. 
verboten iſt. (p) 

Cin Propagandafilm der Landesausſtellung in Poſen. 

F Wie uns mitgeteilt wird, hat das Miniſterium des 
Innern ſämtlichen Wojewoden ein Rundſchreiben zuge⸗ 
ſandt, in dem im Zuſammenhang mit der Allgemeinen 
Landesausſtellung in Poſen die Vorführung eines ent⸗ 
ſprechenden Propagandafilms auf dieſer Ausſtellung 
empfohlen wird, der die Lebenserſcheinungen des polniſchen 
Staates im Bilde zeigen würde. Zur Verwirklichung 
dieſes Planes ift in Warſchau unter dem Namen „Poljta 
w filmie" eine Geſellſchaft gegründet worden, die auf dem 
Gebiete der ganzen Republik Aufnahmen machen wird. Es 
werden ſtaatliche und ſoziale Objekte, Induſtrieunterneh⸗ 
men und Betriebe ſowie alles das gefilmt werden, was ein 
charakteriſtiſches und poſitives Merkmal des polniſchen 
Lebens darſtellen kann. (Wid) 


Einführung eines humaneren tſyſtems in den 
Lodzer Sdladhinfer N 

Das bisherige Syſtem der Tötung der Tiere in den 
Lodzer Schlachthäuſern ließ viel zu wünſchen übrig, und 
dies ſowohl in humanitärer Beziehung als auch mit 
Rückſicht bacauf, daß bisher verſchiedene Fleiſchteile ger- 
malmt wurden. Im Zusammenhang damit wurde im 
Lodzer ſtädtiſchen Schlachthaus probeweiſe ein Apparat 
des Syſtems Schermer aufgeſtellt, durch den das Tier 
augenblicklich und ohne Qualen getötet wird. Da die 
durchgeführten żak jehr gut ausgefallen find, Hat der 
z ye bejch offen, mit bem 1. Juli in allen Lodzer 
Schlachthäuſern dieſen Apparat einzuführen. 


In den letzten Tage gab es wieder eine Flut von 
Ordensdekorationen. Miniſter Skladkowſki velieh u. a. 
einem Diener, namens Jablonſti, der feit langen Jahren 
ſeinen Dienſt einwandfrei im Miniſterium verſieht, das 
bronzene Verdienſtkreuz. Der Dekorierte iſt der erſte und 
einzige Diener auf 120 000 niedere Staatsbeamte, dem 
ein Verdienſtkreuz verliehen wurde. — Der Beginn des 


Ordensausſchüttens wäre alio auch hier gemacht. 


tiſierend betonen. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Son ntap, 7. April 1925 


Im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Feierlich⸗ 
keiten anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des Lodzer 
Stadtparlaments iſt es von Intereſſe, einiges über die 
bisherige Tätigkeit der Lodzer Selbſtverwaltung zu erfah⸗ 
ren. Hierüber befragt, äußerte ſich Vizeſtadtpräſident Ra⸗ 
palſti u. a. wie folgt: , 

Um die Tätigkeit der Lodzer Selbſtverwaltung in den 
erſten zehn Jahren ihres Beſtehens richtig einſchätzen zu 
können, ijt es notwendig, ſich mit den Dingen bekannt 
zu machen, wie ſie vor der Erſtehung der Lodzer Selbſt⸗ 
verwaltung, d. h. zur Zeit der Unterdrückung, lagen. Dank 
der vom Grafen Wielopolſki im Jahre 1861 durchgeführ⸗ 
ten Reformen erhielt Lodz zuſammen mit verſchiedenen 
anderen Städten Kongreßpolens im Jahre 1862 eine ſelb⸗ 
ſtändige ſtädtiſche Verwaltung. Doch konnte dieſe nicht 
lange ihre Tätigkeit entfalten. Nach dem Zuſammenbruch 
des Aufſtandes im Jahre 1863 wurde die Lodzer Stadt- 


verwaltung auf Befehl der ruſſiſchen Behörden wieder auf⸗ 


gelöſt, die, wenn auch nur durch kurze Zeit, ſo doch ſehr 
erſprießliche Arbeit für die Stadt geleiſtet hatte. Seit 
dieſer Zeit wurde Lodz bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
von den ruſſiſchen Bureaukraten verwaltet, die den Bedürf⸗ 
niſſen dre Stadt nicht das geringſte Intereſſe entgegen⸗ 
brachten, denen im Gegenteil daran lag, daß die Stadt 
eine anormale Entwicklung nimmt. Mit der Entwicklung 
der Stadt wuchs auch die Unordnung und Vernachläſſi⸗ 
gung. Krankenhäuſer, öſſentliche Fürſorgeämter uſw. 
wurden überhaupt nicht gebaut, der Ausbau der Stadt 
ging vollſtändig planlos, ohne Verückſichtigung der geſund⸗ 
heitlichen und äſthetiſchen Bedürfniſſe vonſtatten. Die 
Wohnungsfrage war brennend, der Analphabetismus 
feierte Triumphe. 

„Kurze Zeit nach Ausbruch des Krieges bildete ſich in 
Lodz ein Bürgerkomitee, das bis zur Mitte des Jahres 
1915 die Agenden einer Stadtverwaltung erfüllte. Das 
Vürgerkomitee wurde durch einen Magiſtrat und einen 
Stadtrat abgelöſt, welch beide Körpetſchaften durch die 
Dffupationsbehörden ernannt wurden. Im Jahre 1917 
wurde ſodann durch Kurienwahlen der erſte Stadtrat ge⸗ 
wählt. Doch konnte dieſer keine freie Tätigkeit entfalten: 
die Oklupationsbehörden überwachten peinlich jegliche 
Maßnahmen des Stadtrats und machten dieſen zu einem 
von ihnen abhängigen Inſtrument. Gegen verſchiedene 
Stadtverordnete der linken Gruppierungen, die ſich gegen 
dieſe Maßnahmen auflehnten, wurden Repreſſalien in 
Geſtalt von Geld⸗ und Haftſtrafen angewandt. 

Vizeſtadtpräſident Rapalſki erklärte, daß der erſte 
Stadtrat auf Grund der Verfaſſung am 23. Februar 1919 
gewählt worden ſei. Am 27. März 1919 fand die erſte 
Verſammlung des Stadtrats ſtatt. Die Lodzer Selbſtver⸗ 
waltung habe ihre Arbeiten unter erſchreckenden Verhält⸗ 
niſſen begonnen. Die Stadtlaffe jei leer geweſen, die 
finanziellen Grundlagen, auf denen die Stadtbehörden 
ihre Tätigleit beginnen mußten, waren nicht geregelt, 
außerdem war Lodz durch den langdauernden Krieg aus⸗ 
geſogen und durch die vielen Requirierungen erſchöpft. 
Die Deutſchen hätten 1300 Kilogramm Treibriemen, über 
1000 elektrotechniſche Maſchinen, 1000 Tonnen Kupfer, 
viele Millionen Meter Textilware, ſowie Rohwaren und 
andere Fertigwaren beſchlagnahmt. Der Wert dieſer be⸗ 
ſchlagnahmten Waren habe über 200 Millionen Dollar 
betragen. Ungeachtet der vielen Hinderniſſe und Wider⸗ 
wóarttęteiten fei jedoch die Selbſtverwaltung mit großer 
Energie en die Arbeit gegangen. 


Die Tätigleit der Lodzer Selbhſtwerwaltung. 


Vor allem habe es die Selbſtverwaltung als ihre 
Aufgabe angeſehen, den Bildungsgrad unter der 
Vevhlterang zu heben. Während vor dem Kriege 46 00A 
Kinder keine Schulen beſuchten, ſo ſeien heute alle Kinder 
in ſchulpflichtigem Alter eingeſchult. Auch fei es ein Verz 
dienſt der Selbſtverwaltung, daß die heimloſen Kinder von 
der Straße verſchwunden find. Ein ſichtbares Zeichen 
dieſer Arbeit feien eine ganze Reihe ſchöner Schulgebäude. 
Auch auf dem Gebiete des Fortbildungsweſens und der 
Erziehung außerhalb der Schule ſei ſehr viel geſchehen. 
Ferner ſeien Sektionen gegen die Schwindſucht und die 
ägypteſche Augenkrankheit, ſtädtiſche Ambulatorien uſw. 
entelanden. Eine große neuzeitlich eingerichtete Bade- 
anſtall jei errichtet worden, Fürſorgeheime und Internate, 
Rettengsbereitſchaft für Kinder, Nachtaſyle ujt. ſeien ge⸗ 
‘hajen worden. Außerdem jei ein großes Haus für Aus- 
geftedelte gebaut worden und die Stadt unterſtütze die 
öffentlichen Inſtitutionen. ; 

In der Sorge um die öffentliche Gejundheit habe der 
Magiſtrat den Bau der Kanaliſation in Angriff genom⸗ 
men. Bisher jeien bereits 118 Kilometer fertiggeſtellt, 
darunter die Hauptkollektoren, auch fei die Kläranlage 
bereits vollkommen eingerichtet. Seit Juli 1927 ſeien die 
angeſchloſſenen Kanäle bereits in Betrieb. 

Die Lodzer Selbſtverwaltung habe ferner, um der 
Wohnungsnot zu ſteuern, auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande den Vau einer Arbeiterkolonie in Angriff genom⸗ 
men. Eine große Zahl dreiſtöckiger Gebäude ſeien dort 
errichtet worden, die bereits alle unter Dach ſeien. Darin 
ſollen 1500 Familien Unterkunft erhalten. Im Gange 
ſeien die Arbeiten an der Schaffung eines Volksparkes, 
der alle bisher beſtehenden Parkanlagen an Umfang weit 
übertreffen werde. Die Inveſtitionsarbeiten der Stadt 
haben es ermöglicht, daß einer großen Zahl Arbeitsloſer 
Beſchäftigung verſchafft werden konnte. Ein beſonderes 
Augenmerk habe die Selbstverwaltung denjenigen Stadt- 
teilen zugewandt, die vor dem Kriege am meiſten vernach⸗ 
läſſigt wurden und die vorwiegend von der armen Bevöl⸗ 
kerung bewohnt werden. Vor dem Kriege ſeien die Straßen 
an den Stadtgrenzen in Dunkelheit gehüllt geweſen. Heute 
ſeien Koziny, Chojny, Baluty und die übrigen Stadt⸗ 
grenzen zum großen Teil elektriſch beleuchtet. Große Fort⸗ 
ſchritte jeien auch auf dem Gebiete der Straßenpflaſterung 
zu verzeichnen. Vor dem Kriege ſei die Hälfte aller 
Straßen unbepflaſtet geweſen, während heute die unbe⸗ 
pflaſterten Straßen nur 38,8 Prozent aller Straßen aus⸗ 
machen. ; . 
Die Sorge um die Entwicklung der Stadt habe auch 
in der Ausarbeitung des Regulierungsplanes und in dem 
Beſtreben ihren Ausdruck gefunden, die Stadtgrenzen aus⸗ 
zudehnen. Nach dem Plan des Magiſtrats werde das 
kommende Groß⸗Lodz 14000 Hektar umfaſſen, während 
es heute nur 5875 Hektar groß ſei. Außerdem ſeien die 
Arbeiten zur Schaffung einer großen Gartenſtadt im 
Gange, die auf dem erworbenen Lagiewniker Gebiet er⸗ 
ſtehen ſoll. 

Aus dieſen wenigen Angaben gehe bereits hervor, daß 
die Lodzer Selbpſterwaltung in den zehn Jahren fih ziem⸗ 
lich beträchtlicher Erfolge erfreuen kann. Noch ſehr vieles 
ſei zu vollbringen, noch ſehr große Aufgaben ſtänden der 
Selbſtverwaltung bevor. Doch werde es ſicherlich gelingen, 
in der Zukunft weiter einen Teil der rieſigen Bedürfniſſe 
der Stadt zu erfüllen. p, 


Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lin- 
dert das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige 
Stuhlbeſchwerden in kurzer Zeit. Krankenhauszeugniſſe be⸗ 
ſtätigen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer infolge feiner ſchmerz⸗ 
los erleichternden Wirkung, für alt und jung zu fortgeſetztem 
Gebrauche beſonders gut geeignet iſt. . 


Die Umgeſtaltung der Polizei. | 

Der Minijterrat hat mehrere Verordnungen erlaſſen, 
die die Staatspolizei von verſchiedenen gerichtsverwalt⸗ 
lichen und exekutiven Funktionen befreien, wie z. B. der 
Eskortierung von Gerichtsgefangenen, dem Beiwohnen 
von Gerichtsverhandlungen, der Zuſtellung von Gerichts⸗ 
vorladungen, der Eintreibung von Gerichts⸗ und Verwal⸗ 
tungsſtrafen, der Ueberwachung von Sanitätsvorſchriften. 
Das alles wird in den Städten den Magiſtraten, auf dem 
Landen den Landgemeinden und „anderen Organen“ 
(Sonderwehr zur Eskortierung von Gerichtsgefangenen 
und Ueberwachungsdienſt bei den Staaskaſſen und Staats⸗ 


ämtern) überwieſen. Die Magiſtrate und Landgemeinden 


werden zur Ausübung der neuen Funktionen ihr bisheri⸗ 


ges Perſonal vergrößern, ja ſogar gewiſſe „Hilfsorgane“ 


der Staatspolizei bilden müſſen, wie polniſche Blätter kri⸗ 


Die Regiſtrierung der Ausländer. „ 
Heute findet keine Regiſtrierung ſtatt. Morgen haben 
jih in der Stadtſtaroſtei in der Kilinſtiego 152 alle in Lodz 
wohnenden Ausländer zu melden, deren Namen mit dem 
Buchſtaben A beginnen. (p) 3 | 


Bekämpfung der Rattenplage. ; 
Bekanntlich hat der Magiſtrat eine allgemeine Aktion 
zur Vernichtung der Ratten in der Stadt angeordnet. Alle 
Beſitzer, bzw. Verwalter oder Pächter von Häuſern, Be⸗ 
ſitzer von Bäckereien, Obſthandlungen, Fleiſchereien, Wa⸗ 
renlagern, Viehſtällen, wie auch die Fabrikbeſitzer ſind ver⸗ 
pflichtet, Gift zur Bertilgung der Ratten auszulegen, was 
am 11. April vor Eintritt der Dunkelbeit zu erfolgen hat. 


Um die Vergiftung von Haustieren, wie Geflügel, Katzen, 
Hunde uſw. zu vermeiden, muß die Giftauslegung vorher 
allen Mietern mitgeteilt werden, um ihnen die Möglichkeit 
des Einſchließens dieſer Tiere für die betreffende Zeit zu 


geben. Zur Beſeitigung der Ratten darf nur das vom 
Magiſtrat approbierte Gift verwendet werden, das in den 


Sanitätsbureaus Alekſandrowſka 37, Piramowicza 3, Re- 
romſtiego 4, Przejazd 86, Sosnowa 1 und Wulczanſka 253 
zu haben iſt. Dieſe Verordnung verpflichtet alle betreffen⸗ 
den Perſonen ohne eine vorherige beſondere ſchriftliche 
Aufforderung. Der angegebene Termin muß pünktlich ein: 
gehalten werden. Die Polizei hat Auftrag erhalten, eine 
genaue Kontrolle darüber durchzuführen, ob auf allen 
Grundſtücken in dem beftimmten Termin das Gift ausge: 
legt worden iſt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden mit Gelbjtraje bis 1000 Zl. oder 3 Monaten 
Haft belegt. 
Ein größerer Transport Zander aus Rußland eingetroffen. 
Geſtern traf in Lodz ein Transport Zander aus Ruß⸗ 
land ein, der für die hieſigen Fiſchgroßhändler beſtimmt ift 


Um feſtzuſtellen, ob dieſer Transport nicht unterwegs ge: 


litten hat und noch genußfähig ijt, begab fih eine Sanitäts⸗ 
kommiſſion auf den Bahnhof und prüfte den Zuſtand der 
Fiſche. Es erwies ſich, daß dieſe vollkommen friſch ſind. 
Um einen Wucher nicht zuzulaſſen, hat die Stadtjtarojtei 
die Preiſe für den Zander auf 4,40 Zl. für das Kilo fejt- 
geſetzt. Zuwiderhandelnde werden zur Verantwortung ge: 
zogen. (p) A 
Zur Konfirmation. 2 

Herr Paſtor Dietrich bittet um Aufnahme folgenden 
Zeilen: „Die Kinder der erſten Abteilung, die am zweiten 
Oſterfeiertage konfirmiert wurden, werden gebeten, pünkt⸗ 
lich um 6 Uhr im Stadtmiſſionsſaale ſich einzufinden, um 
dort die Konfirmationsſcheine in Empfang zu nehmen.“ 
Für das Maria⸗Martha⸗Stift. ; 

Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Am 27. April, 


abends 8 Uhr, findet im Konzertſaal ein Raut zugunſten 


p” / 


ste. 9 


„Lobzer BY tozeltung* — Sonntag, 7. April 1929 


des Maria-Martha-Stiftes ſtatt, auf den ich ſchon jetzt 
die lieben Freunde des Maria⸗Martha⸗Stiftes aufmerk⸗ 
ſam machen möchte. Im Frühjahr ſollen die Renovie⸗ 
rungsarbeiten im käuflich erworbenen Anweſen beginnen, 
um im Herbſt das Stift bereits zu eröffnen. Herzlich wird 
gebeten, bei jeder Gelegenheit unſeres Maria⸗Martha⸗ 
Stiftes zu gedenken. 
Der Prozeß gegen die Alibizeugen im Cynarſtiprozeß. 
Während des Prozeſſes gegen die Mörder des Stadt- 
präfibenten Cynarſti hatte der Mitangeklagte Rydzewfki 
10 Bengen beigebracht, die mit ihm zuſammen auf dem 
Konſtantynower Waldlande gearbeitet hatten und die nach⸗ 
zumeiſen ſuchten, daß er während der Mordtat ſich bei ſei⸗ 
ner Arbeit befunden habe. Da nun der Staatsanwalt im 
Verlaufe des Prozeſſes zu der Ueberzeugung kam, daß die 
Ausſagen dieſer 10 Zeugen falſch ſind, zog er ſie zur Ver⸗ 
antwortung. Der Prozeß gegen die 10 Perſonen wurde 
für den Mai feſtgeſetzt. Zu verantworten werden ſich haben: 
Boleslaw Szymanſki, Alois Kobza, Wladyslaw Warcie 
niat, Stefan Miromili, Stafiat Stanislaw, Antoni Jaz 
nial, Stanislaw Pator, Joſef Kamasz und Joſef Hardin. 
Dieſer Prozeß wird inſoſern eigenartig ſein, als er ſich 
nicht auf Zeugenausſagen ſtützen wird, ſondern nur auf die 
Alten des verfloſſenen Prozeſſes. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 

Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte geſtern in einer 
Sammelklage der Arbeiter der Firma Adolf Speidel, die 
ihnen die Vergütung für den nicht in Anſpruch genomme⸗ 
nen Urlaub nicht ausgezahlt hatte. Die Arbeiter verlang⸗ 
ten je 126 bis 150 Zloty. Das Gericht ſprach ihnen dieſe 
Summe zuzüglich 10 Prozent zu. — Dem Julius Ameisler 
ſprach das Gericht von der Firma Richter 302,40 Zl, als 
zweiwöchige Vergütung und Urlaubsgeld zu. — Die Firma 
Kazimierz Müller wurde verurteilt, an ihren ehem. Ange⸗ 
ſtellten Beret Freilich 900 Zloty plus 10 Prozent auszu⸗ 
zahlen, die dieſem als Vergütung für vorzeitige Entlaſſung 
zukam. — Am 3. November v. Is. wurde die Angeſtellte 
der Verſicherungsbank „Veſta“, Marja Luchniak, von ihrem 
Chef Weißfeld mit dem 1. Dezember gekündigt. Da ſie 
aber bereits über ein halbes Jahr in der Firma gearbeitet 
hatte, wandte ſie ſich an den Handelsgehilfenverband, der 
an Dir. Weißfeld ein Schreiben ſandte und darin erklärte, 
daß der Angeſtellten eine Kündigungsfriſt bis zum 1. März 

zuſtehe. In feiner Antwort verlängerte Herr Weißfeld die 
Kündigungsfriſt bis zum 1. Februar. Gleichzeitig unters 
nahm er alle möglichen Schritte, um Frl. Luchnia! zum 
ſelbſtändigen Verlaſſen ihrer Stellung zu veranlaſſen. Er 
änderte denen die Bureauſtunden, verlängerte die 
Dienſtſtunden und führte die Mittagsunterbrechung ein. 
Weder der perſönliche Einſpruch der Angeſtellten noch der 
des Verbandes ſchafften hierin Wandel. Geſtern hatte ſich 
Weißſeld vor dem Arbeitsgericht zu verantworten. Dort 
ſtellte es ſich heraus, daß Weißfeld, deffen Wohnung an das 
Bureau angrenzt, ſeine Beamtinnen dazu zwingen wollte, 
abends „ohne Wiſſen“ ihrer Kollegen länger zu arbeiten. 
Wer ſich widerſetzte, wurde entlaſſen. Das Gericht ſprach 
Frl. Luchniak das volle Gehalt bis zum 1. März zu. (p) 


Festnahme eines Kokainhändlers. 

In der letzten Zeit haben die Lodzer Polizeibehörden 
ſeſtgeſtellt, daß in vielen Nachtlokalen Kokain und andere 
Betäubungsmittel verlauft werden. Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung ergab, daß dieſe Betäubungsmittel von einem 
jungen Manne geliefert werden. Trotz der energiſchen Be⸗ 
5 555 der Polizei konnte er jedoch nicht ausfindig ge⸗ 
macht werden. Am Donnerstag gelang es nun, zwei Ger 
hilfen des Händlers feſtzunehmen, die den Namen ihres 
Lieferanten nannten. In Begleitung eines dieſer Verhaf⸗ 
teten fuhren zwei Poliziſten nach Warſchau, wo es ihnen 
gelang, den Schmuggler in einem Cafe feſtzunehmen. Er 
erwies ſich als Klemens Arenwalden. Bei ihm wurden 
mehrere Dokumente gefunden, aus denen die außerordent⸗ 
lich ausgebreitete Tätigkeit Arenwaldens hervorging. (p) 


Diebſtähle. i 

Auf der Straßenbahnhalteſtelle an der Ede Bgierjla 
und Pobrzeczua wurde der Zgierſta 8 wohnhaften Idla 
Frenkel ein Palet mit 60 Dußend Socken im Werte von 
800 Zl. geſtohlen. — In der Nacht zu Freitag drangen 
bisher unermittelte Täter in den Laden des Aron Krysztal 
m der Nowo⸗Zarzewſka 23 ein und ſtahlen verſchiedene 
Galanterieartikel im Werte von 2500 Zl. — Der Aniela 
Honikowſta, wohnhaft in der Kopernifa 49, wurde ein 
„Dobermann“ ⸗Hund im Werte von 300 Zl. geſtohlen. — 


Dem Richard Schrottle in der Gdanſka 105 wurden 21. 


Raſſetauben im Werte von 400 Zl. geſtohlen. 


Ueberſahren. 

In der Konſtantynowſka wurde geſtern der 54 Jahre 
alte Weber Roman Liſiecki von einem Auto überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß er nach der Rettungsſtation ge⸗ 
schafft werden mußte, wo ihm die erſte Hilfe erteilt wurde. 


Plötzlicher Tod. 
Zu der Ladeninhaberin Stefanie Cywinſka in der 
Zawiszy 10 kam am Freitag nachmittag der 67 Jahre alte 
Laſtträger Aron Markowicz, der ihr eine Tonne Heringe 
brachte. Plötzlich erlitt Markowicz einen Schwächeanfall 
und brach bewußtlos zuſammen. Man benachrichtigte die 
Rettungsbereitſchaft, doch kam die Hilfe bereits zu ſpät, 
da Markowicz inzwiſchen verſtarb. Der Arzt ſtellte Herz⸗ 
ſchlag feſt. (p) * 
Lebensmüde. 5 i 

In ihrer Wohnung in der Wiznera 32 verſuchte vor 
geſtern die Marja Rzanek ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende zu machen. Sie konnte jedoch noch rechtzeitig 
abgeſchnitten und einem Arzt übergeben werden, der ſie 
wieder zum Leben zuruͤckrief. (p) 


Dr.-Ing. n. c. 


Dr.-Ing. h. c. Karl Benz (links), der Erbauer des erſten deutſchen Kraſtwagens (rechts), ift am 3. April im Alter 


Karl Benz 7. 


von 81 Jahren in Ladenburg geſtorben. Sein erſtes Automobil, an deſſen Steuer wir ihn ſehen, hatte er bereits 
1885 gebaut, aber erft im folgenden Jahre der Oeffentlichkeit vorgeführt. Es war ein dreirädriger Wagen mit vor⸗ 
derem Lenkrad und hinten eingebautem einzylindrigen Exploſionsmotor von Zweidrittel Pferdeſtärken und 250 Um⸗ 
drehungen in der Minute. Der Wagen hatte nur eine Ueberſetzung, aber ſchon die elektriſche Zündung mittels 


Batt 


s.s.. nere 


Opfer der Arbeit. 

In der Fabrit von Steigert in der Przendzalniana 
74 wurde vorgeſtern die 17 Jahre alte Arbeiterin Adele 
Sipinſka von einer Maſchine erfaßt, die ihr den rechten 
Arm oberhalb des Ellbogens brach. Die Verunglückte 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach dem 1. Kranken⸗ 
laſſenambulatorium gebracht, wo ihr ein Verband angelegt 
wurde. (p) 

Der heutige Nachtdlenſt in den Apothelen. 

F. Wofſetekis Nachf., Napiurkowſkiego 27; M. Danie: 
lewicz, Petrikauer 127; 58. Ilnieki, Wulczauſta 37; Lein ⸗ 
webers Nachf., Blac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Miynarfla 1; J. Kahane, Alexandrowfka 80. (pY 


Der Geburtstag der Zigarette. i i = 

Die-Zigarette wird bald ihren hundertſten Geburts⸗ 
tag 95 Sie erblickte im Geſchützdonner, während 
der Belagerung Aklas im Jahre 1831, das Licht der Welt. 
Damals hatte Ibrahim⸗Paſcha, der Vizelönig von Aegyp⸗ 
ten, der im Syriſchen Feldzug das ägyptiſche Heer gegen 


die Türken kommandierte, feinen Kanonieren als Beloh⸗ 


nung für die vortrefflichen Schießleiſtungen einen Ballen 
beſten ägyptiſchen Tabaks nebſt einer koſtbaren Waſſer⸗ 
pfeife zur Verfügung geſtellt. Die herrliche Waſſerpfeife 
wurde aber eines Tages durch ein feindliches Geſchoß zer⸗ 
ſplittert. Die Kanoniere ſtanden traurig um die Bruch⸗ 
ſtücke der Pfeife herum und zerbrachen ſich den Kopf, was 
ſie nun mit dem loſtbaren Tabak anfangen ſollten. Ein 
Artilleriſt kam ſchließlich auf eine glückliche Idee. Neben 
dem Geſchütz lagen einige Papierhülſen, wie jie damals 
zum Anzünden der Lunken gebraucht wurden. Die Gol 
daten nahmen einige dieſer Hülſen, füllten ſie mit Tabak 
und jegten fie in Brand. Die Zigarette war da. 


Verzwickte Familienverhältniſſe. 

In Zu lle, einer kleinen Stadt in Holland, hat ſich 
ſoeben ein Enlelſohn mit feiner Großmutter verheiratet. 
In zweiter Ehe heiratete ein Mann ein zwanzigjähriges 
Mädchen, deren Mutter fünſundvierzig Jahre alt war. 
Aus erſter Ehe hatte der Mann einen Sohn, der in heißer 
Liebe zu der Mutter der zweiten Frau ſeines Vaters ent⸗ 
brannte und ſie auch heiratete. Er wird alſo durch dieſe 
Ehe nicht nur der Mann ſeiner Großmutter, ſondern zu⸗ 
gleich der Stiefvater ſeines eigenen Vaters. Wer in dieſer 
Familie mit den komplizierten Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſen nun das Kommando führt und — was ſich ſicher 
bald als notwendig erweiſen dürfte — für Frieden ſorgen 
wird, muß ſich erſt herausſtellen. ; 


‚Gelährlicher. Jabritbrand. 
Eine Frau mit Not vor dem Erſtickungstod gerettet. 


In der Nacht zu Sonnabend kurz nach zwei Uhr wurde 
die Feuerwehr von einem Brande in Kenntnis geſetzt, der 
in der Fabrik von Jan Kochman in der Neuen Senatorſka 
10 ausgebrochen war. Als der 2. und 4. Zug am Brand⸗ 
ort eintrafen, waren die Flammen in der Deckenhandwebe⸗ 
rei bereits hell aufgelodert. Das ganze erſte Stockwerk 
ſtand in hellen Flammen, wobei die Gefahr beſtand, daß 
ſich das Feuer auch auf das angrenzende Wohnhaus der 
Familie Kochman übertragen wird. Da die beiden Feuer⸗ 
wehrzüge allein nicht fertig werden konnten, wurde noch 
der 5. Zug zur Hilfe gerufen. Trotz der energiſchen Be⸗ 
mühungen ſchlugen die Flammen gegen das Wohnhaus. 
Durch die große Hitze zerſprangen alle Scheiben, jo daß die 
Flammen und der Rauch ungehindert in die Wohnung ein⸗ 
dringen konnten. Unter den Mitgliedern der Familie 
Kochman entſtand eine Panik. Alle retteten ſich durch die 
Flucht auf den Hof, in der Annahme, daß das Wohnhaus 
verloren jei. Plötzlich ſtellte man felt, daß das Dienſtmäd⸗ 


chen Hilde Job in der Wohnung zurückgeblieben war. Die 


erie, 
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Am Scheinwerfer. 
Das iſt das Los der Schönen. 

Die mit ſo viel Lärm und aufdringlicher Reklame 
durchgeführte Schönheitslonkurrenz um den Titel „Miß 
Europa“ iſt ſchon dadurch ſchwer lompromittiert worden, 
daß die Siegerin, die Ungarin Simon, in ihrem eigenen 
Valerland wegen ihrer jüdiſchen Herkunft in einer Weiſe 
behandelt worden iſt, wie es eben nur in Horthy⸗Magya⸗ 
rien möglich iſt. Nun kommt aber noch eine dickere Fort⸗ 
jegung nach. Die Berliner Zeitung „Tempo“ berichtet, 
bag ein amerilaniſcher Agent, ein gewiſſer James © a re 
rier etliche Schönheitsköniginnen, und zwar die Ni 


Germania, die Miß France, die Miß Ruſſia und die Miß 
Revueſchauſpielierinnen, 
einigen Negermuſikern und Statiſten, die das Gefolge der 
„Königinnen“ bilden ſollten, nach Amerika hinüber⸗ 


Dänemark mit vierzig Girls, 


gelockt habe und dann drüben mit den übrigens ſehr dürf⸗ 
tigen Einnahmen durchgegangen jei. Die ganze Gefell- 
ſchaft blieb nun gänzlich mittellos zurück und mußte in 
weifelhaſten oder vielmehr ſchon ganz unzweifelhaften 
Ranchtheatern auftreten, um nicht direkt dem Hungertod 
ausgeliefert zu fein. Die Miß Germania tonnie fih 
mit Hilfe des deutſchen Konſuls jo weit in Sicherheit brin⸗ 
gen, daß man ihr wenigſtens die Rückfahrkarte gelöſt hat. 
Die Miß Ruffla wiederum wurde wegen der aufgelaufenen 
Geldſchulden über Antrag der Gläubiger in Schuldhaft 


geſetzt und muß jetzt im Gefängnis abwarten, ob ein paar 


Bekannte imſtande ſein werden ſie durch eine Geldſamm⸗ 
lung wieder frei zu kriegen. 

So alſo endet das Märchenglück, das gewiſſenloſe 
fapitaliftiihe Spelulationsgier ein paar gutgläubigen 
Mädels aus allen Ländern Europas vorgegaukelt hat. 
Gefeiert, verlaſſen, verkauft und mißbraucht — das it das 
Los der Schönen in dieſer beſten aller Geſellſchaftsord⸗ 
nungen. 


Feuerwehrleute Kelm und Hamm drangen ſofort ein, ſchlu⸗ 
gen die Tür zur Küche ein und fanden das Mädchen im be⸗ 
ſinnungsloſen Zuſtande im Bette vor. Sie war im Schlaf 
vom Feuer überraſcht und durch den eindringenden Rauch 
betäubt worden. Die Feuerwehrmänner trugen die Be- 
ſinnungsloſe nach dem Portierhaus, wo ſie vermittels künſt⸗ 
licher Atmung wieder zum Leben zurückgerufen wurde. 

Inzwiſchen hatten die drei Zige unentwegt an der 
Rettung des brennenden Gebäudes gearbeitet. Erit gegen 
4 Uhr gelang es ihnen, das Feuer einzudämmen und das 
Uebergreifen der Flammen auf das Parterre und das 
Wohnhaus zu verhindern. Der erſte Stock und der Dach⸗ 
ſtuhl gingen vollkommen in Flammen auf, auch hatten die 
im Parterre aufgeſtellten Maſchinen und die Waren durch 
Waſſer arg gelitten. Die am Brandort eingetroffene Po⸗ 
liget ſtellte feft, daß der Brand wahrſcheinlich durch achtloſes 
Fortwerſen einer Zigarette entſtanden iſt. Der angerich⸗ 
tete Schaden wird auf 10 000 Zl. geſchät. (p) 


18. Gtaatslotterie. 
5. Klaſſe — 24. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


60 000 Zloty: Nr. 70091. 

5000 Zloty: Nrn. 95073 123504. 

3000 Zloty: Nrn. 121735 146325. 

2000 Floty: Nr. 156646. ` 

1000 Zloty: Nrn. 33712 46271 46688 56844 83082 

87463 93219 104310 112381 127749 151011 153978. 

600 Zloty: Nrn. 8944 9371 11187 26092 44399 47351 
55718 59547 68870 75172 77785 88549 97551 103186 113436 
116015 116810 125470 130531 137475 161420 170582. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


$ 


Nr. 91 


Vereine Veranſtaltungen. 


Heute Wiederholung der „Gräſin Mariza“. Bei der am 
2, Oſterſeiertage ſtattgefundenen Premiere der Operette „Grä⸗ 
iin Mariza“ haben wir geſehen, daß unſere Liebhaberſektion 
beim Theaterberein „Thalia“ fih immer mehr Sympathie 
durch ihr unermüdliches Schaffen im Kreiſe der Theaterbeſu⸗ 
cher zu erobern verſteht. In einzelnen Szenen merkte man 
geradezu, wie das Publikum durch ſuggeſtive Kundgebung 
ſeine e zum Ausdruck brachte, was für Liebhaber 
wirklich als ein Erfolg bezeichnet werden kann. Daß dazu 
auch die Wahl des Stüdes mit beigetragen hat, fet nicht uner⸗ 
wähnt, denn Kalmanſche Mufit vereint mit einem fo guten 
Textbuch wie „Gräfin Mariza“, kann auch den verwöhnteſten 
Theaterbeſucher zufriedenſtellen. „Das Wienerlied“, „Komm 
3) gan“, „Brüderlein — Schweſterlein“, die Schlager „Komm 
mit nach Varasdin“ und „Behüt dich Gott“ ſind fo zu Ohren 
gehend, daß der Zuſchauer während der Wiederholungen, die 
nicht ausbleiben, mitſingt. Ein feiner leichter Dialog, bers 
bunden mit originellem Witz, der das Publikum jo amifiert, 
daß fogar bei ojjener Bühne applaudierk wird, vervollſtändigt 
das Ganze. Die Wiederholung der „Gräfin Mariza“ findet 
heute abend um 7 Uhr im großen Saale des Lodzer Männer» 
geſangpereins ſtatt. Wie wir erfahren, iſt der großartige und 
zwerchfellerſchütternde Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ in 
Vorbereitung. 
Zweite Wierderholung des Volksliederabends des Sir- 
chengeſan zvereins der SŁ Trinitatisgemeinde. Die letzte Auf 
ührung des Volksliederabends hatte einen ſehr großen Er⸗ 
fo'g u verzeichnen. Viele Beſucher, die noch gern einen 
Pak haben wollten, mußten umkehren. Um dem allgemeinen 
Auſſſche Rechnung zu tragen, hat der Verein beſchloſſen, die 
ufführung des Volksliederabends nochmals zu wiederholen, 
und zwar am 13. April. Im Programm ſind ſogar Ergän⸗ 
zungen vorgeſehen. Der Vorverkauf der Eintrittskarten fine 
det hei den Firmen A. Meifter u. Cie., Petrikauer 165, ſowie 
bei Julius Werminſki, Petrikauer 96, ſtatt. Es wird heute 
ſchon darauf hingewieſen, ſich rechtzeitig mit einer Eintritts⸗ 
arte zu verſehen. 


n Lodzer Turnverein „Rraſt“. Nicht nur auf dem Gebiete 
es Sportes, ſondern auch in geſelliger Hinſicht iſt der Turn⸗ 
verein „Kraft“ bemüht, feinen Mitgliedern und Gäſten Abs 
wedlug zu ſchaffen, um jo das Band der Freundſchaft zu 
jejtigen. — So veranſtaltet der Verein heute ein Familien⸗ 
Saj ekränzchen. — Neben einer guten Tanzmuſik iſt für ein 
reichhaltiges Büfett Sorge getragen. Allen denen, die einige 
gemütliche Stunden im Kreiſe alter Bekannten und Freunde 
verbringen möchten, fei dieſes Familienfeſt beſtens empfohlen. 

Vom Commisverein. Die Vereinsleitung teilt mit, daß 
ermäßigte Theaterkarten nach dem Lodzer Stadttheater für 
Sreltag, den 12. April, zu „Dwaj panowie B.“ im Vereins⸗ 
15 retariat des Commisvereins an der A. Koseciuszki 21 zu 
gaben find. Außerdem wird noch darauf hingewieſen, daß 
i Pag den 8. April, um 8.30 Uhr abends die übliche Ver⸗ 
werdend gung ſowie auch die Damen⸗Turnſtunde abgehalten 


Zubardzer en.⸗Auth. Frauenverein. Montag, den 8. April 

URN 4 uche nachmittags, findet im Lokale, Sieralowſliego 3, 

te übliche Monatsſitzung ſtatt. Da wichtige Fragen zur Bes 

ſprechung gelangen, wird um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder gebeten. 


Kunſt. 


Ein Tanzabend von Irene Pruſicka. Wie bereits mite 
eteilt, findet am kommenden Dienstag, den 9. d. M., ein 
Tanzabend der talentvollen Tanzkünſtlerin Irene Pruſicka 


ſtatt. Das gänzlich neue Programm wie auch die prächtigen, 


finnreihen Koſtüme bilden ein herrliches Ganzes. Die 
Freunde der Tanzkunſt werden beſtimmt den Saal der Phil⸗ 
harmonie bis auf den letzten Platz füllen, hat doch dieſer 
Abend in unſerer Stadt koloſſales Intereſſe hervorgerufen. 
Eintrittskarten in der Kaſſe der Philharmonie. 

Das Konzert von Umberto Urbano. Am Donnerstag, 
den 11. d. M., findet das 18. Meiſterkonzert ſtatt, das der 
phänomenale Sänger Umberto Urbano verherrlichen wird. 
Es iſt dies der erſte lyriſche Bariton an der Mailänder „La 
Scala“, in ganz Weſteuropa bekannte „Caruſo der Baritone”. 
Dieſer berühmte Künſtler gaſtierte in San Carlo, Neapel, 


in der Oper Convent Garden in London, in der Grandoper 


in Paris, Wien, Prag, Nizza, Monte Carlo, Rom, Sofia und 
Varſchau. Ueberall, wo dieſer phänomenale Sänger auftritt, 
Ins die Hänfer bis auf den letzten Platz ausverkauft. Am 
klavier begleitet Dr. Eduard Steinberger. 


vücherſchau. 


Eine neue Arbeiterjugendſchriſt in Polen. In Warſchau 
n erſte Nummer M grube lerjnaenbciit mic” 
1 8 w erſchienen. Die Beitihrijt hat fih zur Aufgabe 
nA pa Pe Intereſſe der jugendlichen Arbeiter für das Ge- 
Rechte AGI zu wecken, die Jugendlichen über ihre 
den e Bedürfniſſe aufzuklären uſw. Die erſte Nummer 
ſchieden m enthält eine Reihe von Artikeln, in denen ver⸗ 
ee 115 > 1 Pichi Fragen RE 
s U Ger D, z nn Do 55 u : 2 
Nowogrodzka 21, erſter GŁ ee 


Sport. 


Wochenprogramm des Turnlehrganges. 


Der Turnlehrgang des Gauverbandes unter Leitung 
des Herrn R. Liehr aus Berlin ſieht für die kommende 
Woche folgendes Programm vor: Heute, Sonntag, 9 Uhr 
morgens, in der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums, 
Prüfungsturnen der Teilnehmer am Städtewettkampf. 
Um 10 Uhr ebendaſelbſt allgemeines Turnen. Nachmittags 
um 3 Uhr im Qobzer Short: und Turnverein allgemeines 
Frauentürnen. Am Montag, den 8. April, Turnen in 
Alexandrow, Dienstag in Pabianice, Mittwoch: Turnen 
der Städtewettkampfriege im Turnverein „Kraft“, Don⸗ 
nerstag: Turnen der Damenriegen bei „Kraft“, Freitag 


„Lodzer Volks zeitung“ — Sonntap, 7 April 1929 


ebendaſelbſt allgemeines Turnen der Männerriegen, 


Sonnabend: allgemeines Turnen im Lodzer Sport- und 
Turnverein. Beginn des Turnens an den Wochentags⸗ 
abenden um ½8 Uhr. — Am Sonntag, den 14. April, 
9 Uhr morgens, Uebung der Städtewettkampfriege, 10 Uhr 
allgemeines Turnen der Männer in der Turnhalle des 
Deutſchen Gymnaſiums. f 


Aus dem Neiche. 


Die Warthe aus den Mern getreten. 


Infolge des Tauwetters im Quellengebiet der Warthe 
und der großen Eisſtauungen zwiſchen Kolo und Pyzdry 
iſt die Warthe aus den Ufern getreten und hat große Land⸗ 
ſtrecken unter Waſſer geſetzt. Bisher ſtehen 18 Dörfer unter 
Waſſer. Die Staroſteien und Militärbehörden erhielten 
Anordnung, die notwendigen Vorbeugungsmaßnahmen zu 
treffen. Es gelang, den Kreis Sremſk vor der Ueber⸗ 


ſchwemmung zu ſchüßen. Vor allem wird fieberhaft an dem 


Schutz der Warthebrücke bei Sremsk gearbeitet, die für 
den Wagenverkehr vollkommen und für den Fußgänger⸗ 
verlehr teilweiſe gejperrt iſt. p) 


Die Frau für 309 Sloty vertauft. 


In Krosno hatte eines Tages ein Bauer dem Kauf⸗ 
mann N. eine Kuh im Werte von 300 Zloty auf Kredit 
verkauft und lernte anläßlich dieſes Geſchäfts auch die 
Frau des Kaufmanns kennen. Einige Zeit war bers 
ſtrichen, als der Bauer zum Kaufmann kam, um das Geld 
einzufaffieren. Großmütig wollte er jedoch auf den 
ſchnöden Mammon verzichten und dafür die Frau des 
Kaufmanns in Zahlung nehmen. Der Ehrenmann war 
hiermit auch einverſtanden, da ihm die fremde Kuh beſſer 
als die eigene Frau gefiel. Doch die Frau machte einen 
Heidenſpektakel und das Bäuerlein mußte allein nach Haufe 
wandern. Da er nun feine Kuh los war und weder Mo- 
neten noch Frau erhalten hatte, ging er zum Magiſtrat 
nach Krosno und machte Krach, daß man ihn ſo beim 
Geſchäft betrogen hatte. Hiermit nicht genug, reichte er 
ſogar beim Gericht eine Klage ein, diesmal aber nur wegen 
des Geldes und nicht wegen der Frau. 


Rechts oder linie ? 


„Am zweiten Oſterfeiertag lam nach der polniſchen 
Hauptſtadt eine aus vier Perſonen — Vater, Mutter und 
zwei erwachſenen Töchtern — beſtehende Familie aus 
einer Stadt Pommerellens. Sie beabſichtigte, in War⸗ 
ſchau zwei Tage zu weilen, um dann eine Auslandsreiſe 
anzutreten. Da ſie am Bahnhof leine Droſchle mehr be- 
kommen konnten, ſchleppte Papa die beiden großen Reiſe⸗ 
koffer, während Mama und die Töchter hinterher ſpazier⸗ 
ten. Alle Augenblicke mußte Papa aber die ſchweren 
Koffen auf den Bürgerſteig hinſtellen, um ſich mit dem 
Taſchentuch den Schweiß von ſeinem Haupt abzutrocknen. 
Die zwei Zentner ſchwere Frau Mama verſäumte natür⸗ 
lich nicht die günſtige Gelegenheit, ſich auf beide Koffer 
hinzuſetzen. Währenddeſſen ergößten fih die beiden Töch⸗ 
terhen an den ſchönen großſtädtiſchen Schaufenſtern. 

Plötzlich wurde das ſchöne Idyll durch zwei „Polizei⸗ 
beamte“ geſtört, die den ſchwerbelaſteten Herrn fragten: 

„Sind Sie ein Rechter oder ein Linker?“ 

„Wieſo?“, ſtaunte der Provinzler. 

„Antworten Sie doch raſch!“, lautete die weitere 
Aufforderung. ; 

„Na, jagen wir cin Rechter. Und??“ 

„Sie zahlen alir 10 Zloty Strafe!“ 

„Warum?“ < A 

„Man merkt eben, daß Sie kein Warſchauer find, 
ſonſt müßten Sie doch die neue Straßenordnung kennen, 
nach der die Rechte auf der Rechten und die Linke auf der 
linken Straßenſeite gehen muß!“ 

„Und Sie, Madame?“ wurde die korpulente Dame 
gefragt. 7 

» ..“ lautete die Antwort, „ij... ich. 
bin... Zentrum . :* 

„Dann müſſen Sie ebenfalls 10 Zloty bezahlen. Das 
Zentrum hat nämlich auf dem Fahrdamm zu ſchreiten, ſo 
war es ſchon immer und ewig!“ KRZ 


„Aber ; 8, 15 

„Es gibt lein Aber! Sie haben ſofort zu zahlen! 

Die Mädchen dagegen wurden gar nicht mehr nach 
ihrer politiſchen Zugehörigket gefragt, denn — ſo erläu⸗ 
terten die „Beamten“ die neue Straßenordnung — ſie 
gehören automatiſch der politiſchen Richtung des Vaters 
oder der Mutter an, und fo oder jo müffen fie je 10 Zloty 
Strafe bezahlen. _ Ry 

Die ganze Sache wäre ohne weiteren Zwiſchenfall 
abgelaufen. Der gehorſame Provinzler hatte bereits die 


40 Zloty bezahlt und die „Beamten“ ließen ihn los. Da 


kam aber ein zufällig vorbeigehender Poliziſt dazwiſchen 
und interejfierte ſich für die neue „Straßenordnung“. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß die beiden „Beamten“ zwei 
bekannte Warſchauer Lebelinder, aus der ſogenannten 
„Goldenen Jugend“, ſind, die ſich auf dieſem Wege Mittel 
zur Fortſetzung ihrer Zechereien verſchaffen wollten. Auf 
der Polizei erklärten ſie, ſie hätten ſich nur „einen April⸗ 


ſcherz“ geleiſtet ... Der dienſthabende Polizeibeamte war 


aber anderer Meinung und ſperrte die beiden Kerle ein. 


Pabianice. Vor den Krankenkaſſenwah⸗ 


len. Die Vorbereitungen für die Krankenkaſſenwahlen 
in Pabianice ſind in vollem Gange. Ununterbrochen wird 
an der Vorbereitung der Wahlliſten gearbeitet, die heute 


öffentlich ausgelegt werden müſſen. Der Wahlkampf hat 
noch nicht eingeſetzt. (p) 
Alexandrow. Theaterabend. Der Theaters 
abend, den die hieſige Ortsgruppe der DS AP. veranſtal⸗ 
tete, bildete wieder einmal ein Ereignis für unſere Stadt. 
Den Abend eröffnete der Vorſitzende der Alexandrower 
Ortsgruppe, Gen. K. Bachmann, mit einer Anſprache. Er 
wies darauf hin, daß in kultureller Hinſicht ſehr wenig in 
Alexandrow getan wird. Die Werktätigen hätten unter 
dieſen Verhältniſſen am ſchwerſten zu leiden. Gewiſſe 
Kreiſe hätten ſelbſtperſtändlich ein Intereſſe daran, den 
Werktätigen die Aufklärung vorzuenthalten, damit der 
Arbeiter nicht imſtande iſt, ſich zu orientieren und er den 
Sinn ſeiner Exiſtenz nicht verſtehen lernt. Gen. Bach⸗ 
mann wies zum Schluß darauf hin, daß die Vexanſtaltung 
ein beſcheidener Anfang ſei, der nur dank der Mitwir⸗ 
kung des rührigen Jugendbundes zuſtande gekommen ſei. 
Falls es die Verhältniſſe erlauben ſollten, ſollen in Zukunft 
weitere Theateraufführungen veranſtaltet werden. Durch 
die Theaterabende ſoll auch unſere ſchöne deutſche Mutter⸗ 
prache gepflegt werden. Gen. Bachmann appellierte ſo⸗ 


dann noch an die Anweſenden, die Partei zu unterſtützen 


und deren Veranſtaltungen recht rege zu beſuchen. — Auf⸗ 
geführt wurden drei Einakter: 1) „Ins freie Land“ (mit⸗ 


gewirkt haben die Genoſſinnen Selma Becker, Wanda 


Gendzior, Frieda Gardaj und Gen. Alfred Leitlof, Rudolf 
Kleiber und Edmund Lorentz); 2) „Ehrliche Arbeit“ (Leo⸗ 
kadie Troptſchinſka und Erwin Kleiber, Alfons Krüger, 
Gerhard Kapecki, Edmund Walter, Otto Salin); 3) „Tante 
Lotte“ (Wanda Gendzior und Hermann Thiem, Erwin 
Hadrian). Die Mitwirkenden ſpielten flott und zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Vorſtellung ließ die Zuverſicht aufkommen, 
daß bei einer einigermaßen ernſten Arbeit große kulturelle 
Aufklärung geleiſtet werden kann. In den Zwiſchenakten 
ſang der gemiſchte Parteichor unter Leitung des Herrn 
E. Krieſe einige ſchöne Liedet aus der Arbeiterbewegung. 
Gen. Wanda Gendzior, die fih beſonders hervortat, des 
klamierte das Gedicht: „Des Lenzes Zauber“ ſowie einen 
humoriſtiſchen Monolog über die Emanzipation der mo⸗ 
dernen Ehefrau. Die Darbietungen wurden mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen. Nach dem Programm hul⸗ 
digte man dem Tanze bei den Klängen eines aus Lodz 
engagierten Jazz⸗Orcheſters, welches die ganze Zeit hin⸗ 
durch förmlich eingeſchloſſen war von einer dichten Schar 
Neugieriger, die mit ſichtbarem Intereſſe dem Spiel der 
Saxophone ſowie den zappligen Bewegungen des Tam⸗ 
bouriſten folgten. — Man kann der Alexandrower Orts⸗ 
gruppe zu dem von ihr eingeſchlagenen Weg nur gratu⸗ 
lieren und hoffen, daß auf dem Gebiete der Kulturarbeit 
auch weitere Fortſchritte zu verzeichnen ſein werden. 
Konin. Selbſtmord. In dem Dorfe Polichno, 
Gem. Wladyslawow, im Kreiſe Konin, verübte der Ein⸗ 
wohner des Städtchens Turek, Miecyslaw Wlodarſki, 
Selbſtmord, indem er ſich mit einem Revolver eine Kugel 
in den Kopf ſchoß. Die Urſache zu dieſem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt ift Liebeskummer. ee 
Kattowiz. Die Schwiegermutter als 
Mörderin. Wie bereits berichtet, ereignete ſich in der 
Nacht zu Donnerstag in Eichenau eine furchtbare Fami⸗ 
lientragödie. Die Samilienmitglieder eines Loloınotid« 
führers, beſtehend aus der Schwiegermutter, der Ehefrau 
und dem 14 Tage alten Kind, wurden Donnerstag mor⸗ 
gens mit durchſchnittenen Kehlen in der Wohnung aufge⸗ 
funden. Der Kriminalpolizei gelang es nun, die Tat auf⸗ 
zuklären. Der Verdacht, daß der Ehemann der Täter jet, 
hat jih nicht beſtätigt. Der Ehemann wurde an seiner 
Arbeitsſtelle aufgefunden und fofort verhaftet. Nach den 


unſchuldig iſt, ſo daß er bald wieder von der Polizei frei⸗ 
gelaſſen wurde. Die Tat hat ſich ſo abgeſpielt, daß die 
Schwiegermutter ſich in der Nacht auf ihre ver⸗ 
heiratete Tochter, bei der ſie zu Beſuch war, ſtürzte und 
dieſe mit einer Axt und einem Raſiermeſſer am Kopfe 
bearbeitete und ihr mehrere Stiche beibrachte. 
tötete die Schwiegermutter das neugeborene 14 Tage alte 
Kind und zerſchnitt ſich danach ſelbſt die Kehle mit der 
Raſierklinge, Bereits vor einigen Tagen hat die Schwie⸗ 
germutter zu einer Schweſter geäußert, daß, wenn in dem 
Hauſe ihrer Tochter etwas paſſieren jollte, man im 
Strohſack Briefe finden wird. Dieje Briefe find 
von der Kriminalpolizei auch gefunden worden. 
ſchwerverletzte Ehefrau, die Tochter der Täterin, die be⸗ 
wußtlos Donnerstag morgens ins Lazarett gebracht 
wurde, hat inzwiſchen ihr Bewußtſein wiedererlangt und 
den Verlauf der Tat erzählt. Man hofft, die Schwer⸗ 
verletzte am Leben zu erhalten. Die Urſache der Tat iſt in 
religidjem Wahnſinn der Schwiegermutter zu 
ſuchen. Der Schwiegerſohn, der katholiſch ift, wollte feit. 
Kind, das Enkelkind der Täterin, auch katholiſch taufen 
laſſen. Die Schwiegermutter wollte dies nicht zulaſſen, 
ſo daß es in der Familie zu einem großen Streit kam, 
der dieſen blutigen Ausgang nahm. ; 
Slupca. Brand einer Windmühle. In der 
Windmühle des Waclaw Jackowſki in Zagorowo im Kreiſe 
Slupca entſtand vorgeſtern ein Brand, der in kurzer Zeit 
die ganze Mühle einäſcherte. Der angerichtete Schaden 
beträgt 5000 Zloty. e 
Bromberg. Wegen 10 Zloty. Der Gerichts⸗ 
vollzieher Kowalſti aus Bromberg wollte in Lochowo bei 
nicht erfolgte, ging der Gerichtsvollzieher daran, einen 
er gegen den Gerichtsvollzieher handgreiflich wurde und 
ihm auch am Kopf eine Verletzung beibrachte. Der Ge⸗ 
richtsvollzieher zog darauf ſeinen Revolver und brachte S. 
eine ſchwere Kopfverletzung bei. n 


weiteren Ermittelungen ſtellte es ſich aber heraus, daß er 


Darauf 


Die 


einem gewiſſen Steinke 10 Zloty eintreiben. Da Zahlung Ei 


Anzug zu pfänden. Steinke geriet darüber fo in Wut, daß 


` 
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Der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Vom Haufe der Barmherzigkeit. 


Die letzten Veranſtaltungen zur Förderung des Kranken⸗ 
gausneubaues des Hauſes der Barmherzigkeit haben in den 
weiteſten Kreiſen unſerer evangeliſchen Gemeinde einen war⸗ 
men Anklang gefunden. Die freudigen Erfahrungen, die wir 
machen durften, berechtigen uns zur freudigen Gewißheit, daß 
wir bald unſer neues Krankenhaus in den Dienſt der Kranken 
ſtellen fórnen. Neben den Frauenvereinen hat unſere liebe 
Schuljugend ſich fleißig an der Nagelung von Kreuzen betei⸗ 
ligt. Die Schuljugend des deutſchen Gymnaſiums hat 400 
Zloty, die Mädchen des Gymnaſiums von Frl. Rothert 500 
und das deutſche Knabengymnaſium 860 Zloty für den guten 
Zweck gefammelt. Es gereicht mir zur beſonderen Ehre, den 
Kuratorien diefer Schulen für ihre freundliche Unterſtützung 
unſeres Werkes im Namen des Damenkomitees ju danken. 
Ganz beſonders herzlich danken wir unſerer lieben Schul⸗ 
umoend, die jo freudigen Herzens an der Nagelung für den 
edlen Zweck teilgenommen hat. 

Der Verkauf von Sparbüchſen in Form von Oſtereiern 
hat auch weiteſten Anklang gefunden. Viele Eltern haben 
für ihre kleinen Lieblinge Oſtereier gekauft. Der ganze Vor⸗ 
rat wurde perkauft. Großen Erfolg hatte auch die von un⸗ 
ſerem Damenkomitee veranſtaltete Lotterie für die innere 
Einrichtung des neuen Krankenhauſes. In ſehr kurzer Zeit 
waren die Loſe vergriffen. Am heutigen Sonntag und am 
Montag findet im Rothertſchen Gymnaſium die Ziehung der 
Gew'nne ſtatt, zu welcher alle Inhaber von Gewinnen herzlich 
eingeladen werden. Die gewonnenen Pfänder können ſofort 
im Gymnaſtum in Empfang genommen werden. Von Diens⸗ 
tag, den 9. April, ab bis zum 1. Mal b. Js. können ſie im 
Hauſe der Barmherzigkeit abgeholt werden. ; 

Allen lieben Freunden unſeres Werkes fei auch der herz⸗ 


liche Dank für die Unterſtützung dieſer Veranſtaltung aus⸗ 


geſprochen. 

Und nun möchte ich noch einmal erwähnen, daß am Mitt- 
woch, den 10. April, in der Philharmonie ein Konzert zugun⸗ 
iten des neuen Krankenhauſes ſtattfindet. Dieſes Konzert iſt 
herrlich ausgebaut. Erſttlaſſige Werke-unſerer großen Künſt⸗ 
ler werden zu Gehör gebracht werden, und zwar ſo, daß ſie 
jedem Beſucher einen hohen künſtleriſchen Genuß bieten wer⸗ 
den. Wenn wir den edlen Zweck des Konzertes in Betracht 
ziehen, ſollte niemand bei dieſer Veranſtaltung fehlen. Der 
Kartenvorverkauf findet in der Drogerie von Arno Diesel, 
Petritauer 165, ftatt. 


„Lodzer Volk zei ung“ — Sonntas, 7. April 1929 


Herzliche Bitte! 


Wie alljährlich gehen auch in dieſem Jahre Hunderte von 
Kindern ihrer Konfirmation entgegen. Darunter ſind manche 
Vollwaiſen und Halbwaiſen, die große Not leiden. Auch ſie 
möchten an dieſem ihrem Feſttage in feſtlichem Kleid in der 
Kirche erſcheinen. Wie alljährlich ſollen auch dieſes Mal dieſe 
Konfirmanden eingekleidet werden.“ 

Um dies tun zu können, wendet ſich Unterzeichneter an 
die werten Glaubensgenoſſen mit der freundlichen Bitte um 
gütige Gaben für dieſen Zweck. 

Paſtor G. Schedler. 


1 
MUŁ 


b Kurze Nachrichten. 


Der König von Bulgarien iſt Sonnabend früh 
inkognito in Berlin eingetroffen. 

Der Bräutigam 90, die Brau 26. In Neuſatz fand 
eine intereſſante Trauung ſtatt. Der reiche Milan Bako⸗ 
witſch, der vor kurzem ſeinen 90. Geburtstag feierte, 
führte ſeine 26jährige Braut an den Altar. Der 90jährige 
Bräutigam iſt Witwer und eine Wirtſchafterin führte ihm 
lange Zeit ſein Hausweſen. Nun, da die Wirtſchafterin 
ſtarb, heiratete der alte Herr ihre Tochter, um nicht allein 
zu bleiben. 5 4 

Vor dem Hochaltar. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, 

-haben die Nachforſchungsarbeiten einer Polizeiabteilung, 
die nach ben. Verbreitern von Naujchgiften fahndet, zu 
einem Erfolg geführt. Es wurden zwei elegant gelleidete 
Frauen beobachtet, die ſich ſtändig in der St.⸗Stephans⸗ 
Baſilika Rendezvous gaben. Deteltivs beobachteten, daß 
die eine der andern, während ſie vor dem Hochaltar 
kniete, Päckchen mit Morphium übergab. Gegen beide 
wurde das Verfahren eingeleitet. 


In ſtaatlichen Aemtern. 

— Wie geht es Dir im Bureau? Viel zu tun? 

— An Arbeit fehlt es nicht. Es herrſcht jedoch Ruhe, 
denn die Herren Abgeordneten intervenieren nicht mehr. 

— Was Du ſagſt! Auch die Abgeordneten des Rez 
gierungsblocks kommen nicht mehr? 

— Nein. 

— Sie ſtehen alſo gar nicht mehr in Verbindung mit 
den Aemtern? ' 

— Das habe ich nicht behauptet. Die Herren vom 


vormittags (pünktlich), 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodzer Sänger der DSA P. 
Hiermit werden die Sünger der Männerchöre Lodz⸗ 


Zentrum und Lodz⸗Süd, ſowie bie gemiſchten Chöre Lodz⸗ 


Zentrum und Lodz⸗Nord zur Veſprechung der Reorganiſie⸗ 
rung der Geſangchöre in dem Deutſchen Kultur- und Bile 
dungsverein „Fortſchritt“ für Sonntag, den 7. April, 11 Uhr 
nach dem Parteilokal, Petrikauer⸗ 


„Achtung! Sänger der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Der 
Vergnügungsausſchuß beider Chöre veranſtaltet Sonntag, 
den 7. April, um 4 Uhr nachmittags, im Lokale Petrikauer⸗ 
ſtraße 109 für die Mitglieder beider Chöre ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Der Vergnügungsausſchuß 
erwartet ein vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen Sänger 
und Sängerinnen. . 

Achtung Miliz! Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 10. April, 

um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, eine Sitzung der Miliz ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Lodz⸗Süd. Männerchor. Die Geſangſtunde findet 
jeden Sonntag in der Bednarſka 10, von 9 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. Da der Dirigent mehrere Chöre zu leiten hat, 
ſo wird um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Lodz⸗Süd. Montag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Bednarſka 10, eine Vertrauensmännerſitzung 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Obmann. 1 

Chojny. Heute vormittag, pünktlich 9.30 Uhr, findet im 
Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Fragen 
zur Beratung vorliegen und die Sitzung noch vor Beginn 
der Geſangſtunde beendet ſein muß, wird um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen gebeten. Auch die Sänger werden erſucht, zahlreich 
zur Geſangſtunde zu erſcheinen. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


j Vollstanzlurſus. Der für die Lodger Ortsgruppen feſt⸗ 
geſetzte Volkstanzlurſus beginnt am Sonntag, den 7. April, 
nachmittags 3 Uhr, im Parteilokal Lodz⸗Süd, Bednarſka 10. 
Jede Ortsgruppe entſendet drei Paare. 

Nomo⸗Zſolno. Mittwoch, den 10. April, findet im 
Parteilokal ein Vortrag über Jugendwandern ſtatt. 
Pabianice. Montag, den 8. April, abends 127 Uhr, 
findet im Jugendheim, Fabryezna 32, ein Lichtbildervortrag 
über Juegndwandern ſtatt. Die Jugendlichen von 14—21 
Jahren find dazu eingeladen. 
E 


ſtraße 109, eingeladen. 


Zu dieſem Konzert ladet alle freundlich ein 


Lodzer Turnverein 
Kraft 


<> Heute, Sonntag, b. 7. April d. J., 
veranftalten wir im eigenen Lokale an 
der Gluwnaſtraße Nr. 17 ein i 


Familien- 
Tanz⸗Krünzchen 


zu welchem wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen 
ſowie Gönner unſeres Vereins höfl. einladen. Spezielle 
Einladungen werden nicht au geſandt. 

Beginn um 5 Uhr nachmittags. Die Verwaltung. 


Richtung | 
Die Schrot⸗Mühle zoierſta so 
fe Futter⸗Gpren 


Niedrige Preiſe. h 


Fräulein 
zu einem einlahrigen Knaben |. fort geſucht 
Dr med Rosenberg. Gdanska 44, Tel 24 44 


1 OD EAN RR aae t e 


der Gejmatgeotdneten. 
und Sladtberordneten 
der D. S. A. B. 


Lodz, Veirilauer 109 
rechie Ofſizine. Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. SE. 


ES e — — —— .F— 
Heilanstalt der SP 


| 


Regierungsblock kommen nicht nach den Aemtern und in⸗ 
tervenieren auch nicht. Sie telephonieren und befehlen 


Paſtor Patzer. j 


bloß. 


— 


Petritauer 294, Tel. 22-89 
(Halteſtelle der Pabianicer Ferubahn) i 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
Fante — täglich von 10 Uhr vormittags bis I Uhr 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Honſu tation 4 3l., für Geſchlechts · u. Baut 
krankheiten, Towie. Jahn krantheiten 3 Jl. 


Dr. B. DONCHIN 


pezialarzt für Augenkrankheiten 
it noch Polen zurliclgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


gahnürztliches Kabinett 


Gluwna 51 TZondowila Zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. i 


Hebamme 
i Sdzkolna 12 
Rover Nimmt Anmeldungen 
3 t 
von ZJawadgki und — Eain 
Bamifli Wie kommen Sie 
ſowie verſchied. bekannter ; 
ausländiſcher Firmen am zu einem ſchönen 
billigſten und am bequemte | ; 2 
ften zu haben im Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf» 
bänke, Tapczens Ma 
trogen, Stühle, Tiſche. 
Große HAusmabl ftets auf 
Lager. Solide Arbeit Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 


Tapezierer 


Fabrike lager 


„Dobropol“ 


Zods, Detritauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Gutgehender 


Kolonialwaren⸗ 
laden 
mit angrenzender Woh⸗ 


A, BRZEZINSKI, 
nung veränderungshalber 


' l Zielona 39; 
preiswert zu verkaufen. | f 4 
reis 8000 Zloty. Gra: | Tramperbindung mit 


T u E T—— O ET TEE TE 


Praktykantka 


ze znajomością pisa” 


nia na maszynie o 
zaraz poszukiwana, 
Zgłoszenia piśmienne 
pod „128“ do admi- 
nistracji tego pisma. 


Weberin 


für ſchmale engl. Web⸗ 
stühle geſucht. Neue Bie 
gelſtraße 3/5, Parterre, 
links, zu melden Montag, 
8 Uhr morgens. 


Alte Gitarren 


und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerſallene. Miufitine 
ſt'umentenbauer 7. Höhne, 
Alezandeemfla 64. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut: 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kuk; Druck: «Prasa», Lodz, z etrikauer 101. l 


— 


wy. san Miesen! í Nad a f 

Kinematograf Oświatowy _ 

wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 25 
Od dnia 31 marca 1929 


Dla dorosłych początek seansów o godz, 18.43 1 an 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


„Dla młodzieży początek seansów o godz. 15 i 17 


w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Niedoroste 


Komedja w 12 aktach. W roli głównej: 
HAROLD LLOYD. 


Audycje radjofoniczne w poczek. Kina codz. do g. 22 
1-70, 11—60, I11—30 gr 


Ceny miejsc dla dorosłych 
1-25, 11—20. 1—10 gr 


młodzieży 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, künstliche Zähne 


u. Geſchlechiskraulheiten petrikauer Stroße Ne: 6 
Nawrot 2 Kürchlicher Anzeiger. 
Tel. 79:89. Nadogoszez — Bethaus. Sonntag, 10.30 Uhr 
Empfängt Gotte dienſt — Witar June io 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Bethaus, Zgierita 162. Gonnteg 2 Uhr Kin⸗ 
de gottes dienſt 4 Uhr Evangeliſatton; 6 Uhr Trama. 
tijher Abend des Kiſcherchors „Unſchuld ig vern teilt“. 
Montag, 7.30 Uhr $ziliaunos'tunbe — Miſſtonar Shen» 


Für Unbemittelte del. Dienstag. 730 Ah- B beinunde — P. Falz man 
Heilanſtaltspreiſe. Donnerstag, 7. 0 Uhr Jungfrauenſtunde 


Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Pol 
ſtermatratzen, ſowie hygien. 


Federmatratzen „Patent“ 
für Holzbettſtellen nach 
Maß zu baba am billige 
ften und zu günjtigen Be- 
dingungen im 


Sabrilslager + 
„dobropol“ 


Lodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Jusendbund für E. C., Radogoszez, Ks Brzufk 
Ne 49. Sonniag. 2 Ubr Kindern unde: 4 Uhr Evengeli 
inton. Montag, 7 30 Uhr Bibelbeſprechſtunde. Freſtag 
7.39 Uhr Ju zendbundſtunde 


Theater- u. Kinoproge=>mm. 


Städtisches Thenter: Sonntag 12 Uh 
~ „Cudowny pierścień”, nachm. „Hinkeman»'” 
abends „Dwaj panowie B“ 7 
Kammerbühne: Sonntag nachm. „Pole 
wiacz cieni”, abends „Panna Maliczewska' 
Apolio: „Das Liebespaar“ 
Capitol: „Die kluge Ehegattin“ 
Casino: „Spiel um die Liebe“ 
Corso: „Das Brandmal des Verbrechens’ 
Czary: „Der geheimnisvolle Verteidiger“ 
Grand Kino. „Polizeimeister Tagiejeff“ 
Kino Qiwietowe* „Harold der Pechvogel’ 
Luna ‚DieWundsr desOrients’(Scheherezade) 
Odeon u. Wodewit: „Was die Frau liebt“ 
Palace: „Die Sünden einer Geschiedenen* 


ZIMNA MII ZN) p AE 


1 WRZ 2a" 


boma 29, R. Marks. 


Linie 17. 


eee Splendid: „Liebesfeuer“ i |. Í 


1 


ETTET EEEE 


DER 


Vergeſſen Sie nicht 


den Gutſchein auszunützen! 
Meucſt Schlager auf N 


Parlophon⸗ z 


Apparaten heravgeregten preira 


nur bei 


ALFRED LESSIG 


Nawrot 22. 


4) 


"Maison Wigro” = 


veranftaltet heute, Sonntag, den 7. April. nachm. 5 Uhr, in den Sälen 
Konſtantiner Nr. 4 zu wohltätigem Zweck eine 


Vorführung der neueſten 
Frühjahrs⸗ u. Sommermodelle 


gem 


= Nach der Vorführung von 7.80 Uhr gemütliches Beiſammenſein 
So. mit Tanz. 

z Die Bewirtung hat der Frauenverein 

der St. Zeinitatisgemeinde i übernommen gui ayelfmeiftet a 

S Eintritt ab 7 Uhr abends 2 Zloty. | 
LU HIAKRNTBURTRÄGBANENDRDRENDERTOKORROBRRORROGERTOREBATERGKRGRNODEKGONKUN 
IMMO 
= z 66 = 
= „Siebe in der Diplomatie“ = 
- Mady Christians | 
| Dianna Karenne | 
= demnächſt im = 
= | = 
EJ i | | = 
r [il 


- Lotterie 


zugunſten des Kranlenhausneubaus 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


Die Ausloſung der Pfänder findet ſtatt im Rothertſchen Gymnaſtum, 
Kosciuszko⸗Allee 71 am heute, Sonntag. d. 7. April, und am Montag. 
den 8. April, von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
Die Gewinne finb dortſelbſt abzuholen und von Dienstag an im Hauſe 
; der Barmherzigkeit, Pulnocna 42, bis zum 1. Mai 1929. 
Die bis zu 3 5 Termin nicht abgeholten Pfänder werden Eigentum 
des Krankenhauſes. 


et 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, jowie Draht- 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten 
und ah taufen 
m 


Fabriks lager 


„dobropol“ 


Lodz, Diotrfowita 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh tip 


menn Sie unter fm igfter 
‚| Bianlang sa b Genti 
Abzahlung von 6 31. an 
ohne Frelsauſſchlag 
wie bei Barzahlung, 
Natraßen haben können. 
Auch oſas, Gchlaſbänke, 
Lapcıans und Stühle 
dekommen Sie in feinite: 
ind ſolideſter Aus na 
Bitte zu beſichtigen, ohn 
Kaufzwang ! 


änpesierer 9. Welk 
Beachten Gie gen au dh 
Adreſſe: 


Gieuntiewicza 18, 
Weont, im Sabow. 


Achtung! 


Der 
Storch 
kommt. 

Haben 
Sie ſchon 
Kinder 
W a Ay e 


A gaben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 
Dr. med, 


NIEWIAZSKI 


Hagary für veneriſche 
rankheiten und Männer 
ſchwäche. — Unterſuchung 

von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 


ed von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Ab mmer 
fitr Damen. 


zraża 


Anfang dreißig, edler Charakter, in geſicherter Stell i 
(400 Sl monatl. Einkommen), ae dus Wange un 
e aufrichtigen, ernſtdenkenden 


Herrn 


zwecks ſpäterer Heirat kennen zu lernen. Wohnung 
Zuſchriften unter -Trautes 
Heim“ a. d. Geſchäſtsſte Sr „Lodzer Volkszeitung“ erb. 
Anonym zwecklas. Strengite Distretion zugeſichert. 


vorhanden. Ausführliche 


Gardergben 


u RATEN: etz 
Auf wöchentlich Seiden steppreren, Stoffe und ee 


Eo werben keinerlei Prozente hinzugerechnet ! 


FSA 


für Samen, Herren u. Kinder 


Marien: ane jowie inidn= 
diſche und ausländiſche. 


Larzer To fezeliuna” — S nrien, 7 "pri 1929 7 


Az. ROVER 
EN: PARLOPHONE 


empfiehlt 


„Thorens“ 


„Parlophon” qel.75-13 30 Sonitantiner 30 < Tel. 7518 


mp 4> 4> 4> 4» 4> 4> Lale Lade «UP <> 4> <> <> Lan aa La Lai- 


Theaterverein Thalia" — getion, 
Gaal des Lodzer Männergefengvereins, Petrikauer 243. 


Heute, Sonntag, den 7. April, 7 Uhr abends 
2. Aufführung 


— Nariza“ 


Operette in drei Akten von Emmerich Kalman 


Mitwistende Damen: H. Kulisiewicz, A. Rufenach, F. Ensminger. 
J. Zerbe; 
= Dot: J. Kerger, M. Anweiler, R. Zerbe, 
A, Heine u. s. w. 
giuftatiióe Leitung: Herr Kapellmeiſter Beigelmann 


Einteittstarten im Preiſe von 2.— bis 5.— 3L 


Kattenvotverkauf ab Donnerstag in der Drogerie v. Arno Dietel, 
Berritaser 157, und am Tage der Au führung ab 4 Ube 
an der Theaterkaſſe. 


I’ OOo SPP OO 


E> <> «> <> 4> <> <> > <> <> <> <> <> <> <> <> < 


v 
A 
v 
A 
v 
4 
há 
2 
vy 
2 
v 
A 
y 
4 
Yy 
a 
y 
2 
a 
v 
A 
y 
A 
v 
4 
v 
A 
vw 
A 
y 
a 
y 
A 
v 
A 
w 
A 
= 


| 
Í 


-n 
ee eee R HIN dany WZ AAE BN 


To pacien: gberein der 


Auf vielſeitigen Wunſch findet am 
Sonnabend, den 13. April l. Is., die noch⸗ 
malige Wiederholung des 


5 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 
Beginn präziſe 8.30. Uhr abends. 
gemütliches Beiſammenſein. 
Qu obiger Veranſtaltung ladet alle Freunde des deut⸗ 
ſchen Volksliedes aufs herzlichſte ein die Verwaltung. 


Eintrittskarten find bereits ab Montag, den 8. d. Mts., 
bei den Firmen J. Werminifi, Piotrkowſka 98, und A. Mei- 
fter u. Co., Piotrkowſka 165, zu haben. 


Winnie i 


Nach Programm 


I 


der Speztaldrzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. ZawadzEn 1, 


Weiertagen von 9—2 U 


unsjallehtie veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hantkrautheiien. 


Aoniultation mit Urologen und Neurologen. 
bicht-Beiltabineſt. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 158 

Beratung 3 Zloty. 


sau P. CZERNIŁOWSKI 
| 42 Wschobnia⸗Sirame 72 s 


Front, 1. Stock, Tel. 71-23. 


Sete teeth 


— AG SĘ 


== Heilanstalt = 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 1 5 an Sonn: und 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


U — — 


N'. 94 


/ 


teuren, undoergeßlichen 


haben 


Zank zastrz. 


SEIT 
Büune, Bitter. 
Gewebe, Siebe 
Rabltzgewebe, 
Kupfergaze 
für Filter. 


erzeugt u. empfiehlt 
m allen Metallen⸗, Webes und Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


Rudolf Jung 1 . 


Unſer Geſchäſt 


K. WIHAN =: 
8 Em Scheffler 


Ledz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Jamen: und Kindei⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
geuügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


— — — —— ——— WERE WADE, 


LUNA-PARK 


Danlſagung. 


Für die vielen Bewelſe herzlicher Teilnahme bei der Biſtattung unſerer 


Olga Drews 


ſprechen wir allen unferen tiefempfundenen Dank aus. 

Ganz befonders danken wir Herrn Pafter Doberſtein und dem Dorfland "R 
des R., G. V. Zoar”, Herrn Reinhold Kleeborm für die lieben Trofteewerte, dem 
Airchengeſangverein „Zoar“, der Gzjangfettion des Vereins Deutſchſprechender 
meiſter und Arbeiter, den Herren Ehrenträgern, den edlen Reanz- und Blumen« 
ſpendern, ſowie allen, die unferer lieben Entſchlaſenen das letzte Geleit gegeben 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon jelbjt? 
Sie brauchen nicht zeichnen zu können! 
Die Stoffmalerei iſt denkbar einfach! 
Auch Sie können es! 


empfiehlt die Farbwarenhanoͤlung 


Rudolf Roesner tan. 


Draht⸗ Michi z EMIL MAAS 


„Lodzer Volke zeitung“ — Sonntop, 7. April 1929 z 


Wólczańska 129 
Telephon 62 64. 


— — 


— — 


Die Firma 


— nn 


für llel 2053, Julius Straße 27 


fi f Klee Geräte zur Bienenzucht, mie Wars 
eier maser Bute mit Aufſatz; modernifierte 
Warſchauer Beute Modell 1929 ſowie Kunſtwaben aus 
reinem Wachs. Houabe von Honig eiqener gat. 


i der 6: ê, 

der Arzt im Hanie! Kaas n.d 

Jſchtes leidet, ijt die von obiger Firma hergeſtellte 
geigluftwaane zu empfehlen. 

decken ihren 


Elegante Damen Sinia 
O c WO O c Srühiahrs:Mänteln 
nur im Magazin für vornehme Damenkonfektion 
Z.GLIKSMAŃ Cet geriu Sg 


Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequemegiatenzahlungen 


— —— —— — — 


Obft⸗ Go 50 jen 
at Baumen de 
adel⸗ Pflanzen 


u. alle Steds u. Pflanzarten empflehlt in großer Auswahl 


JERZY KOŁACZKOWSKI 


Gärtnerei⸗Anſtalt, Lodz, Petriłanet Straße 241 


Wichtig für Schneiderinnen! 
Ankündigung. 
Die erite Warſchauer Werlſtatt für 


franzöſiſches Pliffieren 


Kerben und Mufterprügen aul glatten Stoffen 
wie auch Delatifieren 
gibt hiermit bekannt, daß ſie mit dem 3. April d. J., in 


Lodz, Betritauer Str. 82 
(im Hofe, rechts, Laden) 
ihre Tätigkeit aufgenommen ga und nimmt ſämtliche 
ins Fach ſchlagende Arbeiten an. 
Terminaufträge werden innerhalb 3 Stunden aus⸗ 
geführt. 


J. M. Rubinstein u. E. Hentschel 


Ein Lehrling 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird für 
die Farbwaren⸗Handlung Roesner, 3. 
Wulczanſka 129, geſucht. 


Narutowicza, Heute 
Tramwajowa 


und täglich 


— 


Die Senſation des 20. Jahrhunderts! 
Demonſtration eines lebenden Vampir: 


durch Prof. Ultra. 


Feen Totlichlunaen 7 t 1 A 
anf ein halbes Johr zerlegt p fi ; 
! allereleganteſte Damen- u. Herren | 


Valetots | 


fertige Anzüge 
Wade, 
Msttod>d>n, Kramaten ufw. 
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Donnerstag, den 18, April ds. J., abends 8 Uhr, 
in der St. Johanniskirche 


Oratorien⸗Aufführung 
Johannes Brahms 


Ein deutſches 
N 


nach Worten der heiligen Schrift für Soli, gemiſchten 
Cgor und großes Orcheſter. 


Ausführende: 
Fran Lotte Mäder⸗ Wohlgemuth, Leipzig. Sopran. 
Herr Zyamumt Jablonowſti, Berlin, Baritou. 
Ein Frauenchor aus Dameu der Geſellſchaft. 
Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Das verſtärkte philharmoniſche Orcheſter. 


250 Mitwirkende. — — — Dirigent: Adolf Bautze. 


Programme zu 10, 8, 5, 3, 2 Zloty im Vorverkauf 
in der Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tel. 27-94. 
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anderes ift das letzten Endes, als Lie 


Beiblatt zur Nr. 94 


— — — ———— — — dt nennt rennt gonna 


Kampf um einen Stuhl. 


Der Dünkel iſt eine üble Krankheit. Nur wenige 
Auserwählte ſcheinen bei uns in Polen frei von dieſer 
Krankheit zu ſein. Einer will den anderen übertrumpfen. 
Immer hoch hinaus! — heißt die Parole, der ſowohl die 
gewöhnlich Sterblichen als auch die hohen Würdenträger 
huldigen. Man veranſtaltet Feſte und großartige 
Empfänge, die eine Stange Geld koſten. Man fühlt ſich 
wohl in der Rolle der Wirte, während die armen Bürger, 
die für die Rechnung aufkommen müſſen, ſeufzen und 
fluchen unter der Steuerlaſt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei allen Veranſtaltun⸗ 
gen und feierlichen Anläſſen dafür Sorge getragen wird, 
daß die hohen Würdenträger ſich vorteilhaft präſentieren. 
Immer hübſch dem Range nach. Schlimmer iſt es, wenn 
zwei Würdenträger behaupten, für den Sitz an der Spitze 
der Tafel oder für den erſten Stuhl in der erſten Reihe 
prädeſtiniert zu ſein. Es geſchieht mitunter wie in der 
Fabel von den zwei Ziegenböcken, die fih auf einem ichma— 
len Brett nicht ausweichen wollten und daher beide in das 
Waſſer plumpſten. ; 

In Kralau ſollte am 18. März anläßlich des Namens⸗ 
tages Marſchalls Pilſudſki ein Feſtgottesdienſt ſtattfinden. 
Am Tage zuvor kam es zwiſchen dem Wojewoden Dr. 
Kwasniewfki und dem Korpskommandeur Wruüblewſli zu 
einer heftigen Auseinanderſetzung. Der Herr Wojewode 
behauptete nämlich, daß man den erſten Stuhl für ihn 
tejerbieren müſſe, denn er jei der höchſte Würdenträger in 
Krakau. General Wrublewſti war ſelbſtverſtändilch mit 
dieſer Blaganweifung in der Kirche nicht zufrieden und 
meinte, daß ihm der erjte Plat zukomme, denn der Gottes⸗ 
dienſt werde zu Ehren des Kriegsminiſters, alfo eines 
direlten Vorgeſetzten, veranſtaltet. Der Herr General 
führte auch als Argument ins Feld, daß er General ſei, 
während es der Herr Wojewode nur bis zum Oberſten 
der Reſerve gebracht habe. 

„Die Kirchenbehörden befanden fih in einer Zwick⸗ 
mühle. Der Klerus wollte es weder mit dem Wojewoden 
noch mit dem General verderben. Da zwiſchen beiden 
üürdenträgern trog Bemühungen von dritter Seite keine 
Einigung erzielt werden und beide doch nicht gut auf 
einem Stuhle ſitzen konnten, war guter Rat teuer. Wer 
aber ſuchet, der findet. Und ſo kam dem Stadtſtaroſt Dr. 


Styczen der rettende Gedanke. Kurz bor Beginn des Got⸗ 


esdienſtes ließ nämlich der Herr Regierungskommiſſar 
alle Ehrenfeſſel aus der Kirche entfernen. Auf diese Wale 
dagen die Herren Würdenträger gezwungen, zu ſtehen 
oder ſich aber Plätze in den Bänken zu ſuchen. Die „Ga⸗ 
aeia Warszamſta⸗ will piſſen, daß die beiden Würden⸗ 
tr Ber nicht gerade ſehr geiſtreiche Geſichter machten. 
ſchall m 26. März fand wieder eine Seelenmeſſe für Mar⸗ 
cha Foch ſtatt. Diesmal hatte man die Seſſel nicht ent⸗ 
fernt. Die Beſucher waren daher mit Recht neugierig, 
wer pon den beiden Würdenträgern die Palme des Sieges 
erhalten würde. Als erſter erſchien der Herr Wojewode. 
Da ſein Widerſacher nicht zu ſehen war, ſetzte er ſich ruhig 
auf den erſten Plat. Der Herr Korpskommandeur, der 
wahrſcheinlich Lunte gerochen hatte und einer Auseinan⸗ 
derſetzung in der Kirche aus dem Wege gehen wollte, ließ 
ſie durch General Smorawinſti vertreten. 

Man will willen, daß Korpskommandeur Wrublewiti 
nur deswegen den Rückzug angetreten hat, weil der Herr 
Wojewode der 1. Brigade und er ſelbſt nur der 4. Brigade 
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Schwarze Lijten für Bolititer in Polen. 


Durch die oppoſitionelle Preſſe macht eine Verord⸗ fenden Perſon im Zuſammenhang beſteht, ift in die Karto» 


nung des Innenminiſters vom 26. November 1928, Nr. 
992 431 eine Runde, die an Staroſten und Stadtpräſi⸗ 
denten, ſelbſtverſtändlich als ſtreng vertraulich, verſandt 
wurde. Der Innenminiſter ordnet in ſeinem vertrau⸗ 
lichen Schreiben an, alle Politiker und auch ſonſt Perſo⸗ 
nen, die eine Autorität beſitzen, in eine beſondere Evi⸗ 
denz zu nehmen. Zu dieſen Perſonen gehören alle © e ift- 
lichen, Redakteure, alle Sejmabgeordne⸗ 
ten, Mitglieder der Kreisausſchüſſe, Gemeindevertreter 
lind überhaupt alle Perſonen, die fih im politiſchen bzw. 
öffentlichen Leben irgendwie hervortun. Dieſe Evidenz 
beſteht in der Anlegung einer Kartothek, die ſich aus einer 
Hauptliſte und einer Beilage zuſammenſetzen ſoll. Sie 
wird an drei Stellen geführt, und zwar durch die Staro⸗ 
ſteien, die Wojewodſchaft und das Innenminiſterium. In 
der Staroſtei wird die Evidenz über alle Perſonen, die ſich 


politiſch und öffentlich betätigen und im Kreiſe wohnen, 


in der Wojewodſchaft nur für jene Perſonen, deren Betäti⸗ 
gung über den Kreis hinausgeht, und in dem Miniſterium 
nur für ſolche Perſonen, die ein großes Anſehen genießen, 
geführt. Jedes wichtigere Ereignis, das mit der betref⸗ 
Er, ] ]- 


entſtamme. Wie aber die Verhältniſſe heute liegen, habe 


die 1. Brigade immer noch mehr als die 4. zu ſagen. 


Der Herr Wojewode konnte alſo mit Stolz nach der 
Seelenmeſſe für Marſchall Foch vor ſich hinſummen: „My 
pierwsza brygada“ ... ) 

Spectator. 


Abſtinenz in Polen ſtaatsfeindlich. 


Das polniſche Geſetz ſieht die Möglichkeit vor, daß die 
verſchiedenen, Stadtkommunen und Landgemeinden auf 
dem Wege der Abſtimmung ſelbſtändig innerhalb ihres 
Bereiches die Prohibition einführen können. Von dieſem 
Recht haben in den letzten Monaten u. a. 70 Gemeinden 
eines ukrainiſch-galiziſchen Bezirks Gebrauch gemacht und 
ihr Gebiet völlig trocken gelegt. Die vornehmlich polni⸗ 
ſchen und jüdiſchen Inhaber der Schankkonzeſſionen woll⸗ 
ten ſich jedoch mit dieſem ſie ſchädigenden Beſchluß nicht 
abfinden und erhoben Klage. Man berief eine Verſamm⸗ 
lung der Gemeindevorſitzenden ein und erklärte ihnen, 
daß fie die Prohibition mit den ſchärfſten Mitteln b e- 
kämpfen müſſen. Dieſer erſtaunliche Vorgang veran⸗ 
laßte die ukrainiſche Undo⸗Partei vor etwa zwei Monaten 
zu einem Antrag im Sejm. Wie die „Deutſche Rundſchau“ 
berichtet, hat der Innenminiſter ſchriftlich auf den Antrag 
geantwortet. In der Begründung heißt es u. a., daß die 
Prohibitionsbeſtrebungen in den ukrainiſchen Gegenden 
als ſtaatsfeindliche Handlung zu bewerten 
ſeien, da ſie dem Staat die Monopolerträge entzögen und 
die vornehmlich nichtukrainiſchen Konzeſſionsinhaber ihrer 
Einnahmen beraubten. Die Abſtimmungen in den Ge⸗ 
meinden hätten unter dem Druck der ukrainiſchen natio⸗ 
nalen Vereinigungen ſtattgefunden und ſeien durch die 
Werbearbeit der ukrainiſch⸗nationalen Preſſe vorbereitet 
worden. Dadurch erhalte die Angelegenheit ein national⸗ 
politiſches Geſicht. Man tue gut, wenn man die Prohibi⸗ 
tion im Intereſſe des Staates unterdrücke. 


thek einzutragen. Verzieht die betreffende Perſon in einen 
anderen Sprengel, ſo iſt die Abſchrift der Kartothek an die 
Staroſtei zu verſenden, wo ſie ihren neuen Wohnſitz auf⸗ 
geſchlagen hat, und das Original iſt in einem beſonderen 
Fach aufzubewahren. Dasſelbe gilt auch für jene Politi⸗ 
ker, die aus irgendeinem Grunde ihre politiſche Betäti⸗ 
gung aufgegeben haben. Nimmt er wieder ſeine Betäti- 
gung vom friſchen auf, dann muß ſeine Liſte wieder in das 
alte Fach gebracht werden. Die Staroſteien und Stadt⸗ 
präſidenten erhalten ſpezielle Fächer für die Kartotheken, 
die unter Verſchluß zu halten ſind. 

Dieſe Enthüllung der „Gazeta Warszawſka“ war für 
den Innenminiſter gerade nicht ſehr angenehm. Herr 
Slawoj⸗Skladkowſki beeilte ſich daher, die Verordnung 
wieder zurückzuziehen. Ob die Wojewodſchaften und Sta⸗ 
roſteien dieſer Anweiſung jedoch Folge leiſten werden, iſt 


eine andere Frage. 


Die Sanacja moralna ſaniert halt auf ihre Art das 
Land, und zwar mit Zuhilfenahme der „ſchwarzen Liſten“. 
Jetzt wiſſen wir auch, wozu die vielen Dispoſi⸗ 
tionsfonds führen und was dafür geſchaffen wird, 


„Der Ruf nach Kolonien. 


Gewiſſe Schattierungen der polniſchen Preſſe, darum» - 


ter der deutſchfreſſeriſche „Il. Kurjer Codzienny“ in Kra⸗ 
lau, ſpielen ſich oft als große Völkerbefreier auf. In ſei⸗ 
nem Leitartikel vom 3. April d. 38: vergießt das um die 
Minderheiten (aber nicht bei uns!) beſorgte Blatt Kroko⸗ 


dilstränen über das „unbefreite“ Wendenvolk in Deutſch⸗ 


land. Die Wenden, die nach dem „Kurjer“ kaum noch 
200 000 Seelen zählen, müßten als einziges unſelbſtändi⸗ 
ges ſlawiſches Volk über ihr Los ſelbſt beſtimmen können. 
Man habe die Wenden im Jahre 1919 nicht nach ihrer 
Meinung gefragt und keine Abſtimmung durchgeführt. 
Das Geſchick wollte es nun, daß der rührenden Völ⸗ 
kerbefreiungsode des „Il. Kurjer“ gleich in der nächſten 
Nummer vom 4. April d. Is. ein ſchmalziger Leitartikel 
des Pariſer Korreſpondenten Dembezynſki folgte, in dem 
auf die unbedingte Notwendigkeit des Beſitzes von Kolo- 


nien durch Polen hingewieſen wird. Polen müßte ſich bei 


der in einigen Jahren ſtattfindenden Verteilung der ehe⸗ 
maligen deutſchen Kolonien mitbewerben, um etwas zu 
erben. l ; 
Hier zeigt ſich das doppelſeitige Janusgeſicht des 
„völkerbeſorgten“ „Kurjer Codzienny“ auf das kraſſeſte. 


Für das 200 000 Seelen ſtarke Wendenvolk bricht er die 
Lanze und fordert Abſtimmung und Selbſtändigkeit, ſtillt 


aber am Tage darauf ſeinen imperialiſtiſchen Heißhunger 
mit der Forderung, aus „Notwendigkeit“ weite Gebiete 
Afrikas mit der dortigen Bevölkerung unter die polniſche 
Hegemonie zu bringen. (Von den brachliegenden Rieſen⸗ 


gebieten in Oſtpolen ſprechen die Herrſchaften wohlweis. 


lich kein Wort!) 
Doch die Neger ſind durch den Weltkrieg, wo ſie zu 


Hunderttauſenden für das „Selbſtbeſtimmungsrecht der 


Völker“ bluten mußten, ſchlau geworden und es iſt ihnen 
nicht mehr egal, für fremde Eindringlinge zu ſchuften und 
Steuern zu zahlen. 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirolauer. 
(50. Fortſegung) 
Das geht auf fie — und auf mich, dachte er. Da — 
ieder eine markierte Stelle: RANA 


„Iſt fie nicht überall an jeiner Seite, erleichtert, ſpart 
und ſpringt helfend ein, wo nur immer es notwendig ift? 


Welches SMARU ijt fo treu und ergeben inmitten der Welt 


ſremder Beſtien, als die fih die Mitmenſchheit dem einzeln 
Ringenden [o oft zeigt.“ CRA 

„Und dies alles, die zahlloſen Fähigkeiten, die ſich da 
ganz von ſelber aus ihr heraus entfalten, meiſt, ohne daß ſie 
theoretiſch ihren Beruf jemals richtig gelernt hat, — was 
i 718 p das Gefühl JA Bi 
ammengehörigkeit, eines in den einfachen und oft häßlichen 
Dingen des Tages ſich lebenden Nerſchmolzenſei, auch 


dann, wenn die Ermüdung und die Gewohnheit längſt keine 


begehrlichen Worte der Zärtlichkeit mehr auf die welkenden 
Lippen drängt. Immer noch, unter hundert Masken und 
Verkleidungen, wandert da lebenslang die uralte Waldfrau 
neben dem Ehegenoſſen her. Sie hat unſäglich viele Dinge 
gelernt und verſteht mehr Geſchicklichkeiten, als ſich aufzählen 
laſſen. In der Tiefe ihres Gefühls aber iſt ſis die Alte ge⸗ 
blieben. Der Freund, der Kamerad, an dem man ſich auf⸗ 
richtet und Mut ſchöpfen kann. Der einzige, den niemand zu 
erſetzen vermag.“ 

Er ließ das Buch ſinken. Dann legte er es wieder zwi⸗ 


ſchen die Noten und ging in ringenden Gedanken auf und 


nieder. 

Als ſie hereinkam, die Wangen von der Glut des Brat⸗ 
ir gerötet, ging er auf fie zu, nahm die Erſtaunte an der 
d ſie zu einem Seſſel, ſetzte ſich und nahm ſie auf 


„So feierlich?!“ lacht i ir eine Liebes⸗ 
Oy cen chte ſie. „Willſt du mir eine Liebes 


„So ziemlich“, ging er auf ihren heiteren Ton ein. 


Dann aber ſagte er ſehr ernſt und ſpielte unbewußt zärtlich 


un ihren Fingern: „Hille, die Verhältniſſe des Lebens ſind 


doch ſtärker als wir. Wir glauben, ſie zu beherrſchen, aber 
in Wahrheit beherrſchen ſie und das Leben uns.“ 

„Ich verſtehe nicht recht“, geſtand ſie zögernd. 

„Ich halte es nie für eine Schande, einen Irrtum ein⸗ 
zugeſtehen. Ich habe mich verirrt. Wir ſind in eine Sack⸗ 
gaſſe geraten, kommen nicht weiter. Wer klug iſt, rennt 
nicht mit dem Kopf durch die Wand, ſondern kehrt um.“ 

„Du ſprichſt ſicher ſehr weiſe, Liebſter, für dein leider arg 
beſchränktes Mädel aber in unlösbarem Rätſel“, lächelte ſie. 

Da ſagte er unvermittelt: „Wir wollen heiraten.“ 

Sie federte auf von ſeinen Knien. 

„Heiraten ll!“ 

Er. nickte bedächtig. 

Sie ſchwieg lange, das Geſicht abgewandt. Dann fragte 
ſie mit belegter Stimme: „Vaters wegen?“ 

„Auch. Und deinetwegen und aus tauſend Gründen.“ 

Sie ſtand wieder lange in ringenden Gedanken. Dann 


kam ſie zu ſeinem Seſſel. „Meinetwegen? Ich bin glücklich. 


Ich wünſche mir nichts anderes, als es iſt.“ 

„Hille, das iſt nicht die Wahrheit.“ 

Sie errötete. „Erſt ſag' mir eins, aber ſei du ganz, ganz 
wahr — ohne Vorbehalt — ohne Rückhalt: willſt du mich 
aus ehrlicher Bekehrung heiraten — aus tiejjter Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ehe doch anders ift, als du fie bisher geſehen Bajt?! 
Ganz offen und frei, Wolfgang!“ f 

„Kind“, begann er mit einer Stimme, die jein Aus- 
weichen verriet. ? 

„Nicht ſo! Ganz ehrlich, Menſch zu Menſch!“ forderte ſie. 

Da geſtand er: „Nein, Hille. Ich bin doch kein Kind, 
daß ich meine begründeten Anſichten von heute auf morgen 
ändern könnte. Aber ich bin auch kein verſtockter Narr, der 
keine Kompromiſſe mit den Wirklichkeiten des Lebens ſchließen 
kann. Ich jehe, wie du — ich fehe vor allem deinen Vater —“ 

„Ich danke Dir“, ſagte ſie mit Tränen in der Stimme. 
Nie habe ich dich inniger geliebt als in dieſer Stunde. Du 
biſt — ach, wunderbar gut biſt du! Wie ein Märchen iſt es 
daß es ſoſche Menſchen gibt!“ 

„Hille!“ i ANC 

„Doch. Doch! Aber — nein — Wolfgang — ich kann 
es nicht annehmen. Ich kann es nicht. Frog der Liebe zu 
meinem Vater. Ich will kein Opfer bon dir —* 

„Nenn' es Kompromiß!“ 


1 


„Was liegt am Namen? Ich bin auch zu ſtolz dazu. So 
will ich nicht geheiratet werden. Nicht, Liebſter, keine böſen 
Falten. Ich meine es nicht bitter oder verletzt oder kindiſch. 
Sage es nur ohne Scheu offen heraus, wie ich es fühle. Das 
muß ich doch. Nicht wahr?“ 

„Das mußt du wohl“, gab er kleinlaut zu. 

„Wenn du aus innerſter Ueberzeugung ſagen könnteſt, 
ich muß dich heiraten, weil ich erkannt habe, daß ich im Un⸗ 
recht war mit meinem Abſcheu vor der Ehe, ich ſehe ein, daß 
die Ehe die letzte und höchſte Form des Zuſammenlebens iſt, 
— wenn du das ſagen könnteſt und hinzufügen: das haſt du 
mich in den Tagen unſerer Hausgemeinſchaft gelehrt, — 
kannſt du das — ganz ehrlich?!“ ; 

Er prehte die linke Hand in einer verzweifelten Gejt 
vor die Augen und ſchwieg. 

Da kniete ſie vor ihm nieder und küßte die gemarterte 
Hand, die ſeine Augen deckte. - 
Duäle dich nicht. Ich begreife alles. Ich wußte alles 
dies doch, ehe ich — — deine Frau vor uns beiden wurde. 
Laß es ſo bleiben. Es iſt unſer Schickſal, das wir tragen 
müſſen. Du — und Vater — und ich. Das einzige, was ich 
tun tann, ift, daß ich heute nachmittag noch einmal zu Vater 
gehe.“ | | "RER 
Er umklammerte fie. „Du — du — ſchönſtes und liebe 


— Vielleicht ziehen wir beide doch das große Los.“ 

Sie lächelte weh. „Ich bin kein Haſardſpieler!“ 

Noch lange rannte er Sturm gegen ihren feſten Willen. 
Vergeblich. W 5 


Am Nachmittag ging ſie wieder in die Flensburger 


gegen eine verſchloſſene Tür. 
x 38, N 


Zwei Tage ſpäter begannen die Gerichtsferien. ; 
„Hallelujah!“ jubelte Röhn und breitete enthuſtaſtiſch 
die Arme aus, „lange acht Wochen nicht mehr Waſchfran für 
die ſchmutzige Ehewäſche von Berlin W. zu ſein! Ah, welche 
onne!“ Er atmete beglückt ſeufzend auf. „Wenn es doch 
für immer wäre!“ 


ſtes, — laß es uns doch verjuchen! — Tauſende verſuchen es | 


ATA 


Straße. Und wieder ſchlug ihre verzweifelte Kindesliebe 


(Fortſetzung folgt) | 


- 


„ 
IOA . 


— 


— 


— 


— 
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Der Anſchiuß Waldes an Preußen 


wurde am 1. April durch einen Staatsakt vor dem Regierungsgebäude in Arolſen Hs feierlich vollzogen. 
weißen Flagge Preußens neben der Waldecker Flagge. Anſchließend eröffnete 


Ausſtellung „Das Land Waldeck“, die einen Uebe 


7. April 1929 


— — — 


Mitteldeutſchland nehmen wird. Wir zeigen aus der Ausſtellung eine Zeichnung des Geſundbrunnens des Bades 


Lintsruck in Dänemark. 


Der Ausgang der däniſchen Kommunalwahlen hat 
gezeigt, daß das aus der gemäßigten konſervativen Bau⸗ 
ernlinken hervorgegangene und auf die Zuſammenarbeit 
mit der Rechten angewieſene Kabinett Madjen-Mygbal 
nicht mehr der politiſchen Stimmung im Lande entſprach. 
Man durfte deshalb annehmen, daß die Regierung min⸗ 
deſtens nach Ablauf der jetzigen Wahlperiode gezwungen 
ſein würde, einem ſozialdemokratiſch eingeſtell⸗ 
len Kabinett Platz zu machen. Aber ſchneller als es ſelbſt 
die größten Optimiſten unter den führenden Sozialdemo⸗ 
lraten anzunehmen wagten, hat die Bauernregierung ihr 
Ende gefunden. Der Kitt, der fie und Konſervatibe zu- 
ſammenhielt, war feit jeher nicht von der beſten Sorte. 
Weſentliche Unſtimmigleten in Zoll⸗ und Steuerfragen 
hatten wiederholt gezeigt, daß die Koalition der beiden 
konſervativen Parteien auf recht ſchwachen Füßen ſtand. 
Immerhin: die Angſt vor einer ſozialdemokratiſchen Re⸗ 
gierung führte ſchließlich immer wieder zur Vertagung 
der drohenden Kriſe. Wenn jetzt entgegen allen Erwar⸗ 
ungen im Verlauf der Debatte über die Finanzvorlagen 
der Bruch unvermeidlich wurde, ſo iſt das — wie ſich nach⸗ 
träglich herausſtellt — vor allem auf taltiſche Fehler der 
Rechten zurückzuführen. 

Die Konſervativen hatten nach langem Hin und Her 
ihre urſprünglich auf mehr als 50 Millionen Kronen ab⸗ 
zielenden Forderungen für militäriſche Zwecke 
auf 45 bis 46 Millionen ermäßigt, während ſich die Regie⸗ 
rung bereit erklärte, den Etat von ungefähr 40 Millionen 
auf 42,4 Millionen zu erhöhen. Das genügte den Konſer⸗ 
vativen jedoch nicht. Sie „demonſtrierten“ nach dem er⸗ 
gebnisloſen Verlauf ihrer Verhandlungen mit dem Wehr⸗ 
miniſter gegen die Regierung, indem ſie ſich bei der Be⸗ 
handlung des Finanzgeſetzes der Stimme enthielten. Hier- 
bei gingen ſie von der ſonderbaren Auffaſſung aus, daß 
bie Finanzvorlage auf jeden Fall mit den Stimmen 
der Sozialdemokratie angenommen werde. 
Man hoffte auf dieſe billige Art von der Regierung in der 
Wehrfrage abrücken zu können ohne den Beſtand des Ka⸗ 
binetts gefährden zu brauchen. Dieſe Hoffnungen grün⸗ 
deten ſich gleichzeitig auf die Vermutung, daß die Sozial⸗ 
demokratie ſich unter gewiſſen Bedingungen auf ein Wehr⸗ 
kompromiß mit der Bauernlinken einlaſſen würde. In 
Wirklichkeit dachte ſie gar nicht daran, die ihr zum Sturz 
der Regierung gebotene Gelegenheit zu verpaſſen. Der 
Augenblick wurde genützt und zum Schlage ausgeholt. Am 


21, März verlor die bürgerliche Minderheitsregierung end⸗ 


lich ihre parlamentariſche Berechtigung. Die Bauernlinke 
hat die Flinte jedoch noch nicht ins Korn geworfen. Die 
für den 24. April ausgeſchriebenen Wahlen werden 
unter ihrer Führung vor ſich gehen, während nach parla⸗ 
mentariſchem Brauch eigentlich die Sozialdemokratie als 
Oppoſitiospartei und Urheberin des Kabinettsſturzes be- 
ruſen geweſen wäre, den Appell an das Volk zu richten. 
Werden die Hoffnungen der Bauernlinken in Erfül⸗ 
lung gehen? Während der Neuwahlen und ſpäter auch 
im Parlament wird der Kampf vor allem um die Höhe 
des Militärbudgets gehen. Angeſichts der Stimmung im 
Lande iſt aber kaum anzunehmen, daß das Volk ſich zu 
höheren Militärkoſten bekennen wird. Die Dänen ſind 
im allgemeinen ſehr friedliebend. Der Kaſtengeiſt des 
Militärs, wiederholte Ausſchreitungen der Offiziere gegen 
Arbeiter⸗ und Bauernſöhne, die in Dänemark wie überall 
zu den Lebensbedürfniſſen der Soldateskla gehören, der 
Kaſernenhofton und ſchließlich die Schrecken des Welt⸗ 
kriedes haben in den letzten Jahren die Abneigung großer 
Teile der däniſchen Bevölkerung gegen den Militarismus 
weſentlich geſteigert. Für militäriſche Expanſionsgelüſte 
iſt in Dänemark kein günſtiger Boden. Aus dieſer Stim⸗ 
mung heraus iſt bei den bevorſtehenden Wahlen eine 
Stärkung der Sozialdemokratie beſtimmt zu erwar⸗ 


tet. Allerdings dürfte fie eine abfolute Mehrheit kaum 
erreichen. 

Die Sozialiſten dürften danach das Ruder über⸗ 
nehmen und auf dem Wege der Verhandlungen mit der 
Bauernlinken verſuchen, das umſtrittene Wehrproblem zu 
löſen. Die Möglichkeit zu einer Verſtändigung iſt bei 
einigem guten Willen der beiden Parteien gegeben. 


—— — 


Nalieniſcher Beſuch. 


Am 21. Mai trijjt in Warſchau der italieniſche Unter- 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Grandi ein. Der Beſuch 
ift als eine Gegenviſite anzuſehen, da Außenminifter Ba- 
leſti bekanntlich bereits im vorigen Jahre in Rom weilte. 
Unterſtaatsſelretär Grandi wird fidh zuerſt in Krakau einen 
Tag aufhalten, um die Stadt zu beſichtigen. In Warſchau 
wird Grandi Gaſt der polniſchen Regierung ſein. Nach 
zweitägigem Aufenthalt wird er ſich nach Poſen begeben 
und von dem dort zu dieſer Zeit weilenden Staatspräſi⸗ 
denten empfangen werden. Wie verlautet, wird Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Grandi auch Gdingen und Danzig beſuchen, 
und von dort nach Deutſchland weiterreiſen. 


Wann regiert Mussolini? 


In einer ſeiner prahleriſchen Reden hat Muſſolini 
vor kurzem auch erzählt, wie er ſich in der täglichen Sorge 
um das Wohl des italieniſchen Volkes aufreibe: 60 000 
Audienzen und 1887 112 Bittgeſuche habe er feit feinem 
glorreichen Regierungsantritt erledigt. Ein boshaſter 
Statiſtiker hat jih den Spaß gemacht, dieje Ruhmredig⸗ 
keit nachzurechnen: nimmt man für jede Audienz im Durch⸗ 
ſchnitt nur zehn Minuten und für die Erledigung jedes 
Geſuchtes nur eine Minute an, ſo macht das für die Dauer 


ſeit Muſſolinis Amtsantritt eine tägliche Arbeit von acht⸗ 


zehn Stunden aus. Rechnet man nun dazu, ſo ſagt unſer 
Statiſtiker, die Zeit für Eſſen, Schlafen, Redenhalten 
und Photographiertwerden — wann hat der Duce dann 
eigentlich die acht Miniſterien verwaltet, deren Leiter 
er iſt? ; 2 


Sorgen der Souverenſtüt. 


Da der Vatikän jetzt ein ſouveräner Staat iſt, muß 
er natürlich auch eine Staatsfahne haben. Die päpſtliche 
Zeremonienkommiſſion iſt daher zuſammengetreten, um 
über Farbe und ſonſtiges Ausſehen der vatilaniſchen 
Fahne zu beraten. Man entſchloß ſich, an der hergebrachten 
Farbenzuſammenſtellung feſtzuhalten. Das Fahnentuch 
wird alſo gelbweiß, der Stiel gelb ſein. Von der ſonſt 
üblichen Unterſcheidung zwiſchen Kriegs⸗ und Handels⸗ 
flagge wurde abgeſehen, dagegen wird zwiſchen Souverä⸗ 
nitäts⸗ und Exterritorialitätsfahne unterſchieden. Die⸗ 
jenigen Gebäude, die nur Exterritorialität und Immuni⸗ 
tät genießen, werden mit der einfachen gelbweißen Fahne 
geſchmückt werden, für die Gebäude, die unter päpſtlicher 
Souveränität ſtehen, iſt eine Fahne vorgeſehen, die in der 
Mitte eine Tiara und zwei Schlüſſel trägt. ; 


Neuer Ozeanflug Köhls? 

Der iriſche Oberſt Fitzmaurice, der aus dem iriſchen 
Heeresdienſt ausgetreten iſt und ſich in Zukunft in Ame⸗ 
rika betätigen wird, teilte bei feiner Ankunft in Neuyork 
mit, daß er mit Köhl einen neuen Atlantik⸗Flug von Pots⸗ 
dam nach Neuyork plane. Das bisherige Gewichtsriſiko 
der Ozeanflüge ſoll durch eine zweifache Ergänzung des 
Benzinvorrates beim Verlaſſen des Kontinents und auf 
den Azoren verringert werden. | 

Hauptmann Köhl teilte einer Korreſpondenz auf An⸗ 
frage mit, daß der Zeitpunkt des neuen Ozeanfluges, den 
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Die Feier fand ihren Abſchluß mit dem Hiſſen der ſchwarz⸗ 
Innenminiſter Grzeſinſti, der Preußen bei der Regierungsübernahme vertreten hatte, die 


ü ie künſtleri wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Leiſtungen des Landes gibt und ihren Weg durch ganz 
rbit über die Hänftlecijen, wien eur Wildungen aus dem Jahre 1830 (rechts). 
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er mit Fitzmaurice plane, noch nicht feſtſtehe, da die Fis 
nanzierungsverhandlungen der abermaligen Ozeanüber⸗ 
querung noch in der Schwebe ſeien. Die Koſten des Flu⸗ 
ges würden erheblich größer ſein, als bei dem Bremen⸗ 
flug, da eine dreimotorige Junkersmaſchine, und zwar ein 
Waſſerflugzeug, verwendet werden ſoll, deſſen Anſchaf⸗ 
ſungspreis fih allein auf etwa 60—100 000 Mark ſtellen 
dürfte. Außerdem würden mit dieſem Tankflugzeug, 
bevor man den Ozeanflug wage, mehrere Verſuche not⸗ 
wendig ſein. Der Start würde vom Müggelſee oder von 
einem der Havelſeen in der Nähe von Berlin erfolgen, da 
man eine ſehr große Startfläche für das ſchwer mit Brenn⸗ 
ſtoff belaſtete Flugzeug benötige. 


500 Deduinen getötet, 


Bei den vor wenigen Tagen gemeldeten Wahabiten⸗ 


Ueberfällen bei Jeb ol Beib find nach weiteren aus fejem 


zuberläffigen Quellen in Jeruſalem eingegangenen Mittei⸗ 
lungen 500 Beduinen getötet worden. Der Ueberfall er⸗ 
folgte auf ein großes Feldlager des Howaitat⸗Stammes. 
Alle Mitglieder des Stammes etwa 300 bis 400 Perſonen 
wurden umgebracht und nur fünf von ihnen ſoll es gelun⸗ 
gen ſein, zu entkommen. Ein Heer von Wahabiten unter 
der Führung des Sohnes von Ibn Saud wird in Kürze 
zuſammengezogen. Man glaubt, daß ihr Zweck, die Ein⸗ 
leitung einer Strafſmaßnahme gegen die Scheichs ift, die 
kürzlich gegen Ibn Sand gemeutert haben. Für den Fall, 
daß dieſe Streitmacht jedoch einen neuen Angriff auf 
Transjordanien vorbereitet, ſind britiſche Truppen in Be⸗ 
reitſchaft geſtellt worden. 


2550 Millionen Neingewinn. 


General Motors, der durch den Opelkauf in Deutſch⸗ 
land noch bekannter gewordene amerikaniſche Autokonzern, 
hat jet: für 1928 Bilanz gemacht. Die Bilanz weiſt den 
phantaſtiſchen Reingewinn für das eine Jahr 1928 von 
267,47 Dollar oder rund 2550 Millionen Zloty aus. 
Gegenüber 1927 iſt noch eine Steigerung desReingewinns 
um 17,6 Proz. eingetreten. Seit 1925 haben ſich die 
Reingewinne bei General Motors von 116 auf 186, dann 
auf 235 und endlich auf 267 Millionen Dollar erhöht. Im 
vergangenen Rekordjahr haben die Verkaufsgeſellſchafter 
von General Motors nicht weniger als 1 842 000, Perfo: 
nen- und Laſtwagen abgeſetzt, das find noch fajt 288 000 
mehr als im Jahre 1927. Außerhalb der Vereinigten 
Staaten ſind die Autoverkäufe gegenüber dem Vorfahr 
von 194 000 auf über 282 000 Wagen geſtiegen und der 
Wert der Auslandsverkäufe hat ſich um 172 auf 252 Mil⸗ 
lionen Dollar erhöht. 

a 


Ein lebendes Bilderbuch. 


Die Polizei von Köslin in Deutſchland hat hinter 
dem Seemann Michael Skolſki, der aus dem Kösliner 
Gefängnis geflüchtet iſt, einen Steckbrief erlaſſen, in dem 
als „beſondere Merkmale“ folgende Tätowierungen an⸗ 
geführt werden: Auf dem linken Arm Frauenkopf, Waſſer⸗ 
roſe, Seemannsgrab, Stern, Segelboot, Sonne. Auf dem 
rechten Arm Dolch mit Schlange, Matroſenkopf, Roſe, 


Schlange. Auf dem linken Bein am Oberſchenkel Frauen⸗ 


kopf, am Unterſchenkel Roſe, Frauenkopf, Männerkopf, 
Eichkatze mit Frauenkopf, auf dem Fuß eine Blume. Auf 
dem rechten Bein am Oberſchenkel Frauenkopf, am Unter⸗ 
ſchenkel Mond, Blume, Bär am Baumſtamm, Seeſchlange 
mit Krone, ein Männerkopf mit Hut und Frauenkigur, 
auf der großen Zehe ein Totenkopf, auf der zweiten Zehe 
ein eiſernes Kreuz. — Es wäre wirklich ſchade, wenn dieſe 


fo reich illuſtrierte Ausgabe der Gattung Menſch unwieder⸗ 


bringlich verloren bliebe. 
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~ gabe klar vorgezeichnet. 


ſind es zum größten Teil, 
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Zum 1 Mai 1929. 


An die Arbeiter aller Länder! 


In einer Welt des wiedererſtarkten Kapitalismus 
geht das internationale Proletariat daran, den Feſttag der 
Arbeit zu feiern. 

Nirgends tritt uns das Geſicht des neubefeſtigten Ka⸗ 
pitalismus drohender und brutaler entgegen, als in dem 
neuen Rüſtungswettlauf, der die Gefahren des Jahres 
1914 wieder vor uns erſtehen läßt und die geſamte Menſch⸗ 
heit in einem Blutbad, gräßlicher denn je, zu erſticken 
droht. Und deswegen kämpft das Proletariat nicht allein 
für ſeine Klaſſenziele, ſondern zugleich für die Sache der 
geſamten Menſchheit, wenn es die Forderung erhebt, daß 
die feierlichen Abrützungsverſprechungen endlich ihre Er⸗ 
füllung finden. 

In dem vierten der vierzehn Punkte Wilſons vom 
8. Januar 1918 wurde gefordert: „Austauſch angemeſſener 
Bürgſchaften dafür, daß die Rüſtungen der Völker auf das 
niedrigſte mit der inneren Sicherheit zu vereinbarende 
Maß herabgeſetzt werden“! 

In den Friedensverhandlungen des Jahres 1919, 
als der Pakt des Völkerbundes feſtgelegt wurde, da aner: 
lannten die Mächtigen dieſer Erde im Artikel 8 der 
Satzung, „dbaj bie Aufrechterhaltung des Friedens es nötig 
macht, die nationalen Rüſtungen auf das Mindeſtmaß 
herabzuſetzen, das mit der nationalen Sicherheit und mit 
der Durchführung der durch ein gemeinſames Handeln 
auferlegten internationalen Verpflichtungen vereinbar iſt“. 

Und nach einmal in der Einleitung zu Teil V des 
Verſailler Friedensvertrages wurde gelobt: „Um die Cin- 
leitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung aller 
Natione n zu ermöglichen, verpflichtet fih Deutſch⸗ 
land, die im folgenden niedergelegten Beſtimmungen über 
das Landheer, die Seemacht und die Luftſchiffahrt genau 
innezuhalten“. 3 

Aber als die revolutionäre Welle in Mittel- und Oſt⸗ 
europa verebbte, als die Gefahr, daß ſie nach Weſteuropa 
hinüberſchlage, vorbei war, da zeigte ſich, daß nirgends 
hinter all den fo feierlich gegebenen Verſprechungen der 
ehrliche Wille ſtand, ſie zu verwirklichen. 

Das Genfer Protokoll, das am 2. Oktober 1924 be⸗ 
ſchloſſen wurde, ſah die Einberufung der erſten eigentlichen 
Abrüſtungskonſerenz für den 15. Juni 1925 vor. Aber 
nach dem Sturz der Arbeiterregierung in England, wei⸗ 
gerte ſich die konſervative Regierung das Genfer Protokoll 
du ratifizieren. Damit fiel auch die Abrüſtungskonferenz. 
Die Reaktion hatte geſiegt. 


e Brüſſeler Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 


nationale hat den Arbeitern aller Länder ihre Auf⸗ 


Er erklärte: „Die Schwierig⸗ 
Re a die Abrüſtung bietet, können nur 1 85 A 
ten politiſchen Drud überwunden mer: 


den. Dieſen Druck durch eine ſtändige und energiſche 
e in den Maſſen und Win zu üben, i" bie 
An A ber ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien.“ 

uud im gleichen Sinne erinnert der Internationale 
Semeri earten die Arbeiterklaſſe an ihre Pflicht, „ſich 
Ab it GL di zur Verfügung ſtehenden Mitteln für die 
tę al dau wichtigſte Grundlage für die Organiſie⸗ 
2 5 auernden und endgültigen Friedens, einzu⸗ 


Der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion li ; 
p mmiſſion liegt ein 
flbrüſtungswvorſchlag der Gjowjetregierung lin, A 115 
ernationale Proletariat fordert, daß die Kommiſſion 
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Bon der ſlädtiſchen Kunftenlerie 
| im Sientiewiczpari. 


„Sucht eure Eindrücke bei der Natur dort liegt die 
Schönheit ganz nahe. Alles, was ihr dort ſeht, arent 
Ausdruck zu finden, wenn nur eure Auffaſſung groß ge⸗ 
nug ift", jagte Jean F. Millet. Dieſe Worte konnten gut 
als Motto für die laufende Ausſtellung gelten, die 50. feit 
Beſtehen der Kunſtgalerie. Gut 5 Landſchaftsbilder 
a die durch ihre künſtleriſch ver- 
ſtändnisvolle Durchführung Anerkennung finden Oo 
nicht nur Landſchaftsbilder allein. Eduard Okun (War⸗ 
chau) bringt außerdem ſehr klar ge eichnete Kompoſitionen, 
ie ſeine Bee Begabung auf dieſem Gebiete offenbaren. 
Es eien: „Aufgang“, „Untergang“ und „Mittag“. 
Es ſind groß angelegte und farbig feſſelnde Kompoſitionen, 
von denen die beiden erſtgenannten dreigeteilte Form 
haben. Das erſte, der Oſten, „Aufgang“, iſt von aufſteigen⸗ 
reid Charakter, alles, jede Linie, iſt emporſtrebend. Wäh⸗ 
dr, zin zweiten, „Weſten“, alles ſich ſenkt, ſtrahlt „Mit⸗ 
9 S 1 55 Höhe, das Symbol der Reife verkörpernd. 
un iſt tiefgründig. Ein Sucher, der ſchwierigen 
Problemen nachgehend, glückliche nem findet. A 
3 1 in Zeichnung und Farbe ift er auch in feinen 
Aiden Werten und wo er will, zaubert er Sonne in feixe 
ilder hinein, die faſt blendend wirkt. Ich nenne als Bei⸗ 
ſpiel „Mittag in Anticoli“. Sonſt aber find es vorwiegend 
Re Schatten, die ihn beſchäftigen. Das Schwere, Nie⸗ 
erdrückende iſt ihm ganz beſonders gut im „Kloſterſchat⸗ 
ten“ gelungen, wobei die alles überragende Architektur eine 
große Rolle ſpielt. Reizend wirkt „Donizella mit den 
Schmetterlingen“. Ganz beſonders iſt es der Tanzrhyt⸗ 
mus ihres Gewandes, während ihre Hände Abwehr be⸗ 
euten. Wie eine koloriſteſch feine Emailmalerei wirkt das 


dieſen Vorſchlag nicht ablehne, ohne ſelbſt einen 
beſſeren Vertragsentwurf zu beſchließen. 

Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Interna⸗ 
tionale hat die Arbeiter aller Länder aufgerufen, in der 
Form eines Petitionsſturms zu bekunden, daß ſie erwar⸗ 
ten, die Sehnſucht der Völker nach dem Frieden werde 
endlich bei den Regierungsvertretern in Genf ihren Aus⸗ 
druck finden. ' 

Eine neue Generation tritt in die Reihen 
des internationalen Proletariats, die die Schrecken des 
Krieges nicht ſelbſt erlebt hat. Es gilt, ſie zu erfüllen mit 
glühendem Abſcheu vor dem Blutvergießen, ſie einzufügen 
in die Kampffront gegen den Krieg und gegen die Rüſtun⸗ 
gen. Darum demonſttiert am 1. Mai das geſamte Pro- 
letariat: j ; 

Gegen die Kriegsrüſtungen! : 

Gegen Imperialismus und Militarismus! \ 

Für die Erfüllung der Abrüſtungsverſprechungen! 

Für den Abſchluß eines wirkſamen Abrüſtungs⸗ 

vertrages 5 

Noch eines anderen ſchmählich gebrochenen Verſpre⸗ 
chens werden die Arbeiter aller Länder am 1. Mai geden⸗ 
ken. Auf der Internationalen Arbeitskonferenz des Jah⸗ 
res 1919 iſt die internationale Konvention über 
den Achtſtundentag beſchloſſen, worden. Aber 
noch heute, zehn Jahre nachher, weigern ſich die Regierun⸗ 
gen der größten Induſtrieſtaaten der Welt, das Wort, das 
ſie damals gegeben haben, einzulöſen. Der Vorſtoß der 
engliſchen Reaktion gegen den Achtſtundentag wurde im 
Genfer Internationalen Arbeitsamt abgewieſen, aber die 


* a 
Girafe für 
In Janow ift vor drei Monaten ein ſozialiſtiſch ges 
ſinnter Arbeiter, Kudera, geſtorben, der vor ſeinem Tode 
den Wunſch äußerte, als Sozialiſt begraben zu werden. 
Die Janower PPS.⸗Genoſſen trugen dem Wunſche des 
Toten Rechnung, da an der Spitze des Trauerzuges eine 
rote Fahne getragen wurde und die Kränze hatten rote 
Schleifen. Man hat aber den Pfarrer vergeſſen, der ſich 
dann vor dem Friedhofe poſtierte, neben ihm der Kaplan 
Piaskowſki und ein Polizeibeamter. Als der Zug am 
Friedhof erſchien, rief Pfarer Dudek „Halt“ und verbot 
im „Namen des Geſetzes“ das Hineintragen der roten 
Fahne und der roten Kranzſchleifen auf den Friedhof. 
Es kam zum Wortwechſel zwiſchen dem Pfarrer und eini⸗ 
gen Arbeitern, die aber trotz der „Haltrufe“ der gemiſchten 
Polizei, doch mit der Fahne und den roten Kranzſchleifen 
auf den Friedhof kamen und ihren toten Kameraden be⸗ 
erdigten. Der Arbeiter Dlubis hielt am Grabe eine Rede. 
Wegen dieſem Vorfall kamen eine Reihe von Arbeitern 
auf die Anklagebank. Es waren dies die PPS.⸗Genoſſen 
Joſef Dlubis, Paul Bogazki, Franz Brauert, Ludwik 
Jerchel, Auguſt Bogazki, Joſef Smietana und Joſef Kolo⸗ 
dziejezyk, die fih vor dem Gericht in Myslowitz (Ober⸗ 
ſchleſien) wegen „Hausfriedensbruch“ zu verantworten 
hatten. Als Zeugen erſchienen der Pfarrer Dudek, der 
Kaplan Piaskowſki und ein Polizeibeamter, der ſeinerzeit 
von dem Pfarrer herbeigeholt wurde. Die angeklagten 


Bildchen „Dante“. Es folgt noch eine ganze Reihe kleiner 
Landſchaftsſtudien, die alle Zeugnis ablegen vom Ergrün⸗ 
denwollen jeglicher Naturſchönheit. Einmal durchgedrun⸗ 
gen entſtehen dann Bilder wie „Atrani“, das eine wunder- 
volle klare Konſtruktion aufweiſt. 


Marjan Trzebinſki tt Zeichner und Aquarelliſt. 
Beides vereint, läßt klare und friſchfarbige, meiſtenteils 
Architekturfragmente erſtehen. Der Orient feſſelt ihn mit 
ſeiner ſatten Koloriſtik am meiſten. Hier ſchafft er auch 
ſein Beſtes. Eine feine und zarte Wiedergabe iſt das Ka⸗ 
puzinerkloſter in Sorrento, das im Gegenteil zu den ande⸗ 
ren Bildchen duftig⸗leicht gemalt ſeine Vielſeitigkeit in der 
Art der Wiedergabe unterſtreicht. Voll leuchtender Far⸗ 
bigkeit iſt die „Straße in Tunis“, die „Bazarbilder“ und 
„Perugia“. Krynica iſt mit ſehr ſchönen Motiven ver⸗ 
treten. 4 


Als ganz hervorragender ee erweiſt jid) Marjan 
Helm⸗Pirgo, Warſchau⸗Jakopane. Der Kopf des 
„Alten“ und das Badezimmer (Lazienki) iſt von ſeltener 
Plaſtik. Das ſo oft gemalte Krantor (Danzig) feiert auch 
diesmal eine neue Erſtehung. Und man muß ſagen, es 
weicht erfreulich von der üblichen Farbgebung ab und ge⸗ 
winnt dadurch viel. Es iſt wie alle ſeine farbigen Wieder⸗ 
gaben, ein Aquarell. Hier muß man noch das „Schloß“ 
erwähnen, Bild Nr. 141, wo es dem Künſtler gelungen ijt, 
durch die Ausführung des Himmels eine wunderbare Mir- 
kung zu erzielen. i 


Ernſt und fiheres Können jind die Bilder Waclaw 
Dobrowolſkis (Lodz). Klar herausgearbeitete Köpfe 
von großer Charakteriſtik und ſatter Farbigkeit find Be- 
weiſe, daß das Porträt ſein Gebiet iſt. Die Landſchaften 
zeigen ſüdliches Kolorit, ſonſt ſieht man es ihnen an, daß ſie 
nicht der richtige Ausdruck ſeines Könnens ſind. Das 
Können wirkt fih eben am bejten im „Menſchen“ aus. Aljo 
auch in der „Natur“. $ mL 
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Durchſetzung der Ratifikation in Großbritannien iſt mu 
nach einem großen Siege der Arbeiterpartei möglich. 

Trotz der würgenden Arbeitsloſigkeit, trotz des wach⸗ 
ſenden Maſſenelends, ſucht die internationale Reaktion 
ſtets von neuem, die Arbeitszeit zu verlängern und immer 
größere Maſſen des Proletariats dem Elend der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu überantworten. 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 

Gegen die reaktionären Pläne des Unternehmertums: 

Für die Ratifikation des Achtſtundentagabkommens! 

Wir gedenken am 1. Mai unſerer Genoſſen in den 
Ländern der faſchiſtiſchen Diktatur, die 
unter den ſchwerſten Gefahren für die Ideale des Sozia 
lismus und der Demokratie kämpfen und ſenden ihnen 
unſeren Brudergruß. 

Den Sozialiſten in der Freiheit obliegt die Pflicht, 
ihren unterdrückten Kameraden durch geſteigerten Kampf 
gegen den eigenen Klaſſenfeind Hilfe zu bringen. 

Schon iſt das mächtige Bollwerk der internationalen 
Reaktion, die konſervative Regierung Großbritan: 
niens im Wanken. Alle Nachwahlen haben gezeigt, 
daß die britiſche Arbeiterbewegung im unwiderſtehlichen 
Vormarſch iſt. In Dänemark, Belgien und 
Holland ziehen die ſozialiſtiſchen Parteien gleichfall⸗ 
mit Siegeshoffnungen in den Kampf. 

Das internationale Proletariat wird am 1. Mai zei: 
gen, daß an ſeiner Macht alle Anſchläge der Reaktion zu 
ſchanden werden müſſen, daß es bereit ift, unter dem 
Banner der Scszialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale zu 
kämpfen: 

Gegen die faſchiſtiſche Reaktion! 

Für die Demokratie! 

Für den Sozialismus! 

Das Bureau der Ssozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale. 
Ende März 1929. 


role Kranzſchleifen. 


Arbeiter erklärten, daß ſie auf den Wunſch des Verſtor⸗ 
benen, ihn zur letzten Ruheſtätte begleitet haben und 
überhaupt nicht wußten, daß es ſtrafbar fein kann, die rote 
Fahne und die roten Schleifen auf den Friedhof zu tra⸗ 
gen. Wurde doch fon früher bei Begräbniſſen von So- 
zialiſten immer jo verfahren. Sonderbar war das Be- 
nehmen des Zeugen Pfarrer Dudek. Er ſpielte ſich als 
großer Arbeiterfreund auf und gab zu, daß er ſich mit dem 
Poliziſten und dem Kaplan Piaskowſki vor der Einfahrt 
auf den Friedhof abſichtlich poſtiert hat, um das Eindrin⸗ 
gen mit den ſozialiſtiſchen Abzeichen auf den Friedhof zu 
verhindern. Er ermahnte nur, die roten Abzeichen von 
dem Friedhof zu laſſen und am Grabe keine Rede zu hal⸗ 
ten. Schließlich pries er noch ſeine „milde Einſtellung“ 
gegenüber allen Arbeitern. Der Staatsanwaltſchaftsver⸗ 
treter hielt eine lange Rede und verlangte eine ſtrenge 
Beſtrafung der Angeklagten, die die Friedhofsruhe gejtóri 
haben jollten. Er verlangte für Dublis 2 Monate Ge: 
fängnis und für alle übrigen Angeklagten, bis auf Bogazki 
für den er Freiſpruch verlangte, je 14 Tage Gefängnis. 
Der Richter nahm die Sache mit der Friedhofsruhe weni⸗ 
ger tragiſch. Die Grabrede wurde nicht als Vergehen an⸗ 
geſehen und der Grabredner freigeſprochen. Dagegen 
wurden alle anderen Angeklagten, die die Fahne und 
Kränze getragen haben, zu je 10, Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 
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Nachwort zur diesjährigen. Pädagogiſchen 
Woche“. 


Drei Tage ernſter pädagogiſcher Arbeit unjrer Lehrer 
liegen hinter uns. 200 deutſche Lehrer und Lehrerinnen 
ſind in ihrer Oſterfreizeit bereits zum ſiebentenmal in 
Lodz zuſammengekommen, um im Streben ihrer Berufs⸗ 
arbeit ſich zu vervollkommnen. Es iſt ſchwer, ſich im 
pädagogiſchen Chaos zurecht zu finden. Nichts aber iſt 
verwerflicher für die Schularbeit als die Zerſplitterung. 
Die Schule darf an ihrer Feſtigkeit nichts einbüßen. Die 
„Pädagogiſchen Wochen“ wollen daher in dieſer Beziehung 
Wegweiſer fein. Schon ſieben Jahre hindurch ſcharen fid 
unſre Volsbildner um das Rednerpult, um fih mit den 
neuen Strömungen bekannt zu machen. Der vereinſamte 
Dorfſchullehrer als auch der Stadtpädagoge lafen ſich 
durch die Ueberzeugungskraft prominenter Berufsmänner 
auf pädagogiſchem Gebiete zu neuem Schaffen anregen. 
. Männer von Rang und Ruf find der Einladung des 
hieſigen deutſchen Lehrervereins gefolgt, um ihr Können 
in den Dienſt der deutſchen Schule unſres Landes zu ſtel⸗ 
len. Diesmal hat man aus wirtſchaftlichen Gründen von 


ausländiſchen Kräften abſehen müſſen. Doch erfahrungs⸗ 
herangezogen — 


reiche Männer des Inlandes wurden 
auch ſie haben im vollſten Ernſt zielweiſend geſprochen. 
Doch nicht nur die Berufsarbeit iſt Hauptzweck der 
„Pädagogiſchen Wochen“. Nein! Grundzug ift auch Sie 
Erhaltung der völkiſchen Eigenart unſrer Schule. Wir 
fühlten es ja auch deutlich bei der diesjährigen Tagung 
heraus. Immer wieder wurden unjre Volksbildner von 
jenem Grundgefühl angeregt, das Erbe der Väter zu er⸗ 
halten. Aber das iſt noch nicht alles. Die Zuſammenkunft 
unſter Lehrer ftärkt ihre Solidarität, ſtärkt ihr Zuſammen⸗ 
leben, welches dadurch ſich in geeinter Form äußern kann. 
Die „Pädagogiſche Woche“ 1929 liegt hinter uns. 
Ihr Geiſt aber ſoll fruchtbringend ſein. Rech. 
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- DIE WELT DES 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Ein Kleid und ein Paar Damenſchuhe. 
Von Bebe Daniels. 


Bebe Daniels ſpielt die Hauptrolle in dem 
in Kürze zur Erſtaufführung gelangenden 
Paramount⸗Film „Senorita“. 


Wenn man zum Film kommen will, muß man Talent, 
ścjigen. Es kommt nur darauf an, in welcher Beziehung. 
Was mich betrifft, jo wurde ich nur durch das Talent, ein 
Kleid und ein Paar Damenſchuhe zu ſtehlen, dazu befähigt, 
die eiſernen Gitter zu durchbrechen, die, bildlich genom⸗ 
men, das gelobte Filmland umgeben. 

Um der Wahrheit die Ehre zu geben: Ich hatte ſchon 
gelegentlich als Kind in Filmen mitgewirkt, als meine 
Mutter ihre erſten kleinen Filmrollen ſpielte und ein gut⸗ 
herziger Regiſſeur mich ebenfalls beſchäſtigte. Aber das 
zählte nicht mehr. Meine erſte wirklich große Chance 
hatte ich nur, weil ich mir ein Kleid und ein Paar Schuhe 
„auslieh“, um es jo auszudrücken. 

Die Sache ereignete ſich an einem Nachmittag, als die 
finanzielle Lage der Familie Daniels alles andere als 
heiter ausſah. Ich hatte die Schule verlaſſen und lebte 
ſeit einiger Zeit wieder bei meiner Mutter. Wie geſagt, 
unſere Verhältniſſe waren durchaus nicht derart, daß man 
ſie hätte als angenehm bezeichnen können. Mama bekam 
ab und zu winzige Filmrollen zu ſpielen — ſehr winzige 
— und war an dieſem Tage mit einer Filmgeſellſchaft 
irgendwo außerhalb. Ich war mir ſelbſt überlaſſen und 
grübelte darüber nach, was ich tun könnte, um dem In⸗ 
halt der Geldbörſe von Mama etwas hinzuzufügen. Ich 
wünſchte ſo ſehr, ihr helfen zu können, aber die. Göttin des 
Glücks und die Aufnahmeleiter überſahen meine kleine 
Perſon mit beleidigender Konſequenz. Mein Name war 
einigen von ihnen zwar ganz gut bekannt, aber wenn ſie 
Gelegenheit hatten, etwas für mich zu tun, vergaßen ſie 
ihn ſtets vollkommen. 


Am beſagten Nachmittag klingelte -aljo plóglidy: das 


Telephon. Am Apparat war der Manager Harold Lloyds. 
„Ich möchte Fräulein Daniels ſprechen“, ſagte er. 

Ich glaubte, nicht richtig gehört zu haben, 
Daniels iſt nicht zu Hauſe“, gab ich zur Antwort. 

„Nicht Frau Daniels“, die Stimme klang ungedul⸗ 

dig, „ich wünſche Fräulein Daniels“. 
Ich ſtotterte, daß er bereits mit Fräulein Daniels 
ſpreche. 
„Bitte kommen Sie, wenn möglich, noch heute Nach⸗ 
mittag zu mir. Ich möchte Sie ſehen.“ 

Ich ſtammelte, daß ich kommen werde. Ich war ſo 
aufgeregt, daß ich am liebſten geheult hätte, aber plöhlich 
fiel mit zu meinem Schrecken ein, daß ich nichts, wirklich 
abfolut nichts, anzuziehen hatte. Jede Frau ift wohl ſchon 
in dieſer Situation geweſen und wird mir 
können, was das bedeutet. j 

Haſtig begann ich, die Schränke zu durchſuchen, mit 
Ausnahme des meinen, von dem ich wußte, daß er voll⸗ 
ſtändig leer war. Doch im Kleiderſchrank meiner Mutter 
fand ich zum Glück ein faſt neues leichtes Nachmittags⸗ 
kleid, das Mama vor kurzem billig gekauft hatte. Ich 
überlegte nicht lange und zog es an. Es paßte! Nun 
brauchte ich noch Schuhe. Meine eigene Fußbekleidung 
war in einem Galen der nicht gerade verfühereriſch war. 
Zwiſchen den Sachen meiner Tante, die zur Zeit bei uns 
auf Beſuch war, fand ich ſchließlich ein Paar Schuhe, die 
mir nur wenig zu groß waren. Da ich Tante nicht fragen 
konnte — ſie war irgendwo bei Bekannten — eignete ich 
mir die Schuhe einfach an und begab mich herzklopfend 
in dem geſtohlenen Kleid und mit den geſtohlenen Schuhen 
zu der Unterredung. 

Ich will mich kurz faſſen: Das Reſultat dieſes Be⸗ 
ſuches war, daß ich einen Kontrakt als Harold Lloyds 
Partnerin bekam! N 

Jedoch ich glaube feſt, daß mir das Glück nur ſo gün⸗ 
fig war, weil ich das geſtohlene Kleid und die ſtibitzten 
Schuhe anhatte — nebenbei, die erſten Schuhe mit hohen 
Abſätzen, die ich trug. : 

Noch eins: Mama und Tante verziehen mir den 
Sinbruch! . i 


„Frau 


gümſegen aus Hollywood. 


Mit dem entſchwindenden Winter geht auch die dies⸗ 
fährige Filmſaiſon ihrem Ende entgegen. Was wird die 
nächſte Saiſon bringen, welche Ueberraſchungen und Film- 
lt von Bedeutung erwarten die Freunde der Lichtſpiel⸗ 
funft? Fri y ; 

Emil Jannings, der den Ehrennamen des “beiten 
amerikaniſchen Filmſchauſpielers“ erhielt, erſcheint in drei 
großen Filmen: In der Lubitſch⸗Produktlon „Der Patriot“, 
dem Ludwig Berger⸗Film „Sünden der Väter“ und dem 
ſeinerzeit von dem Schweden Mauritz Stiller inſzenkerten 


Drama „Der König mar Soho“. Das Harold Llond⸗ 


nachfühlen 
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| Max Reinhardt, 

der große deutſche Theaterregiſſeur, iſt aus dem Filmland 
Amerika zurückgekehrt und hat wie bisher alljährlich ver⸗ 
ſprochen, in Zukunft ſich nur um ſeine Berliner und Wiener 
Bühnen zu kümmern. Unſer Bild zeigt ihn nach einer 
A- amerikaniſchen Karikatur. AR 
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Luſtſpiel: „Tempo, Tempo, Harold Lloyd!“ gilt als glän⸗ 


zendeſt Leiſtung des großen Komikers. Pola Negri wird 


in zwei ſtark dramatiſchen Filmen „Das zweite Lehen“ wd 
„Die Dame aus Moskau“ zu ſehen ſein. Rowland V. Lee 
und Ludwig Berger ſchufen die Inſzenierungen. adoLpye 


Menjou iſt der Star von zwei graziöſen Pariſer Komö⸗ 


dien „Der Maharadſcha und die Tigerin“ und „Sein Privat⸗ 
leben“. Evelyn Brent und Kathryn Carver ſind ſeine Part⸗ 
nerinnen. In drei Filmen wird man die temperamentvolle 
Clara Bow bewundern können. Sie führen die Titel 
„Matroſenliebchen“, „Die Geliebte“ und „Erträumte Mil- 
lionen“. Die männlichen Hauptrollen werden von James 
Hall, Richard Arlen und Neil Hamilton geſpielt. Der un⸗ 
widerſtehliche Reiz von Bebe Daniels kommt ebenfalls 


in drei Filmen zum Ausdruck, die Humor, Senſation und 
Romantlk vereinigen. „Das Mädel mit der Kamera“ ift die 
Geſchichte eines weiblichen Wochenſchaureporters, „Eine mo⸗ 
derne Amazone“ jongliert mit der Idee der Vermännlichung 
der Frau und „Chormädels“ zeigt Bebe als Revuegirl. Es 
find ferner zu erwähnen: „Vergeſſene Geſichter“ mit Clive 
Brook, Olga Baclanova, Mary Brian, 
„Hochzeitsmarſch“, ein Liebesepos aus dem Vorkriegs⸗Wien, 
Regie und Hauptrolle Erich von Stroheim; „Die Docks von 
Neuyork“ eine Joſef von Sternberg⸗Produktion mit George 
Bancroft in der Hauptrolle; „Skandal“, ein Londoner Gejelle 
ſchaftsdrama, inszeniert von Lothar Mendes, geſpielt von 
Clive Brook, Doris Kenyon, Evelyn Brent, William Powell; 
Anne Nichols’ „Dreimal Hochzeit“ mit Charles Rogers und 
Nancy Carroll, Zu einer dramatiſchen Künſtlerin von Rang 
entwickelt ſich die blonde Eſther Ralſton in dem „Fal 
der Lena Schmidt“, der in Ungarn und Wien ſpielt. Weitere 
Filme mit Eſther Ralſton ſind „Kameradſchaftsehe?“ und 
„Venus im Himmelreich“. Schließlich: „Bettler des Lebens“, 
ein Film aus dem amerikaniſchen Ladſtreicherleben, von Wil- 
liam A. Welman infzóniert; „Razzia“ ein Unterwelt⸗Drama 
mit George Bancroft und Evelyn Brent, ein neuer Ernſt⸗ 
Lubitſch⸗Film „Der König der Vernina“ mit John Bar⸗ 
rymore und Camilla Horn, ein Douglas Fair 
banks⸗Film „Die eiſerne Maske“, Norma Talmadgı 
in „Stimme der Entſcheidung“ und „Die Frau im Feuer“ 
mit Vilma Baniy. 


Nachrichten. 


Die amerikaniſche Zeitung „Film⸗Daily“ hat unter 221 
amerikaniſchen Filmkritiktern eine Umfrage über die zehn 
beſten Regiſſeure veranſtaltet. Die meiſten Stimmen 
bekam Herbert Brenon, es folgen Vidor, Borzage, Walſh,. 
Sternberg, Fleming, Niblo, Chaplin (1), Lubitſch und Cruze. 
Unter denen, die nur „lobend erwähnt“ werden, finden ir 
De Mille, Griffith, Fritz Lang, D'Arraſt, Dupont, Corda, 
Leni, Robinſon, Sjöſtröm und Stiller. . . . 

Parſüm ftatt Muſik. Für jedes Gefühl den richtigen 
Duft, jagt Pola Negri und hat das Rätſel gelöſt, wie man zu 
einem guten Film kommt. Das Rezept ift ganz einfach und 
lautet: Parfüm ſtatt Muſik. 
Atelieraufnahmen gebräuchliche Muſik verzichten 


und ſich 


durch die verſchiedenſten Wohlgerliche infpirieren laſſen. Das 


durch will Pola Negri allerlei Erinnerungen in ſich zuriide 
rufen, an verſchwundene Tage, an vergangene Exiſtenzen, 
denn ſie behauptete wenigſtens einem amerikaniſchen Journa⸗ 
liſten gegenüber, daß eine Hellſeherin ihr eröffnet habe, daß 
ſie die Verkörperung einer berühmten Frau der Vergangen⸗ 
Po ſei. Die verſchiedenſten Düfte beſäßen nun die Wirkung, 
ie Gefühle eben dieſer Perſon wieder in ihr wachzurufen. 
Dieſe ganze Angelegenheit eröffnet ungeahnte Möglichkeiten. 


Wenn man jetzt für jedes Gefühl den richtigen Duft findet, ſo 


iſt das Leben ziemlich einfach. . . . 
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Der europäische 


Runofunk 


ENGLAND 
: 2686000 


A N a 2 


2636 000 


TSCHECHO-SLOW POLEN 
237000 790 000 


Internationale Nundfunllonferenz in Prag. 


DEUTSCHLAND RUSSLAND ÖSTERREICH 


UNGARN 
768 000 


AA ED 


335 000 330 000 


JTALIEN 
57000 
ło, 


SCHWEIZ 
72000 


Eine Statiftit der Rundſunkhörer Europas. 


In Prag tritt demnächſt eine internationale Konferenz zuſammen, die die ſchwierigen Fragen des europäiſchen 
Rundfunks regeln ſoll. Vor allem wird eine neue Verteilung der Wellen vorgenommen werden. Unſere Ueberſicht 
zeigt die Hörerzahl der verſchiedenen Länder. England mit 44 Millionen Einwohnern verfügt über die meiſten 
Hörer. Fajt ebenjobiel kann Deutſchland aufweiſen. Rußland mit 147 Millionen Einwohnern kommt erſt an drit⸗ 
ter Stelle und hat kaum mehr Hörer als Deutſchöſterreich mit ſeinen 6,5 Millionen Einwohnern. Erſt in weiten 
Abſtänden folgen dann Tcchechoflowakei (13,5 Millionen Einwohnern), Polen (27), Ungarn (8) und Schweiz (4). 
Auffallend iſt, daß Italien mit ſeinen 40 Millionen Einwohnern ſo wenig Funkhörer hat. Frankreich iſt in un⸗ 
ſerer Statiſtik nicht aufgeführt, da die franzöſiſchen Sender durch Privatgeſellſchaften betrieben werden, die kein 
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Hares Zahlenmaterial lieferu⸗ 


William Powell; 


Sie will zukünftig auf die ben 
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Noch vor dem Kriege ließen die Wohnverhältniſſe in 
Polen zu wünſchen übrig. Insbeſondere in den Induſtrie⸗ 
orten, die ſich raſch entwickelten, konnten die Neubauten 
die Wohnungsbedürfniſſe der nach dieſen Orten zugewan⸗ 
derten Arbeiter, Beamten und Kaufleute nicht decken und 
deshalb waren auch die Wohnungen ſehr teuer. Die ar⸗ 
beitende Bevölkerung war gezwungen eine Ein-, im beiten 
Falle eine Zweizimmerwohnung zu beziehen. 

Als der Weltkrieg ausbrach lagen die Verhältniſſe ſo, 
daß infolge der Stillegung der Induſtrie und des Handels 
die Bevöllerung vollſtändig verarmte und nicht imſtande 
war, die Miete zu zahlen. Es iſt ein allgemeines Mora⸗ 
torium eingetreten. Nach einem Jahre wurden aber bei 
den Stadtverwaltungen Kommiſſionen eingeſetzt, die in⸗ 
dividuell oder auch gruppenweiſe verſchiedene Schichten 
der Bevölkerung von den Mietezahlungen befreite (Solda⸗ 

| tenfrauen, Witwen, Waiſen, Arbeitsloſe uſw.), bzw. wurde 
die Miete für die unbemittelten Mieter: Kaufleute, Hand⸗ 
werker, Beamte uſw. verſchoben. P 

Erſt Ende 1918, in der Zeit der Revolutionen in 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, wurde durch die erſte 
polnische Volksregierung eine Verordnung über die Be⸗ 
zämpfung der Wohnungsnot und Spekulation erlaſſen, 
wodurch die Mietzinſe und Wohnungsverhältniſſe zu einem 
großen Teil geregelt wurden. 

Der eigentliche Mieterſchutz iſt erſt durch das Geſe 
vom 11. 4. 1924 in Kraft rata. Seit deer Zeit kot 
das Geſetz durch einen Druck der Hauseigentümer auf bie 
Regierungen, durch verſchiedene Novellen und Ergänzun⸗ 
gen ſehr abgeſchwächt. Der reine Wortlaut des Geſetzes 
wurde ſehr geändert, ſo daß heute für einen Mieter die 
Hilfe eines Rechtsanwalts in jeder Mieteangelegenheit 
notwendig ift. Der befte Beweis dafür find die vielen 
Rechtsauskünfte, die die Mietervereine in Polen den Mie⸗ 

tern erteilen. 


l Wenn auch die Exmiſſion (Delogierung) eines Mie⸗ 
t | ters in Polen erſt ein Urteil Aa Gert benötigt, jo 
1 iſt der Rückſtand von 2 Mietzinſenraten ſchon ein Grund 
» | fitt eine Exmiſſion. Und nun ſind heute die Wirtſchafts⸗ 
; | verhältniſſe in Polen jo faul, daß infolge der ſehr gerin- 
i Be Löhne und Verdienſte der breiten Schichten der 
mehdllerung die gerichtlichen Ausweiſungen ſich ſo raſch 
4 x st Fa daß die Mieterorganifationen gezwungen waren, 
i É und 51 entſprechenden Miniſterien energiſch vorzuſprechen 
w M 15 Aufrechterhaltung des Mieterſchußzgeſetzes zu ver 
h | „Wir find uns bewußt, daß der Mieterſchutz nur dann 
. | Kt Geſehes⸗ und Lebenskraft behält, Da 11 in 50 
í | läſſigt dk bie Wohnungsbauproduktion nicht vernach⸗ 
ir et 5 ſehen aber die Verhältniſſe in Polen aus? 
A Hältniffe in znak werden die Wohnungsver⸗ 
> Rntafttopke 995 en immer ſchlimmer und bahnen einer 
5 eb data t Weg, weil der feit Beginn des Weltkrie⸗ 
y ges ; geſtorbene und jetzt eingeſchränkte Wohnungs⸗ 
$ au dem natürlichen Bevöllerungszuwachs und der Zu. 


9 wanderung nach den 
kommen kann. 

Wir wollen hier nur einige Ziffern anführen, die das 

bejte Bild der Verhältnſſſe nae D Ne: a dies fal 

iile Ziffern, die für Lodz, einer Stadt von über 600 000 

| Einwohnern, gelten. So iſt das Verhältnis der Woh- 

ö nungen in bezug der Zimmerzahl folgendes: 1 Zimmer 


größeren Induſtrieorten nicht nach⸗ 


RARA:, 


— 


Beim Bauerndoltor. 
Von Max Bernhardi. 

Da iſt in einem Zillertaldorf ein brav ieh⸗ 
Bauerndektor. Kein Quackſalber, o nein! Aber er sj 
95 Leute und weiß die eigenſinnigen Bauernſchädel zu 

ehandeln. Sein Weib führte ihm die Wirtschaft in dem 


Heinen, einſamen Gehöft hoch oben in den Bergen. Ordi⸗ 


nationszimmer iſt die geräumige Bauernſtube. Ein mäch⸗ 
Baj Olen ſteht drin, Tiſch, Stühle, Bänke. Die beiben 
Habt. pare find bis zum Frühjahr mit Papier vers 
1 eber dem Ofen gähnt ein Loch in die Stube: die 
BE wi Luke der Räucherkammer. 

Stub abt ein Patient, jo führt ihn die Bäuerin in die 


„Was willſt denn du?“ 

„Deinen Mann, den Doktor, möcht' ich.“ 

ie 90 zu einer kranken Kuh nach Hintenenoben.“ 
Ofenbant Verdrießlich ſetzt ſich der Patient auf die 

Pauſe. i ; 

1200 0 . er denn zurück?“ 
PA) eiß nicht; du weißt wohl, er weiß es a 
U aber dazu bei einer Kuh. Es fann bald jeż, e 

ie W100 länger dauern,“ orakelt die Bäuerin, des 
Da erſcheint in der Luke ü im Rücke 
j über dem Ofen im Rück 
P> vea Bäzrenden Patienten der kahle Schädel AENEA 
RE 5 e ſteckt er den Kopf aus dem Loche, das 
| 1 555 A ucherkammer führt. Und rajh hebt ſein Weib 
80 tube ein Geſpräch mit dem Kranken an: 

„Wo fehlt's denn eigentlich dir?“ 

„Im Magen ſehlt's.“ 

„Im Magen?“ 

„Ja, im Magen.“ 

„Haſt was Unrechtes gegeſſen?“ 


Mieterſchutz und Wohnverhältniſſe in Polen. 


4 Reſerat des Vorſtandsſekretärs des Mieterverbandes „Lokator“ Jan Haneman auf der Tagung des Internationalen 
Mieterbundes in Prag. 
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„Lo zer Volkz⸗ itung“ — Sorrtog. 


66,3 Proz., 2 Zimmer 16,8 Proz., 3 Zimmer 9 Proz., 
4 Zimmer 3,5 Proz. und größere Wohnungen 2, Proz. 
Die Zahl der bewohnten Wohnungen betrug 117 000, 
d. h. daß 78 500 Wohnungen zu einem Zimmer beſtehen. 
410000 Einwohner Lodzs (von den 610 000) bewohnen 
Einzimmerwohnungen, auch Kellerwohnungen, und durch⸗ 
ſchnittlich entfallen auf eine Stube 5,6 RONGA Es gibt 
aber, wie die Statiſtik aufweiſt, ca. 3000 Einzelſtuben, die 
mit über 8 Perſonen bewohnt ſind. 

Das große Wohnungselend in Lodz geht auch aus 
folgender Darſtellung hervor: 


Neubauten Neugeſchloſ⸗ Natürl. Bendl- Zugereiſte 
Jahr in Zimmern „dene hen kerungszuwachs rſonen 
1923 716 6490 5831 17 998 
1924 1005 4990 4903 7360 
1925 745 4784 6786 19 621 
1926 1670 4066 4665 19 655 
1927 1122 4943 2560 22 470 
1928 1411 5784 2680 13 974 


Wenn wir für jede eingegangene Ehe 1 Zimmer und 
für je 5 zugereiſte Perſonen nur 1 Zimmer nehmen, ſo 
müſſen wir in Lodz um ein „Status quo“ zu erhalten, 
8000 Zimmer jährlich bauen. Wie aber aus der Statiſtik 
zu erſehen iſt, wurden im Jahre 1928 nur 1411 Zimmer 
erbaut. Um die Wohnungsnot in Lodz nicht zu vergrö⸗ 
ßern, müßte man für den Wohnungsbau mindeſtens 
8 000 000 Dollars jährlich ausgeben. Die Stadt Lodz 
hatte aber 1928 nur 800 000 Dollar Kredite für den Woh⸗ 
nungsbau zur Verfügung, d. h. ein Zehntel dieſer Summe, 
die nur zur Beibehaltung des „Status quo“ nötig war. 

Und wenn wir die Statiſtik von ganz Polen in Be- 
tracht ziehen und die Proportion beibehalten, ſo müßte 
man in Polen jährlich 2 200 000 Zimmer herſtellen. 

Alſo in ganz Polen ſind die Verhältniſſe nicht beſſer 
als in Lodz. Es drängt ſich die Frage auf, was weiter? 
Wo bleibt das Wohnungsbauprogramm und wer ſoll die 
Initiative ergreifen? ; 

Wir wiſſen, daß die Wohnungsnot in ganz Europa 
roß iſt. Aber nirgends ſind die Verhältniſſe ſo hoffnungs⸗ 
105 wie in Polen, wo man in den Induſtrieorten Palais 
neben Wohnungskaſernen und Wohnkellern als eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Sache anſieht. 

Eine Reihe von ſtädtiſchen Verwaltungen (insbeſon⸗ 
dere in Lodz) und Wohnungsbaugenoſſenſchaften (Mieter⸗ 
verein „Lokator“, Lodz) haben zwar nach Kräften ver⸗ 
ſucht, dem Uebel 1500 1 Dieſe Bemühungen haben 
aber im großen und ganzen genommen infolge des Man⸗ 
gels an Geldmitteln und der hohen Verzinſung der Kre⸗ 
dite (6½ Proz. jährl. ſtaatl. Baukted.) keine bedeutende 
Reſultate gezeitigt. 

Die Vertreter der arbeitenden Schichten im Sejm 
verlangten ein Eingreifen des Staates, d. h. Zuführung 
von größeren Summen als Baukredite für die ſtädtiſchen 
Verwaltungen und die Arbeiter- und Mieterkooperativen. 
Dieſe Bemühungen haben jedoch bis jetzt kein größeres 
Reſultat gezeitigt. 

Die polniſche Regierung hat neulich einen Entwurf 
eines Geſetzes über die Schaffung eines ſtaatlichen Bau⸗ 
ſonds dem Seim als Vorlage eingereicht. Die Mittel für 
dieſen Fonds ſollen in erjter Linie durch die Erhöhung der 
Wohnungsmiete aufgebracht werden. Der Mieterhöhung 


weiß nicht.“ N 

M a — An ra denn heut' gegeſſen?“ 

„Knödel.“ 

„Und geſtern?“ 

„Auch Knödel.“ 

„Und vorgeſtern?“ 

„Auch.“ R 

„Ja — ißt denn du nichts anderes?“ N 

„Nein — mit 16 Knödel im Tag hab' ich genug.“ 

„So — ja, dann weiß ich nicht zy 

„O, ich wei on. Möcht' nur wiſſen, ob es dein 
Mann, ut los hat. Ob er es verſteht, was 
mir fehlt, verſtehſt du? Ein kaltes Bier hab' ich getrun⸗ 
ken, als ich erhitzt war — vorigen Sonntag.“ 

„Ah, und du haſt dir halt den Magen erkältet?“ 

„Jawohl. 
und auch ein Stückl Hundsleber gegeſſen, aber es hilft 
alles nichts. Ich hab' auch kein Vertrauen zu den Alt⸗ 
weibermitteln.“ Š 

In der Räucherkammerlule verſchwindet der Schädel 
des Bauerndoktors. Schwarz gähnt das Loch wieder in 
die Stube. Die Bäuerin erhebt ſich und wirft einen Blick 
aus dem Fenſter. „Sieh, du haſt aber Glück, jetzt kommt 
er.“ Und ſchon fliegt die Haustür auf, und der Bauern⸗ 
doktor tritt ſchnaufend mit lehmbeſpritzten Stiefeln ein. 
Er muſtert den verdrießlichen Kranken, ſticht ihm die Au⸗ 
gen ins Geſicht. i 

„Ich ſeh' ſchon, weiß alles. Brauchſt mir nichts zu 
erzählen. Im Magen fehlt's dir! Du haſt zu deinen 16 
Knödeln am letzten Sonntag ein eiskaltes Bier geſchüttet, 
natürlich beim Kegelſchieben, jawohl! Und damit nicht 
genug, legſt du dir noch altes Schweinefett auf den Bauch 
und frißt obendrein noch Hundeleber. Daß Ihr Euch 
immer erſt ganz verderben müßt, bevor Ihr den Weg zu 
mir findet! Na — ich will dir ein Pülverle machen: 
billig iſt's ja nicht, aber ich werd' es dir billig rechnen, du 
dummer Kerl, du!“ c 


Und dann hab' ich Schweinefett dt 


unterliegen ſämtliche Wohnungen in den Häuſern, die dem 
Mieterſchutz unterſtellt ſind. Die Erhöhung der Miete 
ſteigt von 30 bis 100 Proz. der Örundmiete, 
eine Erhöhung des Mietzinſes von 130 bis 200 Prozent. 
Es ift unſererſeits eine Gegenaktion gegen das von der 
Regierrung ausgearbeitete „Geſetzesprojelt über die Unter- 
ſtüzung billiger Wohnungen“ geſchaffen. Wir weiſen in 
unſerer Entſchließung ausdrücklich darauf hin, daß das be⸗ 
treffende Regierungsprojekt ganz offenſichtlich gegen die 
Arbeiterbevöllerung der Städte gerichtet ift, während die 
Beſitzenden und in der Nachkriegszeit reich gewordenen 
Perſonen gänzlich verſchont werden. Indem wir in Polen 
gegen eine ſolche Benachteiligung der einen und gleichzei⸗ 


das wäre 


tigen Bevorzugung der anderen Schicht der Bevölkerung 
ganz energiſch protejtieren, weiſen wir auf eine Reihe von 
Steuerquellen hin, aus denen die nötigen Gelder für den 
ſtaatlichen Baufonds geſchöpft werden können. 

Die Mieterſchaft Polens ſteht im Kampfe gegen bie 
Regierungsvorlage. Die Mieterorganiſationen ſprechen 
ſich ganz entſchieden gegen eine Mieterhöhung aus, weil 
das eine Konſumſteuer bedeuten würde und den Haushalts- 
plan eines jeden Mieters belaſten und ſein Lebens⸗ und 
Kulturniveau erniedrigen würde. 

Wir find uns deffen bewußt, daß die Wohnungspro⸗ 
duktion nach dem Kriege ein wirtschaftliches Problem ijt 
und haben deshalb die Regierungsvorlage über Entſtehung 
eines ſtaatlichen Baufonds im Prinzip begrüßt. Wir ſind 
aber ganz entſchiedene Gegner deſſen, daß die Kapitalien 
hierzu durch eine allgemeine Mieterhöhung aufgebracht 
werden. ; 

Wir wijfen auch, daß das private Kapital lein Jw 
tereſſe daran hat, Geld in Zinswohnungsbau anzulegen. 
Das Kapital iſt ſpekulativ, die neuen Wohnungsbauten 
müſſen aber mit einem niedrigen Zinsfuß verzinſt werden, 
ſonſt wird es dem arbeitenden Manne unmöglich ſein, eine 
Wohnung zu mieten. Denn die Börſe und Induſtrie⸗ 
unternehmungen geben beſſere Verzinſung. Wir müſſer 
unſer Hauptaugenmerk alſo auf das ſtaatliche Kapital, 
auf Steuergelder uſw. richten und die geſamte Wohnungs⸗ 
produktion unter Kontrolle des Staates und der Stadt⸗ 
verwaltungen ſtellen. Nur die ſtädtiſchen Verwaltungen 
und Mieterorganiſationen dürfen. mit Staatskapftal 
bauen. i 

Die Wohnungsfrage ift ſozial und international, dat 
unterſtreichen wir auch in Polen. Im Weltkriege haben 
wir einen Kulturvernichtungskampf geführt. Wir müſſen 
jetzt durch internationale Zuſammenarbeit verſuchen, gegen: 
dieſes Uebel anzufämpfen und find uns deſſen bewußt, 
daß der Internationale Mieterbund die ſchwere Arbeit 
auf ſich nimmt, einen Kulturkampf gegen die Obdachloſig⸗ 
keit, für das Recht eines jeden Menſchen zu einer Woh 
nung, im großen Maßſtabe zu organiſieren. Unſer Kampf 
ift ein Teil des großen Kampfes, den die arbeitende Klaſſe 
der ganzen Welt führt um ein beſſeres Daſein der neuen 
Menſchheit. RW 


Das Adelsprüditat in Polen. 


In Polen ijt der Adel durch die Verfaſſung abgeſchafft 
worden. In amtlichen Dokumenten iſt daher die Auffüh⸗ 
rung von Adelstiteln verboten. Es kommen jedoch noch 
des öfteren Fälle vor, wo Intereſſenten auf Grund beſon⸗ 
derer Geſuche ihr Adelsprädikat in den Auslandspaß ein⸗ 
getragen erhalten. Das polniſche Innenminiſterium har 
nunmehr nochmals in einem Rundſchreiben auf das Titel⸗ 
verbot hingewieſen und ſtrenge Beſtrafung bei Verletzung 
dieſer Beſtimmung angedroht. N 


Eiſenbahnromantil. 


Aſparuch Nankoff und Georgi Stoyanoff waren 
Söhne einer armen Eiſenbahnerfamilie in Ruſtſchuk. 
Aus der Schule waren ſie entlaſſen, konnten aber keine 
Arbeit finden. Zuſammen traten ſie im vorigen Frühjahr 
die Wanderſchaft an, durchquerten halb Bulgarien zu Fuß 
und gelangten ſchließlich nach Sarambey, einer Station an 
der großen e Belgrad —Konſtantinopel. Auch 
hier war teine Arbeit zu bekommen. In ihrer Enttäu⸗ 
ſchung beſchloſſen ſie, das Vaterland zu verlaſſen, und ſie 
bedienten ſich dabei des vornehmſten Verkehrsmittels, 
defen fie in Bulgarien habhaft werden konnten. In Sas 4 
rambey macht allnächtſich der Orient⸗Expreß einen kurzen 
Halt, um Waſſer zu faſſen. Als Eiſenbahnerkinder war ; 
ihnen ein Bahnhof ein wohlvertrautes Gelände, und un? 
bemerkt gelang es ihnen, ſich auf den Achſen der mächtigen 
Simplonwagen zu verſtecken — mit drei Lewa in der 
Taſche, ohne jegliche Nahrung. Bis Oſijek, ſchon jenſeits 
der Donau, hielten fie aus, denn die damals beſoaders 
ſcharfe Grenzkontrolle an der jugoſlawiſch⸗bulgariſchen 
Grenze entdeckte wunderbarerweiſe die beiden blinden 
Paſſagiere nicht, und es war noch nicht ſibiriſch kalt. In 
Oſijek konnten fie unbemerkt „ausfteigen“, jid etwas Nah- 
rung erbetteln und — in der nächſten Nacht wieder den 
zweiten Simplon⸗Expreß beſteigen, der ſie nach Venedig 
führte. Die italieniſche Polizei aber hatte ſchärfere Au⸗ 
gen, entdeckte die bis zur Unkenntlichkeit durch Rauch, 
Del und Staub verſchmierten Burſchen und nahm ſie feſt. 
Fünf Monate brachten jie dann in verſchiedenen italieni? 
ſchen Gefängniſſen zu, um ſchließlich auf Staatskoſten in 
die Heimat befördert zu werden. Jetzt ſind ſie, durch ent⸗ 
ſprechende Reklame der Sofioter Preſſe, zu kleinen Be⸗ 
rühmtheiten geworden und werden jetzt wohl ohne weiteres 
Arbeit finden. i - 


Dieb neue Lefer füt dein Bett! i 


` + 


n 


F` 


s 


ſchrank hin 


t 


möglich!“ 


5. Fortſetzung. 


„Nein, das wiſſen Sie. Sie haben abſolut richtig ge⸗ 
cechnet. Wir üben keinen Verrat aneinander um ſoge⸗ 
nannter Ehrenrettungen willen. Aber in Ihrer Haut möchte 
ich nicht ſtecken.“ f 

„Sie glauben wohl, ich fühle mich behaglich darin?“ 

„Das geht mich nichts an. Bitte wollen Sie das unter⸗ 
ſchreiben.“ 

Sie ging zu einem Spieltiſch, riß von einem dort liegenden 
Notizblock einen Zettel, warf einige Zeilen darauf und reichte 
ſie Hylton. 

Er las: „Hiermit lege ich das Geſtändnis ab, daß ich am 
W. Oktober 10 .. Miß Jelena Daskalova durch Androhung, 
fe und ihre auf dem Schlff befindlichen Genoſſen ſonſt ent⸗ 
ſprechend meiner Pflicht als angeſtellter Detektiv der Black 
Star⸗Linie der Polizeigewalt des Kapitäns auszuliefern, 
gezwungen habe, mir zu Wlllen zu ſein. i 
Geſchrieben an Bord der „Cynthia“, am 26, Oktober 
IHR 

Hylton lächelte böſe und traurig: „Sie brauchen ein 
ſeeliſches Alibi.“ 

„Unterſchreiben Sie?“ 

„Natürlich unterſchreibe ich. Mir kann das nichts ſchaden. 
Wir werden uns nicht wiederſehen.“ Seine Füllſeder kratzte 
haftig und hart feinen Namen. 

Die Tür wurde aufgeſtoßen. Eine Maskenpolonäſe 
tobte durch die Räume. Boris in einer roten Richterrobe 
iaumelte zwiſchen zwei Marſeiller Damen, Mutter und 
Tochter. Er hielt einen Augenblick jo plötzlich an, daß die 
ganze Kette ins Schüttern geriet und ſtockte. Benommen 
ftarute er auf Hylton und Jelena. Sie fah ihn an und 
legte verſtohlen einen Finger auf den Mund. Boris lachte 
dumpf unter der Larve hervor und riß die Masken weiter. 
Dylton erhob fidh. , 

„Darf ih um Ihren Arm bitten?“ 

4% 


Victor hatte Kopfſchmerzen. Als er den großen Tanz⸗ 
faal verlaſſen wollte, traf er auf ſeinen Kabinenſteward, der 
ihn anhielt: „Sie möchten Mr. Broofer fenior die Ehre 
geben, ihn aufzuſuchen.“ , 

Bei der Nennung des Namens ſtutzte Bietor. Dann 


lp ihm der Boy mit dem Telegramm ein, und er ſah, daß 


iejer neben dem Steward ſtand. 
„Bin ich auch wirklich gemeint?“ 
Der Boy nickte heftig mit dem Kopf, 
beſtätigte es. 
„Alſo dann führen Sie mich hin.“ 
Im A⸗Deck, wo die Schiffskabinen lagen, herrſchte völlige 
„Ruhe. Die Lampen waren herabgeſchraubt und leuchteten 
mattblau und mattrot die teppichbelegten Gänge entlang 
Der Steward klopfte an eine Kabinentür, öffnete und ließ 
Biictor eintreten. Es war ein großer Raum, in dem auf 
einer Erhöhung ein prunkvolles Bett ſtand. Das indirekte 


und der Steward 


Licht im Rand der Decke verteilte fiH ſanft und gleichmäßig, 


die damaſtbeſpannten Wände ſchimmerten im Halbdunkel. 
Aus dem Nebenzimmer tönte das Klappern einer Schreib⸗ 
maſchine. 
kräftigen Stimme. 

Eine Geſtalt ſetzte ſich in 
ſchließen Sie die Tür zum Nebenzimmer. 
heute wieder ſo.“ 

Victor gehorchte. 
um, Ein heftiges, 
Ueberraſchung ließ ſiene 


den Kiſſen hoch. „Bitte, 
Der Junge brüllt 


Dann drehte er ſich zu dem Sprecher 
bis zum Herzen greifendes Gefühl der 
Knie erzittern. Auch der Mann 
im Bett ſchien ein wenig aufgeregt zu ſein. Er fuhr ei 
paarmal mit den Händen, von denen die weiten Aerme 
eines merkwürdig altmodiſchen, ſeidenen Nachthemdes her⸗ 
interfielen und die Arme entblößten, in der Luft umher. 

„Alſo hatte der Depeſchenbote doch gar nicht fo unrecht.“ 

Bletor begann zu lachen. „Nein, wirklich nicht. Und ich 
war ſo ärgerlich über ihn, daß er mir dauernd das Tele⸗ 
gramm an Sie aufzwingen wollte.“ 7 

„Ja, er erzählte mir davon. Und dadurch bin ich dann 
neugierig geworden.“ 

„Und nun darf ich wohl wieder gehen?“ i r 
„Das dürſen Sie nicht! Das heißt, ich bitte Sie dringend 

N eet Klingeln Sie doch mal. Nein, klingeln Sie 

n ht.” 7 

Winfried T. Brooker, alleiniger Inhaber des größten 
Warenhauſes Neuyorks „The Spring“, Hauptaktionär der 
Alhambra Folltes“, des Varietés, das mit feinen Tanz⸗ 

gruppen die geſamten Großunternehmungen dieſer Art vers 
jurgte, Beſitzer faſt ſämtlicher Zeitungen in Kalifornien, 

aller großen Fremdenhotels in Japan ſowie unzähliger 

Gruben und Plantagen in Mittel⸗ und Südamerika, fuhr. 
aus dem Bett, ſchlüpfte in die wattierten Lederſchuhe, die 
davor ſtanden, brachte haſtig das Haar in Ordnung, zog 
jid einen Kimono an, der phautaſtiſch beſtickt über der 
Stuhllehne lag, und ſtampfte wild durch die Kabine, bis⸗ 
weilen, wenn die Wogen das Schiff hoben, zu dem Spiegel⸗ 
abgleitend. 
hin: „Es iſt nicht möglich! Es iſt nicht 


murmelte vor ſich 


Victor bat um die Erlaubnis, fi eine Zigarette anz 
zünden zu dürfen, und meinte dann etwas irritiert von dem 
zeppligen Benehmen Brookers: „Sie ſehen doch, daß es 
möglich iſt. Wir haben doch 
Brooker brach plötzlich laut und heftig aus: „Kommen 
Sie doch her vor dem Spiegel! Sehen Sie mich doch an! 
Kommen Sie doch her!“ GER 
Victor erhob ſich und ſtellte fih neben ihn. Brooker riß 
ein ſchwarzes Tuch vom Boden auf und umhüllte Vietors 
Frack und ſeinen Kimond damit, ſo daß nur die Köpfe her⸗ 
ausragten. „Phantaſtiſch, was?“ 
„Ja, ich bin auch erſtaunt.“ i 
„Alſo wir wollen eine romanhafte Verwandtſchaft von 
vornherein ausſchließen,“ begaun Broofer und ſtarrte dem 
anderen im Spiegel ins Geſicht, das dieſelbe Stirn, den⸗ 
ſelben Schnitt der Brauen, genau dieſelbe Naſe, denſelben 
ſkepliſch⸗zerbogenen Mund und auch nur ein rechtes Auge 
zeigte, Per Unterſchied ſchien nur der zu ſein, daß Victor 
eine Brille mit links geſchwärztem Glas trug, während 
Brooker eine, Binde umhatte. Menſchen, die freilich ganz 
genau bingeſehen und lang und breit die Köpfe aneinander 
gemefſen hätten, würden bald in der Schädelſorm, im An⸗ 
fan der Ohren, im Verlauf der Halslinie Uunterſchſede ent⸗ 
deckt haben. So aber, im Zwielicht der Kabine, ragten die 
deiden Ape zum Vorwechfeln ähnlich aus dem ſchwarzen 
Tuch, das die Geſtalten vedeckte. , 2 i 


Dazwiſchen erſcholl das Diktat einer jungen, 


Schließlich blieb er ſtehen und 


ſchon eine gewiſſe Beſtätigung.“ 


U FRU HR im WAREN H 


| 
| 
i 


teren. Eutſchuldigen Sie bitte, daß ich das fage. Aber ich 


„ 
a „Ich ſuche Sie ſchon ewig.“ 


schlechter in fih vereinige und bald als männliches, bald als 
ſind reich an 


bringen zu können. 


an, doch ſtets nur die ſchwächſten und wehrloſeſten unter ihnen; 
denn die Hyänen find feige, was man ihnen auch anfieht, Trotz 


die Leichen der Sklaven werden ihnen zum Fraße hingeworſen; 


3 


unf G, 
„Wir wollen alſo eine romanhafte Verwandtſchaft aus⸗ 
ſchließen,“ wiederholte Broofer. „Wo find Sie geboren?“ 
„In Odeſſa, als Sohn eines Rechtsanwalts.“ 
„So, na aljo! Und ich in Calamazo, 
Meine Familie ift ſtolz darauf, mit den Puritanern ins 


Land gekommen zu ſein. Ich ſage das nur, damit Sie nicht 
ſpäter einmal verſuchen, eine Halbbruderſchaft zu konſtru⸗ 


„Ich habe die Abſicht, und ich werde fie Ihnen erläutern, 

Ein Whisky gefällig?“ 2 
Mitt Er „Danke, ja.“ 
Mittelweſten, „Vor allem bitte ich Sie um eins. Fühlen Sie ſich bitte 
durch nichts, was ich Ihnen jetzt ſagen werde, beleidigt. Ich 
kenne Sie ja nicht. Sie find ein Europäer, und in Europa 
kenne ich mich ſowieſo nicht aus. Wenn Sie alſo meinen 
Vorſchlag mißbilligen, fo bitte ich Sie aufzuſtehen und ein 
fach zu fagen, daß das nichts für Sie fet.” 

„Einverſtanden.“ 

„Wenn ich alſo vorhin ſagte, daß ich Sie ſeit zehn Jahren 
ſuche, ſo bedeutet das, daß ich einen Menſchen ſuche, der 
nicht nur innerlich, ſondern auch äußerlich fähig iſt, mich 
vollkommen zu vertreten. Ich platze vor Arbeit. Ich kann 
den Schlaf nicht abſchafſen, und ich kann den Tag nicht vers 
längern. Daran gehe ich zugrunde. Es ift lächerlich mit der 
Dauer des Menſchenlebens. Ich gehe nicht oft ins Theater. 
Aber Sie haben ſicherlich einmal jenes Stück des Herrn 
Shaw geleſen — er ift ein Ire, glaube ich —, das Methu⸗ 
falem heißt. Und in dieſem Methuſalem ſteht ein Satz, der 
mich ins Herz getroffen hat, weil er jene Wahrheit enthält, 
an der wir alle krepieren. Er lautet ungefähr jo: Wenn 
wir ſiebzig Jahre alt ſind und richtig anſangen könnten zu 
leben, gemäß unſerer Erfahrung und unſeren Wünſchen, 
müffen wir ins Gras beißen. Nehmen wir an, es wäre mir 
unter Zuhilfenahme von Schlaf erſetzenden Mitteln möglich, 
vierundzwanzig Stunden zu arbeiten oder zu leben, es kann 
ja manchmal das gleiche ſein, was könnte ich ſchon groß 
ſchaſſen. Drei Stufen einer Treppe von hundert Stufen 
käme ich empor. Nichts tann man vollenden, alles nur alt» 
fangen. Ich kann genau fo wenig, wie ich zwei Gedanken 
auf einmal faſſen kann, gleichzeitig an zwei verſchiedenen 
Orten ſein. Begreiſen Sie? Ich ſuche einen Subſtituten für 
meine Exiſtenz. Ich ſuche einen Menſchen, der mich er- 
gänzt und erſetzt. Das hätte ich bisweilen vielleicht haben 
können, aber es ſcheiterte an Aeußerlichleiten, an der Figur, 
an körperlichen Merkmalen. Jetzt ſtimmt das bei Ihnen. 
Hoffentlich ſcheitert das nun nicht an den inneren Vorauss 
ſetzungen. Denn wenn ich eine Erweiterung für mich ſuche, 
ſo ſuche ich ein zweites Ich und nicht ein zweites Du. Kurz 
geſagt, ich ſuche einen Menſchen, der ſich aufgibt. Der meine 
Gedanken denkt, der meine Gefühle fühlt, der mit meinen 
Armen zuſchlägt und mit meinem Kopf rechnet. Glauben 


kenne Sie ſchließlich nicht, und Winfried T. Brooker wäre 
eine gute Verwandtſchaft“ 


i; 


He Sie, dazu imſtande zu ſein? Sie werden ſich ſicher wundern, 

— daß ich Ihnen das fage, ohne Sie vorher nach woher und 
í - wohin gefragt zu haben. Ich bin mir ſelbſtverſtändlich be⸗ 

è wußt, was ich von einem ſolchen Menſchen verlange. Aber 


N Ste find doch hoffentlich auch bewußt, was ich einem ſolchen 
l Menſchen gebe. Sie willen, wer Winfried T. Brooker iſt? 
Sie nicken! Nun, dann wiſſen Sie auch, daß er in dleſem 
Falle nicht nur ein Leben verlangt, ſondern auch gleich⸗ 
zeitig eine Macht vergibt, die das Außergewöhnliche des 
Angebotes immerhin rechtfertiat“ 


Vietor hatte ſein Geſicht zur Seite gewangt, um ſeine 
Erregung zu verbergen. Hier bot ſich ganz plötzlich in der 
dichteſten Wirrnis feiner Verzweiflung ein Ausweg. Er 
mußte an einen Film denken, wo ein durch dunkle, ver⸗ 
ſchlungene Irrgänge Geſcheuchter plötzlich im Grauen 
finiterer Kellerlöcher eine Tür aufſtößt und fih im Freien 


„Phantaſtiſch, was?“ 


„Hoffentlich iſt er auch eine gute Bekanntſchaft.“ a 

Der Millionär lachte. „Wenn Sie es find, werde ich es 
Bu Teil Sie ahnen ja gar nicht, was aus Ihnen werden 
ann.“ A f Y 

u der Tat, das ahne ich nicht.“ 

„Sie ſymboliſieren.“ 

„Natürlich. Immerhin aber ſchon ſeit zehn Jahren. Doch 
nun wollen wir uns doch lieber hinſetzen. Genug mit der 


Masterabe. Sie Haben boffenklich dasſelbe konstatiert mie | befindet. Hier war Unertauchen, Berienfen, Aufachen ne 
ich: daß wir uns, nicht nur für einen oberflächlichen Blick, geben. Er ſtand an einem Abgrund, und eine Stimme 


jagte: Springe hinein, die FFinſternis wird dich nicht ver 
ſchlingen, ſondern ſie wird dich tragen. 
(Fortſetzung folgt.) 


täuſchend ähnlich ſehen?“ 
„Zweiſellos. Und Sie wollen daraus irgendwelche Kon⸗ 
ſequenzen ziehen?“ 


Tiere, die gehaßt werden. 
Der Totengräber Afrikas. — Gezähmte Schakale. | 


So ſehr die meiſten Menſchen Tiere im allgemeinen lieben, 
gibt es doch einige Tierarten, auf die ſich nur Haß und Abſcheu 
ſammeln. Zu dieſen gehört in erſter Linie die Hyäne Mann 
kann es in den zoologiſchen Gären beobachten. wie die Be- 
Maer um den Käſig der Hyäne einen weiten Bogen machen, 


geben müſſe. Von der gefledien Hpäne, die die bei weitem abe 
jtogenbere Schweſter der ſtreifigen Hyäne iſt, wird erzählt, daß 
fie Kinder wegſchleppt. „ 

Auch der Schakal erfreut ſich keineswegs der Zuneigung der 
Menſchen. Sein nächtliches Geheul kann in ſeiner Heimat ſehr 


nicht nur, weil der beſttaliſche Geruch ihnen unerlräglich ift, | ftórenb werden, und die Morgenländer verfolgen ihn deshalb 
ſondern weil der gierig⸗ſchleichend heimtückiſche Ausdruck jie | mit ihrem Haß. Außerdem macht er ſich auch durch feine Raub⸗ 
abſtößt./Von der Kyäne werden denn auch wie von kaum einem | gier im peata Maße unbeliebt, jpielt er doch die Rolle des 
anderen Tier die ſchrecklichſten Schauergeſchichten erzählt. Im Marders im Hühnerſtall. Auch Lämmer und Ziegen ſind nicht 


Altertum behauptete man, daß die Hunde Stimme und Geruch⸗ 
inn verlören, wenn nur der, Schatten einer Hyäne ſie träfe. 
ußerdem war man der Meinung, daß die Hyäne beide Ge- 


vor ihm ſicher. Die Morgenländer ſagen ihm nach, 
Menſchen angreift, 


zum mindeſten Kinder und Kranke, 


bie ſich nicht wehren können, Beſonders gefährlich wird ex, 
wenn er von der Tollwut befallen wird und nun in den Dörfern 
die Haus lere beißt, die an der Wirkung des Wutgiftes elend 
zu Grunde gehen. Beſonders auf Ceylon klagt man ſehr über 
dieſe Erſcheinung. ; 888 

Dennoch gibt es Forſcher, die draußen in der Wildnis junge 
Hyänen und Schakale einfangen und ſo zu zähmen verſtehen, 
daß die Tiere alle Falſchheit und Hinterliſt ablegen und treu 
und anhänglich werden, wie Hunde. Wahr cheinlich iſt auch hier 
wieder feſtzuſtellen, daß all die ſogenannten „ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften“ nur durch den Kampf ums Daſein hervorgerufen 
werden; wird ihnen dieſer Lebenskampf erleichtert, wie es in 
der Gefangenſchaft geſchieht, ſo verlieren ſich die unangenehmſten 
ihrer Inſtinkte, und es ift möglich, jympaihifche Tiere aus ihnen 
zu machen, wie es viele Beiſpiele beweiſen ! 

Paul Körner. 


weibliches Tier aufzutreten vermöge. Die Araber beſonders 


Sagen über dieſes unheilvolle Tier, j 


glaubt man doch va und feſt, daß ein Menſch, der etwa ein 
Hyänenhirn ißt, wahnſinnig wird. Der Kopf einer erlegten 
Hyäne wird vergraben, um nicht böſen Zauberern Gelegenheit 
zu verhängnisvollen Beſchwörungen zu geben. Im Grunde 
glaubt man dort wohl, daß die Hyänen verkappte Zauberer 
ſind, die bei Tage in Menſchengeſtalt umhergehen, des Nachts 
aber fih in Hyänen verwandeln, um deſto ſicherer Verderben 


Das äußere Ausſehen der Hyäne rechtfertigt unbedingt die 
Abneigung, die der Men.ch gegen fie hat; auch die Stimme ift 
kreiſchend und unheimlich und die Bewegungen ungelenk und 
hinkend. Iſt es ein Wunder, daß ihre Lieblingsſpeiſe das 
jtintenbe Aas if, das von den edlen Raubtieren verſchmäht 
wird? Nur wenn ſie kein Aas finden, greifen fie lebende Tiere 


Ihre Sorgen. 


Banlier in Neuyork, feiner Brau: 
versprochen, daß er ihr einen Rolls⸗Royce kaufen würde, und ihr 
erzählt, er habe 75 000 Dollar Jahreseintommen. Nachher aber, 
das heißt nach der Hochzeit, hatte er von ihr die Unterzeichnung 


ihrem Raubtiergebiß und ihrer Kraft haben ſie keinen Mut. Vorher hatte Herr Roſin, 
Finden ſie jedoch ein Aas, ſo iſt ihre Aufregung unbeſchreiblich. 
Es beginnt ein Gekrächs und Gekreiſch und Geheul, als wäre 
die Hölle losgelaſſen. 

Die leichenfreſſende Hyäne iſt im Innern Afrikas j ; ; Bel A 

H . 7 monatlich für Kleider ausgeben, zweitens leine Beſuche von Freun⸗ 
ſozuſagen Totenbeſtatter den oder Beben in ihrer Wohnung empfangen, drittens nits 
gends ohne ihn hingehen, viertens niemals auch nur eine Minute 
von ihm fernbleiben dürfe und mit ihm in einem einzigen Hotel⸗ 
zimmer wohnen und ihm als Sekretärin dienen werde * 

Das fand Frau Ida Roſin doch ein bißchen happig — ſie hat 
nicht unterzeichnet, ſondern ihn verklagt. Jetzt find fie ſchon wieder 
geſchieden. 


in Südafrita wird ihnen nachgeſagt, daß ſie zur Nachtzeit die 
nur leichtverſcharrten Leichen der Holtentotten ausgraben und 
verzehten. Den Karawanen. die durch die Wüſten und Steppen 
ziehen, folgen fie ſtets in größerer Zahl, als rechneten fie darauf, 
daß bei dieſer Reiſe bestimmt auch t= Ge eine Beute fih er- 
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daß er auch 


einer Erklärung verlangt, daß ſie erſtens nicht mehr als 100 Dollar 


er 


ee 


PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, ze . dniu 17 kwietnia 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 
? _ nionych osób za niewpłacone podatki: 


1. Agater R. Rajtera 21, różne 
meble, maszyna do Szycia, 
biurko 

2. Ajchler J. Stary 
800 stóp chromu 

3. Berger A. Aleksandrowska 33 
garderoba 

4. Berghole Z. Młynarska 11. 
2 warsztaty ręczne 

5. Blat M. Pomorska 35, meble 

6. Berkan N. Wolborska 30, 16 
worków maki żytniej, 4 wor- 
ki pszennej, meble, żyrandol 

7. Blachman J., Aleksandrów- 
ska 9, meble 

8. Bernhandt O., Ogrodowa 6, ka 
sa ogniotrwała, maszyna do 
pisania 

9 Brand B. Ogrodowa 24, 5 tuzi- 

nów pończoch jedw. 

Cymerman R. Aleksandrow- 

ską 68, różne meble, mąka ma 

sło, groch 

Cerfas L. Aleksandrowska 66, 

faryna, mąka żytnia j pszenna 

Cytryn L. M. SS-wie, Brze. 

zinska 50, prasa 

Chrzanowicz P. Pomorska 49, 

meble, biurko 

14 Dymant J., Wschodnia 20, me- 

ble, urządzenie sklepu 
Fajn Sz. Aleksandryjska 26, 

kasa ogniotrwała, maszyna do 

pisania i- 

Fiszer ‚Er. Spadkobiercy, Din- 

‚208za 43, maszyna do pisania 
Grzeląska I. Aleksandrowska. 
168, maszyna do szycia, wa- 

Fa, lustro 

Grynberg Ch. Zgierska 92, ma- 
szyna do czyszczenia zębów 


sztucznych, maszyna do for- 
mowania koron, meble 
19 Goldberg J. 
meble 
20 Gr'nsztajn M., Matejki 4, urzą 
dzenie kantoru, 2 kasy ogn o- 
trwałe. maszyna do pisania 
21 Gelkopf L. Aleksandryjska 17, 
meble 


Rynek 10, 


10 


Młynarska 17, 


22—Goldman A. Ogrodowa 12, 
maszyna ręczna do szycia, 


czekolada. obrączka ślubną c- 

brus pluszowy, wagi 

Glanc Ab. Wolborska 34, ma. 

ble 

Hauer N Pomorska 48, ziga- 

Miller Ch. J. Pomorska 98, 

meble 

Halpern I. Zgierska 28, meble 

27 Juskiewicz A. Stary Rynek 4. 

meble, żyrandol 

Jasnokowski Aleks. 

ska 59, różne meble 

Kiepskie Sz. Aleksandrowska 

34, maszyna do szycia 

Kupferg M. Aleksandryjska 2, 

obuwie, szafa 

31 Krakow J. Brzezińska 25, sza- 
fa 

32 Knobel Sz. A, Zgierska 54. ma 

`. terjały malarskie - 

83 Karo E. Ogrodowa 3, kredens, 
meble, kasa ogniotrwała 

34 Krygier A. Bazarna 7, lustro, 


Marysin- 


otomana 

85 Kamiński M. Wolborska 3, sza 
a 

36 Kleiner J. Nowomiejska 12, 


wagi 
37. Kojserbrecht SS- wie Zgierska 
. 69, kasa ogniotrwala, maszyna 
do pisania z 
88 Langfus Sz. Brzezenska 20, ma 
szyna do szycia, mebla 
89 Libeskind N. . 


kredens, maszy 


na do szycia, | 


Lipszyc J. D. Pieprzowa 10, 
szaty 

Lichtenstajn Sz. Wschodnia 4 
szafa, 

Marszał W. Aleksandrowska 
56, meble, maszyna do szycia 
Malinberg M. Aleksandrowska 
51, kreda, cement, meble 
Maroko M. Szkolna 25, meble 
Morawski J. Smugowa 28, me 
ble, kapa pluszowa 

46 Majlecka L. Północna 25, owija 
cze, pończochy 

Moszkowicz I. Pomorska 91, 
meble 

Mokrosiński J. Zgierska 13, o- 
buwie męskie 


40 


— 


49 Niwiński M. Pomorska 98, ze- 
gar, szafa, 80 kg. mąki pszen 
nej 

50 Nawrocki R. Pomorska 173, 
pianino 


51 Opoljon J. Nowomiejska 4, ma 
szyna do szycia 
52 Pawlicki Roman Aleksandrow- 
ską 64, maszyna do szycia, 
meble 
Parzenczewski M. 
73, meble, pianino 
54 Perwin G. Wrzesinska 3, sza- 


Pomorska 


fa 
55 Rakowski Sz. Młynarska 23, 
szafa 
56 Ruszewski L. Brzezińska 37, 
meble 
57 Rotenberg Sz. Zgierska 21, 2 


maszyny do szycia, ` 
Rubinowiez M, Bałucki Rynek 
4, szafa 

59 Sobieraj I. Brzeska 18, tremo 
Samulski L. Aleksandrowska 
57, szafa 

Solarz L. Aleksandrowska 48, 
patefon 

Szpal R. Aleksandrowska 48, 
20sworków mąki pszennej 
Skorupa A. I. Plac Kościelny 
8, szafa, waga 

Szuman M. Pieprzowa 6, me- 
ble 

5 Skosowski H. Nowomiejska 
29, meble, pianino 

Szwarc B. Pomorska 13, zegar 
67 Strykowski I. Konstantynow- 
ska 42, meble 

Storch J. Zgierska 56, meble 
Szczygielski G., Aleksandrow- 
ska 34, żyrandol. lustro 
Wajcenberg Z, . Drewnowska 
26, meble 

71 Wesołowski R. Aleksandrow- 


ska 72, meble, maszyna do szycia 
72 Wajs Sz. Pomorska 17, meble 


18 Witecki J. Brzeska 9, szafa 

Wolf A..i A, Aleksandrowska 

91, meble 

Wajnberg A. Konstantynow- 

ska 22, zegar 

Zelcensztajn Sz. Berka Jose- 

lewicza 2 otomana 

Zelieman H. Aleksandrowska 

10, różne meble, kołdry plu- 

szowe 

Zonabend F., Aleksandrowska 

114, meble 

Aylberszac Sz., Młynarska 14, 

b'lard. meble 

Brandt B., Ogrodowa 2-4. 12 

tuz. pończoch damskich 

Gilgum W., Ogrodowa 7-9-11, 

meble | 

Drylich Sz.. Młynarska 12. u- 

rządzenie sklepu 

Frenkel D. Konstantynowska 

16, meble 

84 Frenkel S., Ogrodowa 5. mater 
jał męski, waga 


aj 
[7.0] 
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85 Frogiel C., Stary Rynek 8, sza- 
fa 

86 Goździk H., Ogrodowa 1, 300 
met. barchanu 

87 Gożdzik Sz., Ogrodowa 2-4, 20 
półsztuczek płótna białego 


68 Hecht? L., Ogrodowa 5, meble, |: 


maszyna do szycia 
Izbicki K., Ogrodowa 5, 100 
misek emaljowanych 
Joskowiez J. L., Ogrodowa 4, 
2 szafy 
91 Ketter H., Ogrodowa 5, 40 
metr. materjału męsk. kamg. 
92 Klajner J., Ogrodowa 3, szafa, 
maszyna do szycia 
Kohn Fr., Ogrodowa 2-4, 400 
mtr. płótna 
Lenkowski J., 
garderoba 
Lenkowski.I., Stary Rynek 3, 
maszyna do szycia, kozetka 
Lewin E., Stary Rynek 4, me 
ble 
07 Mokrosiński P., Bałucki Rynek 
3, meble 
Pacanowski I, Ogrodowa 1, 
kołdry watowane 
Pinkusiewicz Sz., 
23, kredens : 


89 


93 
94 Ogrodowa 5, 


96 


18 


99 Pomorska 


100 Piguła Sz., Stary Rynek 4, 
meble, żyrandol 

101 Rak A., Zachodnia 21, meb!e 

102 Rapaport M., Ogrodowa 5, ma- 
sło śmietankowe i roślinne 


103 Rozenfeld Sz., Ogrodowa 5, 
meble 

104 Rozenblum Ch., Stary Rynek 
6, szafa 

105 Szajbe C., Ogrodowa 1, kołdry 
watowane 

106 Sendacz J., Ogrodowa 3, ma- 


terjał baweln:any 

Stępień R., Cmentarna 1, kre- 
dens 

Słodkiewicz B., Stary Rynek 1 
waga, 2 bufety 

Tenter A., Aleksandrowska 
2-4, meble 

Tomczak St., Bazarna 10, ro- 
wer 


107 
108 
109 


110 


Wojciechowski I., Aleksandryj 
ska 82, szafa 

Werdygier M. J., Ogrodowa 5, 
meble 

Wolman A., Pomorska 22, me- 
ble 

114 Zapędowski R., Bałucki Rynek 
3, fortepian 


113 


W dniu 18 kwietnia 1929 r. między godz. 
9-tą rano a 4-tą po południu: 


115 Angenfisz M., Piotrkowska 56 142 Frenkel A., Piotrkowska 92, 


meble 


116 Aronowicz I., Piotrkowska 92 


meble 
117 Brzeziński Abr., Lipowa 20, 

kredens _ 
118 Białostocki A., Piotrkowska: 64 
różne meble 
Blankiet i S-ka, Piotrkowska 
54, materjał wełniany 
Bialer J., Piotrkowska 60, kre 
dens, lustro ° 
Busz H., Piotrkowska 70, kasa 
ogniotrwała, meble 
Chmiel J., Piotrkowska 100, 
zegary 
3 Chodzko M., Piotrkowska 14, 
platery 
Choroszer Ch., Piotrkowska 
42, materjał wełniany 
Chajmowicz P., Piotrkowska 
90, zezar 
126 Dembiński L, Kilińskiego 15, 

gramofon z płytami lustro 

T Dyiałoszyński A., Piotrkow- 
ska 56, tapety 
Lewin S., Piotrkowska 56, ka- 
sa ogniotrwała 
Dawidowcz E., - Piotrkowska 
34, ruszta, kłódki, zamki 
Donchin R., Piotrkowska 62, 
pianino n EN 
Dobranicki H., Piotrkowska 
70, szafa bibljoteka 
Etinger M., Piotrkowską 64. 
różne meble 
Endwajs A. „Piotrkowska 60, 
meble 


119 


120 


134 Erlich P., Piotrkowska 88, sza 
fa 

135 Fajner 7., Piotrkowska 116, 
otomaną 

136 Fingerhut F, Piotrkowska 16, 
mąka 

137 Frenkel Fr.. Piotrkowska 26, 


maszyna do nisır r 
3 Ferster J., Piotrkowska 
meble 
Flaumenbaum B.. Piotrkowska 
56, zegar 

Finkelsztajn J., Piotrkowska 
62, szafa Z ud 


46, 


kredens, fortepian 


— — — O O öKꝛä(—ũ:Ałhũ ꝛ̃2—m— — 


Filipowski A., Piotrkowska 901167 Krykus A.. Piotrkowska 56. 


zegar 

Farczyński K., Piotrkowska 
114, szyby, biurko, szafa 
(ierman P., Piotrkowska 50, 
materjał wełniany = 
Gepner J., Piotrkowska 64, 
portmonetki, papierośnice, faj 
ki Fee 

Galus'ński St,  Piotrkowska 
108, pianino, meble 

Gnatek N., Piotrkowska 16, 
jedwab damski 


143 
144 


145 


148 Goldberg A., Piotrkowska 54, 
meble 

149 Gnat P., Piotrkowska 56, zegar 
kredens 4 

150 Glogowska R., Piotrkowska 
60, obrusy ; 

151 Garwarbyn i ; Abramowicz, 


Piotrkowską 66, biurko 


materjały. gramofon 

158 Joskowicz M., Piotrkowska 18, 
zegar 

159 Jakubowicz J., 
58. meble 


Piotrkowska 


112, maszyna do pisania, 15 

żyrandoli ` 

161 Karczmar H.. Piotrkowska 42, 

100 czółenek tkackich 

162 Konsens S.. 11 62 

meble "2d 

163 Klub r. 1886, Piotrkowska 72, 

fortepian, dywany. otele 

164 Kohn D.. Piotrkowska 88. me- 
ble : Ka 

165 Kolczycki M.. Piotrkowska 92. 

meble ) 

166 Kapłan Z., Piotrkowska 56. kre 

dens 3 


leżanką 


152 Grand-Kino, Piotrkowska 72, 
250 foteli . 

153 Gostomski B., Piotrkowska 76 
pianino, meble 

154 Gomoliński Z. Piotrkowska 100 
lustro 

155 Haskiel M., Piotrkowska 112, 
meble PR 

156 Herszkopf J., Piotrkowska 42, 
meble i 

157 Judkiewicz I., Piotrkowska 0. 


160 Koziorowski St., Piotrkowska 


168 Kautz J., Piotrkowska 92, me- 
ble, rower 

Kufeld M. L, Piotrkowska 4. 
200 mtr. plötna 
Konsens M., Piotrkowska 
meble 

Litmanowicz A., Lipowa 27. 
meble 
Lasman S., 
pianino 
Lubochinski A., N.-Cegielnia 
na 24, kredens 


169 


170 62, 


Piotrkowska 54, 


60, garderoba 
5 Lewi R., Piotrkowska 84, me- 
ble 
176 Lewin L., Zakątna 18, radjo 
Łódzkie Tow. Zwol. Gry Sza- 
chowej, Piotrkowska 6, fote 
szafa 
Lemberger K., Al. I Maja 21. 
zegar, kredens 
Mandelbaum J., Piotrkowska 
42, materjał półwełniany 
Moszenberg S., Piotrkowska 
42, zegar 
Maler Aj., Piotrkowska 88, me 
ble 
Margulis i Maneli, Piotrkowska 
44, maszyna do pisanią -` 
Mydlak M., Piotrkowska 
meble 


56. 


ska 58, 2. lustra MAY 
Meller W., Piotrkowska 92. 
meble i 
Moszkowicz i Rajchman, Piotr 
kowska 86, płótno białe 

187 
Piotrkowska 6, kasa 
trwała $ 
Przygórski M., 


188 Piotrkowska 


56, 5 sztuk podszewki czar. 
nej PADY 


Piekarski L, Piotrkowską 22. 
szafa s w. 
Perlberg J., Piotrkowska 66 
lustro, szafy 

Przygórski L., Piotrkowska 92 
zegar 
Reznik M., N.-Cegielniana 17. 
meble Fr 
Rozenbaum M., Piotrkowska 
10, maszyna do pisania - i 
Rozes N., Piotrkowska 92, róż. 
ne meble, żyrandol 


195 Richter Alf., Piotrkowska 104. 
2 stoły * ai) 
196 Szwejtzer W.. Piotrkowska 114 


pianino, meble , 

Szpicberg 5. Piotrkowska 44 

materjał wełniany 

Szmulewiez L, Piotrkowska 

62, materjał na palta i pope 

- lina 

199 Sztem M. A., Piotrkowską 6 

40 sztuk towaru białego ~ 


200 Szlezynger Sz., Piotrkowska 14: 


pomocnik kredensu — 192 
Spiro A. i Abbe, Piotrkowska 
48, boston damski BA. 
Szochet Z., Piotrkowska 62. 
meble, żyrandoł . 


201 


203 Skurka E., — Piotrkowska 66 
meble R 
204 Szeps S.. Piotrkowska 70, pia 
nino e 
205 Szeps B., Piotrkowska 70. me- 
Bier 11 
206 Strykowski Ch., Piotrkowska 


26. lustra. 10 szlafroków dam. 
skich - 1 8555 
Telatycki E., Piotrkowska 48. 
2 maszyny do pisania ; 
208 Tietzen Al., Łąkowa 1, 


207 


maszy 


„| RENTE 3 * 


_ (Dokończenie na str. nast.) 


Lubińscy B-cia, Piotrkowska - 


Mekler-Filipowiez S., Piotrków. 


* 
Markowicz J., i Nasielski F. 
ognig. 
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PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


(Dokończenie). 


ma do pisania, 3 sztuki towa- 
ru 

£09 Tenenbaum A., Piotrkowska 50 
200 książek 

210 Urhach Ch.. Piotrkowska 64, 

` cukier, mąka 

211 Urbajtel M., Piotrkowska 22, 
towar 

212 Weksler Izr., Piotrkowska 58, 
2 szt. towaru wełnianego 

213 Winnikow S., Piotrkowska 48, 

nzegar 

214 Wiener M., Piotrkowska 76, 
biurko 

215 Weinberg M., Piotrkowska 86, 
maszyna do pisania, 2 stoły 

216 Wałczyński R., Piotrkowska 
90, krzesła, szafa 

217 Wadowicz J., Piotrkowska 90, 
tremo, szafa 

218 Weinger J., Piotrkowska 92, 
szafa 

219 Wajsman A., Piotrkowska 56, 
materjał wełnany 

220 Warchoff, Piotrkowska 60, kre 

i dens 

221 Zylberszac I., Piotrkowska 26, 
5 krzeseł 

222 Zarecki J. 
szafa 

228 Bruski H., Piotrkowska 62, 
meble, 6 worków maki pszen 
nej, maszyna do szycia 

224 Lewin Lajzer, Zakatna 13, me 
ble, odkurzacz „Electrolux“, 
maszyna do pisania i zegar 

"_ ścienny 

225 Ajlenberg H., Kilińskiego 49, 
maszyną do szycia, meble 

226 Berman M. Kilińskiego 93, 
biurko 

227 Berek N., Kilińskiego 42, me- 
ble 

228 Berger S., Kilińskiego 60, me- 
ble, żyrarłdol 

229 Broncher B., Kilińskiego 60, 
meble, żyrandol 2. 

230 Binke M., Wschodnia 47, me- 
ble a 

231 Borensztajn A., Wschodnia 34 
meble 

232 Berlinerman A., Nawrot 38a, 
szafa, żyrandol : 

233 Be'ttner O., Zielona 39. meble, 
maszyna do szycia 

234 Banm A., Cegielniana 5, meble 
maszyna do szycia 

235 Blisko M., Piotrkowska 34, 
meble 

236 Beker A. Piotrkowska 66, 5 
palt 

237 Bohm H., Piotrkowska 56, 100 

mtr. towaru 

238 Beck A., Podleśna 12-14, kre- 


Piotrkowska 92, 


dens 

239 Cederbaum I., Wschodnia 65, 
meble 

240 Chorowski M..,Żeromskiego 30 
meble 


* 
| W dniu 

#72 Abramowicz A. Piotrkowska 
141, meble 

373 Bobkowicz O. 
182, szafa 

874 Cymer M. Napiórkowskiego 11 

papier, zegar, waga 

875 Dobrzyńska J. Sz. Pabjanicka 
28, 4 worki mąki 

376 Feldman A. Piotrkowska 145, 
szafa E à 

377 Gapiński J. Abramowskiego 
23, meble. maszyna do szycia 


Piotrkowska 


#78 Herszkowicz J. Piotrkowska 


141, kredens 3 
279 Hoffrichter M. Piotrkowska 


134, meble. maszyna do szy. 


cia 


880 Jakubowicz J. Radwańska 48, 390 Tygier J. Abramowskiego 29, 


mebla 


241 Chojnacki D., Andrzeja 37, ma 


szyna do szycia, moble 

242 Czudnoweki B., Piotrkowska 
79, meble 

243Chawkin i Stilerman. Piotrkow 
ska 45, 2 szt. towaru 

244 Cederbaum I., Piotrkowska 45 
szafa 

245 Dawidowicz S., Piotrkowska 79 
meble 

246 Chaskin Działowski, Piotrkow 
ska 58, kredens 

247 Fabisiak A., N.-Cegielniana 17, 
meble 

248 Futerko D., Wólczańska 9, 
koń, wóz 

249 Ferster J., Wschodnia 57, me- 
ble 

250 Firych B., Targowa 12. meble 
maszyna do szycia 


251 Frajlich B., Al. Kościuszki 26, 
tremo 

252 Fajnmeser I., Piotrkowska 92, 
szafa 

258 Fijalko I., Piotrkowska 7, 2 
zegarki 


254 Ferster M., Piotrkowska 121, 
maszyna do pisania 

255 Fuks L, Zakątna 7, maszyna 
do pisania, prasa, biurko 

256 Fogel J., Południowa 20, pia- 
nino 

257 Eilenberg R., Kilińskiego 89, 
meble 

258 Epsztajn N., Al. I Maja 32, 
meble | 

259 Engel H., N.-Cegielniana 17, 
zegar 

260 Eibuszye I., Piotrkowska 50, 
meble 

261 Gotheiner M., Wschodnia 66, 
szafa ý 

262 Garfinkel M., Kilińskiego 60, 
meble, patefno, kasa ogniotr. 

263 Gierlickiego SS-wie, Dobra 3, 
meble 


264 Gelibter A., N.-Cegielniana 24 


meble 

265 „Guma* firma, Piotrkowska 
149, 100 par kaloszy 

266 Goldwaser I., Piotrkowska 25 
kozetka * 

267 Grawe H., 6-20 Kerpnia 3, 
kredens, pianino 

268 Gastrfreind J., Wólczańska 2, 
meble 

269 Goldwaser S., Piotrkowska 34 
30 czapek, skóra 

210 Groskopf M., Piotrkowska 46 


meble 

271 Gastfreind J., Wólczańska 2, 
meble 

272 Harkawi A., Kilińskiego 60, 
meble 


273 Horowies M., Al. I Maj, 12, 
opal 


276 Mihle II. S5-wie, Leszno 3, 
kasa ogniotrwała, meble 

277 Jasinowski H., Wschodnia 74, 
meble 

278 Jastrzębski Sz., Wschodnia 72 
szafa 

279 Jakubowicz I., Piotrkowska 58 
meble 

280 Jarosz F., Pograniczna 53, me 
ble, maszyna do szycia 

281 Jędrzejewski, Andrzeja 17, 30 
par obuwia 

282 Kon B., Kilińskiego 49, me- 
ble 

283 Kon-Kaganow J., 
70, biurko 

284 Karwowska M., 6-go Sierpnia 
10, meble 

285 Kujawski Z., 
meble 

286 Krukowski Sz., Wschodnia 31 
meble 

287 Krumhole C., Kilińskiego 67, 
meble A 

288 Kozierowski St., Piotrkowska 
112, maszyna do pisania, ży- 
randole, 20 szt. żelazek do pra 
sowania 

289 Kure W., Kilińskiego 30, kre- 
dens 

290 Kinderman H., Andrzeja 12, 
200 szt, towaru 

291 Kowalski K., N.-Targowa 9, 

meble 

Kosak F., Piotrkowska 60, ze- 

gar 

293 Kokoszkin i Borysiewicz, 6:g0 
Sierpnia 1-8, rower 

294 Kleinlerer I., Wólczańska 2, 
100 klg. farby 

295 Kinzler 1 S-ka, Wólczańska 53 
biurko, koń 

296 Lewinson M., Kilińskiego 48, 
meble \ 

297 Lewińska Ch., Piotrkowska 83 
meble 

298 Lewin Sz., Kilińskiego 86, me- 
ble) l 

299 Lewin N., N. Targowa 14, sza- 
fa ' 

300 Lewkowiez:J., Kilińskiego 46, 

|. szafa 

301 Lubińska E., Zawadzka 23, me 
ble 

302 Lamus J., Piotrkowska 64, me 
ble 

303 Lemberger F., Al. I Maja 21, 
zegar 

304 Lewi M., Piotrkowska 37, me 
ble, żyrandol _ 


305 Liberman, Piotrkowska 53, sza 
fa 

806 Makowski W., Kilińskiego 48, 
meble, żyrandol 

807 Mihle E., Leszno 3, kasa ognio 
trwała 


Zachodnia 


Kilińskiego 12, 


ro 
© 
ro 


274 Hendlisz A., Wschodrsa 59, m« | 308 Miller J., Konstantynowska 16 


ble 


maszyna do szycia 


275 Hamburger B.. Al. I Maja 11, |309 Manela I. Kilińskiego 14, kre 


meble 


dens 


310 Minor W., Al. Kościuszki 22, 
meble, maszyna do szycia 

311 Nirsztadt, Epsztajn i Abrani- 
cka, Kilińskiego 25, meble, ma 
szyna do szycia 

212 Nowak I., Wschodnia 38, 60 
kig. skóry 

513 Nagiel H., Kilińskiego 96, me 
ble, maszyna do 'szycia 

814 Nirsztajn J., Piotrkowska 128 
meble, maszyna do pisania 

215 Nisniewicz B., Piotrkowska 8 
maszyna do pisania 

816 Olszer I., Narutowicza 58, me 
ble 

217 Osmólski A., Lipowa 39, me- 
ble 

518 „Odeon“, kinoteatr, Piotrkow 
ska 98, fortepian 

819 Połczyński B., N.-Targowa 14 
meble j 


220 Poznantek Sz., Wschodnia 67, 
meble 

821 Piątkowski ., Piotrkowska 89, 
bielizna 


922 Piotrkowska W., Wschodnia 27 
meble 

528. Pacer J., Piotrkowska 104, me 
ble 

324 Rotkopf M., Kilińskiego 75, wa 
ga i 

825 Rolnik- A., Kilińskiego 40, me 
ble 


226 Radzyner A:, Kilińskiego 49, 
otomana 3 

527 Rudnik Ch., Piotrkowska 114, 
meble 


328 Rajchman W., Kilińskiego 41, 
meble, maszyna do szycia 
829 Radzikowski W., Nawrot 15, 
towary kolonjalne 

330 Reibenbach M., Al. I Maja 19 
kredens, żyrandol 

531 Rozenblum L., Narutowicza 9, 
meble 

332 Rozenblat W., Narutowicza 56 
meble, parlefon 

283 Rogowski J., "Wschodnia 68, 
maszyna do szycia, meble, 
waga 

834 Rozenblat M., Cegielniana me 
ble, kasa, 11 szt. towaru 

335 Radoszycka F., 6-go Sierpnia 
7, pianino, meble á 

336 Rüssak D., Zawadzka 5, me 
ble 

337 Rotenberg A., Lipowa 31, me- 
ble, maszyna do szycia 

238 Różycki i Kan, Piotrkowska 
60, meble 

539 Rochwerger Ł., Al. I Maja 37 
"fortepian 

340 Ratner J., Al. I Maja 11, me- 
ble i 

541 Szymanowicz D., Wschodnia 
45, meble 

342 Szwajcer W., Piotrkowska 114 
maszyna do. pisania,i kasa 
ogniotrwała, 4 bele papieru 

243 Segał I., Kilińskiego 40, meble 
waga 


344 Szwarc A., Kilińskiego 73, wa 
ga, meble, maszyna do mięsa 

845 Szmulewicz I., Piotrkowska 62 
4 szt. towaru 

346 Segal E., Cegielniana, meble 

347 Szwarc H., Wólczańska 61, me 
ble 

348 Sztern Sz., Kilińskiego 50, me 
ble 

349 Szymańska E., Wschodnia 24, 
meble 

350 Szternfeld N., Cegielniana 12, 
meble 

251 Sztajnhorn Z., Wólczańska 41 
meble 

352 Steinhorn G., Wólczańska 41, 
meble 

353 Tatarkowskiego SS-wie, Piotr 
kowska 64, meble 

254 Tuszyński M., Cegielniana 26, 
meble 

955 Taśma S., Piotrkowska 117, 
meble, maszyna do szycia 

356 Tygier Ch., Traugutta 5, sza- 
fa 

357 Tyler I., N.-Targowa 4, biur- 
ko 

258 Tempel I., Wólczańska 37, pia 
nino 

859 Traube R., Piotrkowska 42, 
meble 

360 Uszerowicz J., Wschodnia 47, 
tokarka 

261 Wdowiński F., Wschdonia 49 
meble 

262 Wajnsztadt A., 
37, 1 szt. towaru 


Piotrkowską 


363 Widawski S., Żeromskiego a 


meble, żyrandol 

564 Wiślicka R., Zachodnia 33, me 
ble 

565 Wajnberg H., Kilińskiego 43, 
meble 

866 Wrzosek W., 28 p. Strz. Kan. 
29, pianino 


367 eller D., Piotrkowska 98, 285 


swetrów 

368 Zawadzki Sz., N.-Targowa 14 
pianino 

269 Zelman H., Piotrkowska 64, 
tremo 


370 Zacharjasz A., Plac Dabrow 
skiero 3, meble, patefon 
271 Zylberberg A., Zachodnia 54 


19 kwietnia 1929 r. ni dzy-godz. 9.tą rano a 4-tą po półudniu: 


981 Klajn H Piotrkowska 
*. meble, maszyna do szycia 


131, 1391 Wojciechowska M. Kilińskie- 401 


go 180, meble 


402 Krenc M. Krzywa 4, szafa 


282 Krumhole H. Piotrkowska 145 | 392 Wofsi T., Piotrkowska 130, | 403 Kalinowski B. Rzgowska 93, 


meble 

383 Lewkowiez Ch., Abramowskie 
go 31, meble 

384 Lassman J. Piotrkowska 132, 
kredens l 

385 Mastbaum N. Abramowskiego 

42, meble 

386 Rutllbwski St. Abramowskiego 
31, meble 


387 Szamowski E. Abramowsk:ego 


28, kredens 


388 Spinkiewicz A. Piotrkowska 


134, tremo 


289 Spychalski J. Piękna 17, me- 


ble 


kredens 


meble 


393 Bartoszewski M. Napiörkow- | 404 Koplowiez Sz. 


skiego 157, meble. 
do szycia 


maszyna 


394 Brock O., Rzgowska 55. meble. 


595 Browary Chełmińskie, Tow. 
Ake. Kilińskiego 121. maszy- 
na do pisanią. 

396 Cent A. Ozorkowska 6, meble 

397 Derdzikowki W. Abramowskie 
go 26, meble, waga, gramofon 

398 Ephardt H. Kiiińskiego 150, 
szafa, żyrandol, obrazy 

399 Franciszkowska St. Grabowa 
17, meble, maszyna do szycia 

400 Grudziński F. Rzgowska 70, 


H meble, maszyna do szycia 


meble, maszyna do szycia 
Rzgowska 14, 
obuwie 
405 Kwiatkowski J. Gołębia 7, sza- 
fa 
406 Koss A. Przędzalniana 88, me- 
ble 
407 Kaliski M. Senatorska 25, me 
ble, maszyna do szycia 
408 Lehman R. Piotrkowska 192, 
meble _ 

409 Materek S. Kijowska 5, meble 
410 Merecz H. Napiórkowskiego 
179, maszyna do szycia 
411 Maciejek A. Napiórkowskiego 

145, szafa N 
412 Pat M. Szara 12, meble 
413 Rzepecki J. Miła 1. meble 


Gerszt F. Rzgowska 97, meble | 414 Szarf M. Główna 50, maszyna 


do szycia 


415 Suwalski J. Kilińskiego 207. 


metie 
416 Stejn H. Leszno 45, meble 


417 Stolarz J. Napiórkowskiego 


118, meble 


418 Sobczyński W. Sz. Pabjanicka ' 


27, meble, maszyna do szycia 
419 Szmeller E. Kilińskiego 192, 
maszyna do pisania, biurko 
420 Tietzen T. Zakątna 1. meble, 
gramofon ` 


421 Wasiewicz N. Rzgowska 91, 


meble, maszyna do szycia 
422 Wlazło E. Piękna 35, szafa 
423 Wójcieka M. Malczewskiego 
12, otomana 
424 Wenske E. Grabowa 20, tremo 
425 Wasiewiez N. Rzgowska 91. 
„  mebię, zmaezyna do szycia 


OORA E 232 


ap 
Å= pa 
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